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Nr. 190. Morgen- Ausgabe, 


Elſaß⸗Lothringen. 

Der Ausfall der Wahlen in Elſaß⸗Lothringen hat in den Re⸗ 
gierungskreiſen beſonderen Unmuth erregt. Man hatte gehofft, eine 
Anzahl regierungsfreundlicher Candidaten durchzubringen und flatt 
deſſen iſt der einzige Abgeordnete, der der Regierung ſich angenähert 
hatte, Herr Zorn von Bulach, durchgefallen und durch einen Pro⸗ 
teſtler ſtrengſter Richtung, Herrn Lalance, erſetzt worden. Unter den 
15 Abgeordneten der Reichslande iſt ein einziger, Herr Grad, von 
dem man vielleicht annehmen kann, daß er der Proleſtpartei nicht an⸗ 
gehört; er iſt wiederholt im Reichstage andere Wege gegangen, als 


feine Landsleute und gelegentlich als ein Fürſprecher von Regierungs: f 


vorlagen aufgetreten. Alle übrigen ſtehen ſchärfer oder milder auf 
demſelben Standpunkte, der ſeine ſchärfſte Formulirung durch Herrn 
Antoine erfahren hat. 

Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß unmittelbar nach dem Ein⸗ 
tritt der Elſaß⸗Lothringer ſich eine „Autonomiſtenpartei“ gebildet 
hatte, welche zwar provinzielle Intereſſen des Reichslandes ſtark be⸗ 
tonte, aber doch die Einverleibung als eine unabänderliche Thatſache 
hinnahm, und daß dieſe Autonomiſtenpartei in kurzer Zeit völlig auf: 
gerieben wurde, ſo erfüllt uns das mit ſehr trüben Gedanken. 

Jeder Deutſche wird ſich zu dem Satze bekennen, daß wir von 
dem Reichslande nie einen Fuß breit aufgeben werden, aber wir 
wünſchen doch, daß Deutſchland dort nicht wie in einem eroberten 
Lande herrſcht, ſondern daß das Reichsland ſelbſt allmälig ſich zu 
Deutſchland rechnet, daß es ſich mit der Thatſache ſeiner Einver⸗ 
eibung nicht allein verſöhnt, ſondern befreundet. Die Elſäſſer ſind 
ein deutſcher Stamm und was fie von franzöfifher Art und Sitte 
ich angeeignet haben, it ihnen noch nicht tief gegangen. Wir ſtehen 
zu den Elſäſſern in einem ganz anderen Verhältniſſe wie zu den Polen 
und wir müſſen an der Erwartung feſthalten, ſie einſt wieder als 
Stammesgenoſſen begrüßen zu können. Wenn die Aſſimilation des 
Landes bisher ſo geringe Fortſchritte gemacht hat, ſo findet das in 
den natürlichen Verhältniſſen keine ausreichende Erklärung und deutet 
auf Fehler der Verwaltung hin. 

Das Manteuffel'ſche Regiment findet heute keinen Vertheidiger 
mehr. Wir haben zu demſelben niemals Zutrauen gehabt, aber jo 
lange Herr von Manteuffel lebte, haben wir an ſeinen Verwaltungs⸗ 
acten nie die leiſeſte Kritik üben dürfen, ohne daß von officiöſer 
Seite die ſchärfſten Entgegnungen erfolgten. Damals galt jeder 
ſeiner Schritte als unanfechtbar. Heute ſind es grade Blätter von 
officiöſem Charakter, die ſich täglich in den bitterſten Urtheilen über 
das jetzt überwundene Regiment ergehen. Sie gehen jetzt in dem 
Tadel ebenſo zu weit, wie ſie früher in dem Lobe gegangen ſind. 
Herr von Manteuffel hat zweifellos den beſten Willen gehabt, er hat 
ſeine Sache ſo gut gemacht, wie er ſie verſtanden hat und wenn er 
ſie nicht richtig verſtanden hat, ſo trifft ihn doch keine Schuld, daß 
er an eine Stelle geſetzt wurde, die er nicht auszufüllen vermochte. 

Die Berufung des Fürſten von Hohenlohe in das Amt eines 
Statthalters haben wir jeiner Zeit auf das Lebhafteſte begrüßt und 
wir ſind noch heute der Meinung, daß er der geeignetſte Mann für 
dieſen Poſten iſt. Aber wir haben nicht erwartet, daß ſeine Ver⸗ 
waltung in kurzer Zeit Früchte tragen könne. Die Folgen einer 
Verwaltung, wie die Manteuffel'ſche war, laſſen ſich nicht in Wochen 
und Monaten überwinden; es bedarf dazu einer Geduld, die Jahre 
lang aushält. Mit einzelnen energiſchen Acten ändert man die 
Stimmung eines Landes nicht; es bedarf dazu einer gleichmäßigen, 
unerſchütterlich gerechten und bei allem Ernſte doch wohlwollenden 
Handhabung der Geſetze. Es wäre ein Wunder geweſen, wenn die 
Verwaltung Hohenlohe ſchon in kurzer Friſt die erſehnten Früchte 
zur Reife gebracht hätte. 

Aber nicht allein an der nothwendigen Zeit hat es dem Fürſten 
Hohenlohe gefehlt; es hat ihm wohl auch an den geeigneten Gehilfen 
gefehlt. Er hat mit demſelben Regierungsapparat weiter arbeiten 
müſſen, den Herr von Manteuffel ſich gebildet hatte. Erſt jetzt gilt die 
Stellung des Staatsſecretärs von Hofmann als erſchüttert. Als 
Herr Delbrück von feinem Amte als Präſident des Reichskanzleramtes 
zurücktreten mußte, war man allgemein geſpannt darauf, wo der 
Mann zu finden fein moͤchte, der die Fähigkeiten habe, einen fo her: 
vorragenden Staatsmann zu erſetzen, und die Antwort wurde dahin 
ertheilt, daß der heſſiſche Miniſter von Hofmann die geeignete Per⸗ 
ſönlichkeit ſein möchte. 

Man wußte bis dahin von Herrn von Hofmann wenig und man 
hat auch während der Zeit, binnen deren er Präfident des Reichs⸗ 
kanzleramtes, wenig von ihm erfahren. Während dieſer Zeit hat er 
ſich durch keine einzige hervorragende Leiſtung in das Gedächtniß der 
Menſchen eingeſchrieben. Er nahm nach wenigen Jahren ſeinen Ab⸗ 
ſchied, ohne eine dauernde Spur feiner Thätigkeit zu hinterlaſſen. Es 
wird uns nicht ſchwer, nichts Böſes über ihn zu ſagen, denn wir 
wiſſen von ihm Nichts, weder Böſes noch Gutes. Als er von dem 
Amte eines Präſidenten des Reichskanzleramtes in das eines elſäſſiſchen 

Staatsſecretärs übertrat, galt es wohl mehr, für den Mann die zu⸗ 
ſagendſte Stelle, als für die vacante Stelle den geeignetſten Mann 
zu finden. Und doch wäre wohl gerade für dieſe Stelle das hervor⸗ 
zagendfie Verwaltungstalent erwünſcht geweſen. Wir wiſſen von der 
Amts führung des Herrn von Hofmann in Straßburg ſo wenig 
Böſes zu jagen, als über feine Amtsführung in Berlin, und find 
genau aus demſelben Grunde dazu außer Stande. 

Etwas mehr wiſſen wir über den Unterſtaatsſecretär der Finanzen, 
Herrn v. Mayr. Er war der Urheber des gänzlich verunglückten 
Experimentes, des mit der Straßburger Tabaksmanufactur gemacht 
wurde. Dieſes Experiment hat dem Reichs lande ein bedeutendes 
Stück Geld getoſtet, und es ſcheint uns, daß man fih niemals genaue 
Rechenſchaft darüber abgelegt hat, wie viel böſes Blut dadurch unter 
der Bevölkerung erregt worden ik. Die Straßburger Tabaks manu: 
factur war, ehe das Experiment gemacht wurde, eine gut renommirte 
und rentable Anſtalt, und hat durch techniſche, adminiſtrative und 
financiele Mißgriffe Ruf und Vermögen eingebüßt. Eine Unter- 
laſſung von ſchwer begreiflicher Art in Beziehung auf die Erneuerung 
ihrer Schutzmarke hat ihr noch eine bedeutende Einbuße zugezogen, 
lange nachdem die eigentliche Kataſtrophe vorüber war. 

Es fehlt uns an dem ausgiebigen Material, um die reichsländiſche 
Verwaltung in ihren Einzelheiten zu controlliren, allein ein Mißgriff 
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von dieſem Umfange erweckt das Beteiligte Mißtrauen, daß in der 
Verwaltung des Landes Vieles ſo geweſen iſt, wie es nicht ſein ſollte. 
Und doch iſt das einzige Mittel, welches in der Stimmung der Be⸗ 
völkerung einen vortheilhaften Umſchwung herbeiführen kann, eine 
muſterhafte Verwaltung. Eine Verwaltung, die mit Ernſt und Ruhe, 
ohne Haſt und Leidenſchaft, ſtreng nach dem Geſetze, und innerhalb 
des Spielraums, welches dieſes läßt, nach dem Intereſſe der Be⸗ 
völkerung verfährt, die nicht von heute auf morgen ſich Zuneigung 
erobern will, ſondern die die Geduld hat, das langſame Reifen ihrer 
Früchte abzuwarten. Ein ſolcher Weg wird zum Ziele führen, und 
jeder andere, den man einſchlagen möchte, wird vom Ziele abführen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 15. März. [Eine Epifode aus Virchow's 
parlamentariſchem Leben.] Es war in der Zeit des Ver⸗ 
faſſungsconfliets; die Erbitterung, welche Regierung und Volksver⸗ 
tretung trennte, hatte ihren Gipfel erreicht und der Schärfe der An⸗ 
griffe entſprach hüben und drüben eine hochgradige Empfindlichkeit. 
Am 1. Juni 1865 bezichtigte der Minifterpräfivent bei der Be- 
ſprechung des Berichtes über einen Marinecredit die Commiſſion der 
Parteileidenſchaft und des Mangels an Gemeinſinn und glaubte eine 
„Apologie Hannibal Fiſcher's“ zu leſen. Der Berichterſtatter, 
Dr. Virchow, wies dieſe Darſtellung durch zahlreiche Stellen des 
Referats zurück und ſprach die Vermuthung aus, Herr von Bismarck 
habe wohl nur den Schluß des Berichtes geleſen. Er fügte noch 
einen hypothetiſchen Satz hinzu, deſſen Inhalt aus der Antwort des 
Minifterpräfidenten erhellt. „Der Referent“, ſo erklärte Herr von 
Bismarck, „bemerkt, wenn ich den Bericht wirklich geleſen hätte, ſo 
wiſſe er nicht, was er von meiner Wahrheitsliebe denken ſolle. Der 
Herr Referent hat lange genug in der Welt gelebt, um zu 
wiſſen, daß er ſich damit der techniſchen und fpecialen Wendung 
gegen mich bedient hat, vermöge deren man einen Streit 
auf das rein perſoͤnliche Gebiet zu werfen pflegt, um denjenigen, 
gegen den man den Zweifel an ſeiner Wahrheitsliebe geäußert 
hat, zu zwingen, daß er fih perſönliche Genugthuung fordert. 
Es wird mir lieb ſein, wenn ich dieſe Beleidigung im ſtenographiſchen 
Bericht nicht wiederfinde.“ Da Virchow erklärte, er könne von ſeinen 
Worten nichts zurücknehmen, ſo wollte der Miniſterpräſtdent ab⸗ 
warten, ob der Referent dieſelben „vertreten“ werde. Der Abge⸗ 
ordnete Prince Smith ſprach indeſſen ſogleich als ſeine Meinung aus, 
„daß nicht ein einzelnes Mitglied, ſondern das Haus dasjenige zu 
vertreten hat, was berechtigter Welſe im Geſchäftsgange hier geſagt 
it.” Am Morgen nach dieſem Wortwechſel empfing Virchow den 
Beſuch des Hauptmanns von Puttkamer, der ihn im Auftrage des 
Miniſterpräſidenten um Zurücknahme der bezeichneten Worte zu er⸗ 
ſuchen oder zum Duell zu fordern habe. Virchow meinte, daß er 
nach Durchſicht des ſtenographiſchen Berichts der Meinung ſei, 
daß „eine Veranlaſſung weder zu einem Duell noch zu einer 
Erklärung fet“, inzwiſchen müſſe er an demjelben Abend zu 
einem zugeſagten ärztlichen Conſilium nach Elberfeld reiſen, weshalb 
er bitte, die weiteren Verhandlungen mit ſeinem Bevollmächtigten, dem 
Abgeordneten von Hennig, zu führen. Die Forderung wurde ohne 
Zuthun Virchow's ſofort dermaßen bekannt, daß er zu ſeiner großen 
Ueberraſchung in Elberfeld und Dortmund wiederholt von ganz un⸗ 
bekannten Perſonen, die ihn auf eine photographiſche Aehnlichkeit hin 
erkannten, über den Stand der Duellangelegenheit interpellirt wurde. 
Bei ſeiner Rückkehr fand Virchow die weiteſten Kreiſe in maßloſer 
Aufregung. Die Polizei beſetzte die Thüren der Charité und um: 
ſtellte das Abgeordnetenhaus; in Virchow's Familie entſtand durch 
anonyme Briefe und zahlreiche Beſuche eine förmliche Bedrängniß; 
in einer Nacht ließ ſich ein unbekannter Offizier melden, der kein 
Geringerer war, als der Kriegsminiſter von Roon; Herr v. Keudell 
war nahe daran, mit Herrn von Hennig die Angelegenheit friedlich 
beizulegen, als Herr von Bismarck an der von ihm abzugebenden 
Erklärung Anſtoß nahm; endlich aber miſchte ſich das Abgeordneten⸗ 
haus in die wider Virchow's Willen bekannt gewordene Angelegen⸗ 
heit und erhob damit dieſelbe aus der Sphäre perſönlicher Differenzen 
auf den richtigen Standpunkt einer parlamentariſchen Rechtsfrage. 
Die Reden, welche bei dieſem Anlaſſe gehalten wurden, verdienen 
noch heute ernſte Beachtung. Grabow, Unruh, Tweſten, Forckenbeck, 
Waldeck, Gneiſt, Loewe⸗Calbe bekämpften mit Meiſterſchaft den Ge⸗ 
danken, Aeußerungen, die in der Erfüllung der parlamentariſchen 
Pflicht gefallen, mit der Waffe zu vertreten. Mit Recht ſchloß Herr 
von Forckenbeck ſeine Rede: „Der Herr Abgeordnete Virchow würde 
ſeine Pflichten gegen das Land als Abgeordneter verletzen, wenn er 
eine Forderung zum Duell irgendwie annehmen wollte.“ Und Tweſten, 
dem Herr von Manteuffel im Zweikampf den Arm zerſchoſſen hatte, 
ſprach mit warmem Pathos: „Bereits vor 70 Jahren erklärte 
Mirabeau, daß es die Pflicht und Schuldigkeit des Volksvertreters 
fet, ſich auf keine Duelle einzulaſſen, daß er verpflichtet ſei, die ihm 
durch das Mandat des Volkes übertragene Pflicht zu erfüllen, ſich 
nicht auf Dinge einzulaſſen, die ihm ſonſt freiſtehen müßten, zu denen 
er ſelbſt auch nicht blos geneigt wäre, ſondern in denen er ſich 
wiederholt befunden hätte. Im engliſchen Parlament iſt es ſeit 
langen Zeiten ein unverbrüchliches Gejeg, und noch vor wenigen 
Jahren, als ein Parlamentsmitglied zu einer Forderung ſchreiten 
wollte, iſt es auf das Unzweideutigſte conſtatirt worden, daß 
es gänzlich unerhört fei, wegen parlamentariſcher Aeußerung en 
eine Genugthuung außerhalb des Hauſes zu fordern. Meine 
Herren, in dieſem Hauſe iſt der Präſident der einzige Richter 
darüber, ob eine Beleidigung ſtattgefunden hat. Durch 
die Erklärung des Herrn Präſidenten, daß keine Beleidigung 
vorliegt, iſt die einzige Genugthuung gegeben, die gefordert werden 
darf, und es würde mit der parlamentariſchen Redefreiheit zu Ende 
jein, wenn ein Mitglied dieſes Hauſes ſich gefallen laſſen ſollte, daß 
von ihm wegen deſſen, was er hier nach ſeinem pflichtgemäßen Er⸗ 
meſſen geſagt hat, eine anderweitige Genugthuung gefordert würde.“ 
Einen Beſchluß faßte das Abgeordnetenhaus nicht. Präſident Grabow 
gab nur der dringenden Zuverſicht Ausdruck, daß Virchow das thun 
werde, was er nach der Geſchäftsordnung und der Verfaſſung dem 
Hauſe ſelbſt ſchuldig ſei. Am folgenden Tage fragte der Kriegs⸗ 
miniſter ſchriftlich an, ob Virchow bereit fei gdie beleidigte Ehre des 
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Donnerstag, den 17. März 1887. 


Miniſterpräſidenten wiederherzuſtellen, worauf Virchow das Duel, 
endgiltig ablehnte, ſich aber nach wie vor zu der gewünſchten 
Erklärung bereit fand, falls Herr von Bismarck erklärte, mit der 1 
Aeußerung über Hannibal Fiſcher keine Beleidigung der Com: 
miſſion und ihres Berichterſtatters beabſichtigt zu haben. Das Ende 
war die Antwort des Herrn von Roon, auf eine weitere Erklärung 
werde von Seiten des Herrn Minifterpräfidenten verzichtet. — Man 
kann ſich heute dieſer Vorgänge ohne Groll erinnern. Sie zeigen 
nur, wie leidenſchaftlich vor mehr als zwei Jahrzehnten der politiſche 
Kampf tobte. Die Gegenſätze haben ſich vielfach abgeſchliffen, und die 
Gegner haben gelernt, einander gerechter zu würdigen. Fürſt Bis⸗ 
marck hat nachmals offen die Charakterfeſtigkeit ſeiner ehemaligen Wider⸗ 
ſacher, die Gerechtigkeit ihres Widerſtandes anerkannt; Virchow hat 
nicht ermangelt, die gewaltigen Leiſtungen des Kanzlers aufrichtig zu 
rühmen. Es kam ſogar die Zeit, da Herr von Bismarck nach einer h 
Rede Virchow's erklärte, mit ihm auf demſelben ſtaatlichen Boden zu 
ſtehen. Und wir meinen, heute iſt alle Welt darüber einig, daß es 
beſſer war, das Duell zu unterlaſſen, als daß dazumal Virchow den 
Miniſterpräſidenten oder der Miniſterpräſident den heutigen Jubilar 
erſchoſſen hätte. Das iſt die — auch für andere Fälle behetzigens⸗ 
werthe — Moral dieſer Epiſode aus dem parlamentariſchen E 
Rudolf Virchow's. 


Berlin, 16. März. [Tages⸗ Chronik.] Der Kronprinz 
unternahm geſtern Nachmittag gegen 2½ Uhr bereits eine Spazier⸗ 1 
fahrt durch den Thiergarten in geſchloſſenem Wagen und ohne 
Begleitung. 3 

Ueber den Attentatsverſuch in Petersburg erhält das 
„Berl. Tgbl.“ folgende Mittheilungen: „Verworrene Gerüchte über 
ein verſuchtes, zum Glück mißlungenes Sprengbomben⸗Attentat durch⸗ 5 
ſchwirren die Reſidenz. Ich höre aus ſonſt guter Quelle Folgendes: 
Unter den Wagen des geſtern von der Panichida⸗Feſtungskirche kom⸗ 
menden Kaiſerpaares ſchleuderte in der Nähe des Palals ein Indi⸗ 
viduum eine Sprengbombe, welche die Geſtalt eines Buches hatte. 
Die Zündoorrichtung deſſelben ſollte durch Anziehen einer in den 
Händen behaltenen Schnur functioniren. Der Attentäter hatte 
jedoch bei dem Wurf die Schnur aus der Hand verloren, ſo daß die 
Bombe nicht explodirte. Der Attentäter wurde ſofort ergriffen, des⸗ 
gleichen ein danebenſtehender Helfershelfer, der eine Bombe in Ge⸗ 
ftalt einer Umhängetaſche über die Schulter gehängt hatte. Beide 
ſollen auf der Petersburger Seite wohnen und in ihrem Quartier 
verſchiedene fertige Dynamit⸗Bomben und Sprengmaterial gefunden 
worden fein. Die geſchleuderte Bombe war angeblich ſehr ſtark ger 
laden. Zahlreiche, man ſagt 120 Verhaftungen und Hausſuchungen 
ſind vorgenommen.“ 

Demſelben Blatte wird aus Wien gemeldet: „Ueber den geſtern 
noch dementirten Petersburger Attentatsverſuch liegen nunmehr auch 
hier beſtätigende Meldungen vor, jedoch nur inſoweit, als amtlich . 
geftanden wird, daß auf dem Wege, welchen das Czarenpaar paſſiren 
ſollte, mehrere Individuen, welche Sprengſtoffe bei ſich führten, ver- 
haftet wurden. Weiter wird hinzugefügt, daß der Czar davon nicht 
ſofort Kenntniß erhielt. Die Ueberfiedelung nach Gatſchina war 
ſchon früher feſtgeſtellt. Die Regierung ließ dieſelbe vorübergehen 
und erſtattete dem Czaren erſt in Gatſchina ſelbſt Bericht über die ; 
erfolgten Verhaftungen. Darüber, welcher Partei jene Subjecte m it 
Sprengſtoffen angehören, geben die hier vorliegenden verläßlichen Be⸗ 
richte keine klare Auskunft; dieſelben lafen jedoch keinen Zweifel, daß 
bereits vor dem jüngſten Attentatsverſuch ſehr zahlreiche Ver⸗ 
haftungen aus den beſten Kreiſen wegen Verſchwörung erfolgten, 
welche unter ihren Anhängern als conſtitutionelle Bewegung bezeichnet ; 
wird. Dteſer Bewegung ſchloſſen ſich auch hohe Beamte und Offiziere 
an. Außerdem ift es zweifellos, daß die Stockruſſen Aue er 
Richtung und namentlich die orthodoxe Geiſtlichkeit mehr, als bis 
auswärts bekannt geworden, für eine ruſſiſche Action auf d 
Baltan - Halbinfel agitiren, und dabei ſelbſt ein mr 
Auftreten nicht ſcheuen. Ob und inwieweit alle diefe Wühlereien 
parallel oder gemeinſam wirken, ob die Panflaviften mit ihrem 
Actionſtreben und jene conſtitutionelle Bewegung irgendwie mit dem f 
geplanten Attentat zuſammenhängen, wird hier noch als fraglich b 
trachtet; immerhin jedoch machten die erwähnten Petersburger daß = 
gänge einen unangenehmen Eindruck und erweckten Belorgnifie, 
ſie Rußlands Entſchließung eventuell auch ungünſtig mit Bezug au 
die Kriegs⸗ und Friedensfrage beeinfluſſen könnten. Indeſſen iſt es 
wahrſcheinlicher, daß die düſteren Entdeckungen den Czaren in fine 
Friedenshaltung nur beſtärken werden.“ 0 

Eine dritte Meldung lautet: „Stadthauptmann Greſſer und 
die Polizei wußten bereits in voriger Woche, daß die Nihiliſten eine 
Anſchlag vorhatten; verſchiedene ehemalige Studenten wurden ſcharf 
beobachtet. Der Kaifer wurde auch ſofort benachrichtigt und dem 
gemäß gab er auch nicht den Bitten der Kaiſerin nach, die ae! 
über in der Reſidenz zu bleiben, entſchied ſich vielmehr dahin, 
13. März nach Gatſchina überzufiedeln. Es war beſchloſſen, nach 
der Panichida⸗Feſtungskirche, hierauf die Newski Morskaja entl 
zum Warſchauer Bahnhof, dann per Extrazug nuch Gatſchina zu 
fahren. Eine Menge Geheimpolizei war in den Straßen vertheilt. 
Die Herrſchaften befanden ſich in der Feſtungskirche. 
Geheimpolizift folgte unausgeſetzt einem verbächtigen ehema 
Studenten der Jurisprudenz, klein von Wuchs, jung, 
ſchmächtiger Statur. Derſelbe hatte anſcheinend ein ziemlich großes 
Buch unterm Arm und ſprach an der Ecke der Morskoi⸗ Rest ı m 
einem anderen Verdächtigen, der eine Umhängetaſche trug, auch ei ie 
früheren Studenten. Beide wurden verhaftet. Man fand nun, d aß 
das Buch reſp. die Umhängetaſche Atrappen, in Wirklichkeit aber ge⸗ 
ladene Sprengbomben waren. Es wurde fofort telephoniſch nach Ò 
Feſtungskirche berichtet und zugleich vom General das vorläufige 
gebniß der Unterſuchung dem Kaiſer mitgetheilt. Der Kaiſer ſagte 
Kaiſerin Nichts und fuhr von der Kirche mit dem Großfürſten⸗Th 
folger im erſten, die Kaiſerin im zweiten Wagen, ab. Nunr 
wurde jedoch ein anderer, als der zuerſt beſtimmte Weg eingefile 
und den Newa⸗Quai entlang auf Umwegen nach dem Bahnhof, d 
ſofort nach Gatſchina gefahren. Erſt beim Weggang des 31 
wurde der Kaiſerin das Vorgefallene mitgetheilt, die darüber bit 
lichſt weinte. Ohne jene Arretirung wäre das Attentat ſicher aus 


»Mit bengaliſchem Licht wird das Brandenburger Thor auf dem oberen 


VCC 
fünf, ſollen alle bereits verhaftet ſein, verweigern aber jedwede Aus⸗ t werden; 8 5 A A 
kunft. Sie lebten unter falſchen Päſſen auf der Petersburger Seite. ie i pariat a, 0 en, g ee e en 
Abends fand eine Berathung ſämmtlicher höheren Polizeichargen unter | dem zweiten Tage ein längerer Zwiſchenraum liegen kann. Dieſe Aende⸗ 
Vorſitz des Großfürſten Wladimir ſtatt. Verſchiedene Poliziſten haben rungen, zu deren Einführungen eine regulative Form genügen würde, 
bereits O d Beloh alten.“ würden in unſeren Studenten das Bewußtſein, daß ein Tag der Rechen⸗ 
ereits Orden und Belohnungen erhalten. i 
[Die endgiltigen Beſtimmungen über die zum Geburts: i Dem, foni das N ec 1 a 
Fele Aich u e | 7 5 = HOHEN I rn eite a apoen Be en mit der Aude emo en an au 

eter eiten ſind unter Vorſiz des Oberbürgermeiſters v. y eck üben. — Was die ſonſtigen von anderer Seite gemachten Vorſchläge zur 
ff SIEBTE EIeWn| form es Then Guhtumg Bei, Jo SAE ortragenber bee 
Morgens 6 Uhr von der Gallerie des ANA EE 1 5 aa des 5 E Hete onen kars AM Zeit Hr 
ii Seer e de e eingelegt m 8 weg de dee ar de nn e gur Seit en ie noch auf, den ee cee 
ſchulen in ihren Schulen und werden von dort mit Muſik in die Kirche — n VPV 
geleitet. Nach dem Gottesdienſt findet die Feier in den Schulen ſtalt. ein jähriges Studium haben. Jedes Examen unterbricht den Haupt: 
Um 12%, Uhr erfolgt unter Muſikbegleitung der feierliche Kirchgang der bildungsgang, und dies ift bei einem kürzeren Studium zu gefährlich. 
ſtädtiſchen Behörden in Amtstracht nach der Nicolaikirche, wozu auch andere Seminare können für die größere Menge der Studirenden, die in die 
Körperſchaſten Einladungen erhalten werden. Auf 5 Uhr ift alsdann das Praxis eintreten wollen, wenig nutzen. Die wiſſenſchaftliche Arbeit iſt 
emag NE den hr N des ee unter Erweiterung des Wahlrechts ſeitens des Candidaten beizubehalten, 
geſetzt. In Bezug auf die Illumination iſt beſtimmt worden, daß dagegen ſind alle Clauſurarbeiten zu verwerfen. Praktiſche r Eo a find 


geführt worden. 


Stadtgemeinde angehörenden Grundſtücke, ſoweit fie an der Straße liegen, währen ; aͤtsſtudi b 7 = 
erleuchtet werden ſollen. Das Rathhaus, welches mit Guirlanden geſchmückt weitern en mont an br uc dug mg Ba 
fein wird Joll in reicherem Maße, wie dies ſonſt bei folden Gelegenheiten zu ger des Studiums, des Collegiendeſuchs verbietet ſich als unvereinbar mit der 
ſchehen pflegt, durch bengaliſches Licht erleuchtet werden. Von Abbrennung von akademiſchen Freibeit. Eine Abkürzung des Referendariats auf 3 Jahre 
Feuerwerkskörpern ift mit Rückſicht auf die Einwohnerſchaft Abſtand ge⸗ wäre eventuell empfehlenswerth, ebenſo die Wiedereinführung eines auf 
nommen worden, da die bei einer folden Gelegenheit eintretende Anſamm⸗ das Landrecht und das geltende Proceßrecht beſchränkten praktiſchen Ten: 
lung von großen Menſchenmaſſen leicht Unglücksfälle herbeiführen könnte. tamens, abgehalten vor 2 Gerichtsräthen. 

Plateau und von beiden Seiten am Wachtgebäude und Steuergebäude er⸗ die ne Ab ft er dd eee e ee geben 


leuchtet werden. Die Denkmäler Friedrich des Großen Unter den Linden, z A $ 
ardik Wilhelm III. im Luſtgarken und des Großen Kurfürſten auf der Strafkammer des Landgerichts I. Im Januar wurden in den Wohnungen 


fü ück 50s ; der Angeklagten, die der Griminalpolizei als Socialdemokraten bekannt 
urfürſtenbrücke werden durch Gasflammen erleuchtet. Magneſiumlicht] z z ar , 

erhellt das Denkmal Friedrich Wiens IV. auf der Nationalgalerie Die ſind, Hausſuchungen vorgenommen, wobei eine Anzahl von Exemplaren 
anderen ſtädtiſchen Gebäude werden durch Lichte erleuchtet, wozu 40000 des „Soctaldemotraten“ und von Flugblättern der ſocialdemokratiſchen 
Stück oder 50 Cir. erforderlich find. — Bei der Kaiſerfeier in der Aula ERE gefunden 1 en ade ine am . 
der Univerſität hält Proſeſſor Heinrich von Treitſchke die Feſtrede. — u brofer . Ss 1 ö An, eti 1 ri 
Die Hofräume der Kunſtakabemie find in einen Jimmerplatz umge⸗ wund Ber Menge Det 2 Me Sohle ir aa 
wandelt und an dem Gebäude ſelbſt erheben fih feds mächtige Baum: theili i; 1 = 15 zertheilung dieſer 5 Dru ae 
ſtämme, zwiſchen denen die Kunſtwerke und Decorationsarbeiten angebracht be p Zu Bet ef 1 2 10 f R 1 N a bei biger 
werden. Profeſſor Geſelſchap bat feinen Fries, der das Leben des Kaiſers aM e 1 eren, 15 tug antes ge Nei daß da 11 pron lig m ben 
in einer Reihe von Scenen darſtellt, vollendet. Das Gemälde ift dieſer 9 erf lch ei Bert kann 5 n ooann geo 5 lar 1 
Tage photographiſch aufgenommen worden und wird in dieſer Verpiel⸗ batten. Per lch ve 17 Werdet ami been können 90er 
fältigung im Kumfihanvel erſcheinen. Die Theile des Frieſes find: Königin Staatsanwalt a ab m r Para 0 jer 55 ir ialiſtengeſ bes 
Luiſe mit den kleinen Prinzen, Beginn des Unterrichts, Uebung in den der die Verbreitun bok au Druckſch in ap it 6 lb 75 — y gest fe 
Waffen, Vermählung, Abſchied zum Kriege, Kaiſerkrönung, Huldigung e ſelbſt 0 der T ener 1 7 Verb m 10 e 8 0 er Bart tare 
Deutſchlands. z ' ſt wenn der häter von dem Verbote keine Kenntniß hat, und 

[Parlamentariſches.] In der Commiſſion des Reichstages zur beantragte, die Angeklagten wegen beider Vergehen mit einer ſechswöchent⸗ 
Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Fürſorge für die By Segure Ve em ee eee 8 
Wittwen und Waiſen von Angehörigen des Reichsheeres und klagten aber wegen Verbreitung N 8 des I 
der kaiſerlichen Marine, welche heute ihre Berathungen beginnt, hat nicht nachgewieſen ſei, daß die betreffende ummer des „Neichs anzeiger 
der Abgeordnete Pfafferott (Centrum) den Antrag eingebracht, in dem überhaupt ſchon erſchienen war, als bie Banna ftattfa 1 und erkannte 
K 32a. eine Beſtimmung aufzunehmen, welche dem Geſetz rückwirkende Desi Woch des eiche Sal ene bers ghet e verbüßt 
Kraft geben ſoll. Dieſelbe lautet: „Die Wittwen und die Hinterbliebenen eue d 8 welche durch die erlittene Unter 8 
ehelicher oder durch nachfolgende Ehe legitimirter Kinder eines in der Zeit Due 2 , j 
vom 1. April 1882/83 geftorbenen Angehörigen des Reichsheeres und der] Vermiſchtes aus Deutſchland. Aus Lübeck wird der National- 
kaiferlichen Marine, welcher, wenn dieſes Geſetz bereits mit dem 1. April] Ztg.“ vom 13. d. geſchrteben: „Schon feit mehreren Tagen wurde der 
1882 in Kraft getreten, zur Zeit ſeines Todes zur Entrichtung von Wittwen⸗ Chef einer der größten Kohlenhandlungen am hieſigen Platze vermißt. 
und Waiſengeldbeiträgen verpflichtet geweſen wäre, erhalten gleichfalls] Soeben kommt nun an die hieſige Polizeibehörde die Meldung aus Berlin, 
aus der Reichskaſſe Wittwen⸗ und Waiſengeld nach Maßgabe des Geſctzes.“ bes der B 4 5 von se een ir Bu 1 Kal 

ie Reform des Rechtsſtudiums. n der letzten Monats⸗ Name, daſeloſt in einem Ho á abſtmordverſuch BEMA ; 

9 7 75 ei Juriſtiſchen ac wle am 12. b. Mig. unter] Inzwiſchen ift auch ſchon das Geſchäft falit erklärt worden. Wie 1 
dem Vorſitze des Geheimen Ober- Finanzraths Dr. Koch ſtattfand, hielt bört, hat der bisherige Chef des hier bislang ſehr angeſehenen Hauſes 
vor einer febr zahlreich beſuchten Verſammlung Profeſſor Dr. Gneijt| ganz, koloſſale Wechſelfälſchungen begangen. Ein einz ges Hamburger 
einen feſſelnden Vortrag: Aphorismen zur Reform des Rechts- Bankhaus ift allein mit 230 000 Mark bethefligt, auch bieſige Bankhäuſer 
ſtubiums. Der Vortragende führte dabei, wie die „Voff. Zig“ berichtet, verlieren . Summen. Die geſammte 1 eberbilanz wird auf gegen 
etwa Folgendes aus i Man 3 ſich In oa Soroen an 105 Erami, 500 000 M. geſchätzt. 
nanden beſchäftigt, ſtatt zuerſt die Erforderniſſe an die Examinatoren zu i $ = 
regeln. Es wird ſich mehr und mehr zeigen, daß das Referendarexamen 3 } De ft e rreich Un garn. 
im Weſentlichen wiſſenſchaftlich, das Aſſeſſorexamen praktiſch ſein muß. Es X. Wien, 15. März. [Der polyglotte Notentert ab: 
gelehnt.] Die Czechen find mit ihrer Forderung, daß auf der 


u 12 bei . Cromen auf die E J der n Ken 
ie Geſtaltung der Commiſſion größere Sorgfalt verwendet werden. Ni 4% 0 s 1 9 
darum handelt es ſich, ob Profeſſoren oder Richter die beſſeren Examina⸗ Deuitipen Seite der 8 p 1 E ta ger in Aja 
toren find; beide können als Eraminatoren nur dann ihren Beruf erfüllen, Landessprachen angeführt werde, ſchm gen. e wurden 
wenn fie eine Anzahl von Rechtsgebieten beherrſchen und fih ganz und im Stiche gelaſſen von den Polen wie von den Deutſchelericalen; 
eg Vale wA mienen en. taote a re er gange mit ihnen ſtimmte nur das Häuflein der ar und vereinzelte 
ebiet kann Aklemand, er tet roer over rale, eberrſchen, DIE | Italiener und Ruthenen. Das ziffermäßige Reſultat der Abſtimmung, 
mehr iſt gegenſeitige Ergänzung durch collegialiſche Formation erforderlich. 3 Mita 3 15 1 5 1 des We 8 
Die Examinatoren müſſen auch pädagogiſche Eigenſchaften und examina⸗ ie heute BERG ann 9 zechiſchen An⸗ 
toriſches Talent haben; fie müſſen ſtändig fein und dürfen das Amt des trages mit 194 gegen 82 Stimmen. Die heftige Philippika, die der 
Examinatois nicht als Nebenamt verwalten. Hier in Berlin allein erami- Jungczeche Gregr geſtern zu Gunſten des vielſprachigen Notentextes 
age 4 er Ba a ne at jede missionen losgelaſſen, feine rührenden Apoſtrophen an die ſlabiſchen Stammes: 
ür eine Gleichmäßigkeit auf; aber auch bei kleineren Prüfungscommiſſionen 8 ; 8 
fehlt jeder Maßſtab für die unter einander gleiche Behandlung der Candi⸗ brüder und an die Er N 15 de hatten fo: 
daten. Dies alles drängt zur Schaffung einer einheitlichen Central: mit einen fehe geringen factiſchen ffect gehabt, womit aber nicht in 
behörde, für die 2 Präſidenten, 6 ordentliche und 6 diätariſche Mitglieder, Abrede geſtellt werden foll, daß der oratoriſche Erfolg feiner Rede ein 
ai 7 an er eng san Aar aen bean af de Jen ſehr bedeutender war, und daß er fih theilweife auch den Beifall der 
r A a can deutſchliberalen Oppofition zu erringen wußte. Natürlich war letzteres 
fächer beſchränken können; die anderen, wenn ſie geſtreift wurden, nicht der Fall bei den von ſlaviſchem Chauvinismus durchtränkten 


konnten für den Ausfall des Examens nicht maßgebend ſein; j 
in Zukunft folen alle im Regulativ genannten Fächer unter] Diatriben über die Schmach, welche den Czechen, Polen, Slovenen, 
...... ene Ni TTT LEET TIRATE N err ~ TATLAR 
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Croaten und den übrigen intereſſanten Nationalitäten der Monarchie 
angeblich dadurch zugefügt würde, wenn der Text der Banknoten aui- 
ſchließlich deutſch und magyariſch gedruckt erſcheint. Dagegen anden 
die vollkommen begründeten Anklagen, die Dr. Gregr gegen die 
Regierung ob ihrer ohnmächtigen Haltung gegenüber Ungarn 
in der geſammten Ausgleichsaction ſchleuderte, die vollſte Zu- 
ſtimmung auf den Bänken der Linken. Uebrigens ſind die 
Deutſchliberalen auch in der Frage des Notentertes durchaus Feine 
principiellen Gegner der Anführung der Werthbezeichnung in den 
verſchiedenen Landesſprachen. Namens des deutſch⸗öſterreichiſchen Clubs 
hat dies Freiherr von Scharſchmidt in der heutigen Abſtim mung 
fogar ausdrücklich erklärt. If es ja für die Verfechter der deulſchen 
Staatsſprache in Oeſterreich keine kleine Genugthuung, daß der Antrag 
der Czechen ſelbſt den Unterſchied der deutſchen Sprache und der 
Landesſprachen dadurch prägnant zum Ausdruck brachte, daß darin 
nur die Werthbezeichnung in den Landesſprachen verlangt wurde 
während gegen den deutſchen Text keine Einſprache erhoben ward, 
Wenn die Deutſchen trotzdem gegen den czechiſchen Antrag ſtimmten, 
ſo geſchah es hauptſächlich aus dem Grunde, weil ihnen die Angelegen⸗ 
heit an ſich doch nur von nebenſächlicher Bedeutung erſcheinen konnte, 
und daß ſie es daher nicht für angezeigt halten konnten, wegen einer 
Nebenſächlichkeit das ohnedies bereits genug verfahrene Ausgleichs⸗ 
werk neuerdings zu compliciren. Denn daß die Ungarn kaum dazu 
zu bewegen geweſen wären, in den polyglotten Notentert zu willigen, 
weiß Jeder, der die Verhältniſſe kennt. So hat denn die Regierung 
heute mit Hilfe der Oppoſition einen Sieg erfochten über eine ſehr 
bedeutende Gruppe ihrer eigenen Partei. Und die ſtolze Hoffnung, 
die vor noch nicht gar langer Zeit der Finanzminiſter Dungſewski 
ausgeſprochen, daß die Regierung den Ausgleich mit Ungarn nicht 
wie das Miniſterium Auersperg vor zehn Jahren mit Hilfe Dre 
Oppoſition, ſondern ausſchließlich geſtützt auf die eigene Partei durch⸗ 
führen werde, iſt heute zu Schanden geworden. 

Wien, 14. März. [Ein Mord.] Ein entſetzliches Verbrechen wurde 
heute in der Brigittenau verübt. Die 29jährige Antonie Illet, woche 
mit einem Schloſſergehilfen, Namens Jiraczek, in gemeinſchaftlichem 
Haushalte lebte, wurde in ihrer Wohnung in der Brigittagaſſe Nr. 9 in 
gräßlicher Weiſe ermordet aufgefunden. Um 7 Uhr Abends kam ein Knabe 
aͤthemlos zu der Feuerwehr⸗Filiale Brigittenau und erzählte dort, daß aus 
der im erſten Stocke gelegenen Wohnung des Schloſſergehilfen Jirgezet in 
der Brigittagaſſe Nr. 9 dichter an dringe. Ein Löſchmeiſter und ein 
after Kue begaben ſich ſofort in das bezeichnete Haus. Durch die 

njtere Küche gelangten die beiden Männer in ein ärmlich eingerichtetes 
Zimmer. Schwach brannte auf einem Tiſche eine Lampe und erhellte das 
Zimmer nur nothdürftig, welches derart mit Qualm und Rauch gefüllt 
war, daß man daſſelbe erſt lüften mußte, ehe der Aufenthalt in demſe en 
möglich war. Die Feuerwehrmänner ſahen ſofort, daß in einem der im 
Zimmer befindlichen Betten das Bettzeug brenne. Sie eilten auff 3 
Bett zu, und da bot fih ihnen ein entſetzlicher Anblick. Neben dem A je 
lag, auf zwei Seſſeln hingeſtreckt, die Leiche einer weiblichen Perſon. r 
Kopf berietben hing nach rückwärts, die Kehle war durchaeichnitten, .d 
auf dem Schädel zeigten fih gleichfalls Wunden. Die Nufnal e 
des Thatbeſtandes ergab Folgendes: Ein blutiges Küchenmeſſer g 
einige Schritte von der Leiche entfernt, das Inſtrument jede h 
mit welchem der Illek die Verletzungen an der Schädeldecke bei 
bracht worden waren, fand fih nicht vor. Man nimmt an, bah. r 
Mörder nach vollbrachter That das Bett angezündet habe, um die Spr 
des Verbrechens zu beſeitigen und den Verdacht in eine andere Ric 
zu lenken. Jiraczek, mit welchem die Ermordete feit. einiger Zeit 
hatte, kam bald nach der Entdeckung des Verbrechens nach Haufe. 


ſetzen bemächtigte fidh feiner, als er die Illek, welche er Vorinktta 8 ver 

laſſen hatte, als Leiche wiederfand. Er gab an, daß er den Tag ber in 

Arbeit fei und daß die Illek ihm gewöhnlich das Mittageſſen b er 
el, 


Dies habe fie heute unterlaſſen, was ihm F nicht aufgefallen 
dies öfters vorkam. Sonſt machte Jiraczek keine Angaben non F 
Die Hausleute, welche vernommen wurden, erzählten, daß gegen | Ihr 
Mann, wie es heißt, ein ehemaliger Aftermiether der Illek, bei der E rm 
deten geweſen ſei; nach dieſem unbekannten Manne wird nun gefa 
Sonſt ift Niemand in der Wohnung der Illek geſehen worden. 

iner ſpäteren Meldung zu Folge wurde die That von dem früher 
Geliebten der Jiraczek, dem Schloſſer Eduard Wokal begangen. Der- 
ſelbe ift verhaftet und hat bereits ein Geſtändniß abgelegt, ohne iedos <r 
Motiv für die That anzugeben. 

-a- Budapeſt, 15. März. [Finanzprojecte. — Friebe 
zu verſicht.] Nachdem ſich die ungariſche Regierung feit Moden 
blos der einzigen Beſchäftigung hingab, die Politik der Krieg 
zu unterſtützen und die nöthigen Credite für die Heeresauort gang 
bewilligen zu lafen, ſchreitet fie nunmehr an friedliche Arbeiten. In 
maßgebenden Kreiſen ſcheint bereits vollſtändiges Vertrauen für die 
Erhaltung des Friedens zu herrſchen, es iſt geradezu, als ob ſchon 
lange Zeit verfloſſen wäre, ſeitdem man ſich mit dem Gedanken eines 
Krieges mit Rußland vollſtändig vertraut gemacht hätte. Cs wird 
nun an die Ausführung von Projecten geſchritten, welche der Kriegs⸗ 
befürhtungen wegen für unabſehbare Zeit hinausgeſchoben waren. 


Stadt⸗ Theater. 
„Graf Waldemar.“ 


gemachten Bedenken haben nicht hindern können, daß es zum Neper: fähigkeit der Sänger Anerkennung und Lob nicht vorenthalten können. 
toireſtück der deutſchen Bühnen geworden ift und daß es dieje Stel f Es wurde nicht nur mit großer Präcifion, ſondern auch durchweg mit 
lung noch jetzt einnimmt. Die Titelrolle hat auf hervorragende Dar: fehe ſubtiler Nuancirung geſungen. Wenn nicht überall die über: 


den Helden der Ausgangspunkt innerer Läuterung wird. 


Graf Waldemar: Adolf Sonnenthal. 

Guſtao Freytag ſchrleb das Schauſpiel „Graf Waldemar“ im 
Jahre 1847 unter dem Eindruck des Erfolges der „Valentine“. Es 
ſollte, wie der Dichter in feiner Selbſtbiographie ſagt, ein Gegenſtück 
zu dem um ein Jahr älteren Drama ſein. Wie in der „Valentine“, 
ſo kommen auch in „Graf Waldemar“ die zeitbewegenden Ideen des 
„jungen Deutſchland“ zu Worte, wenn auch künſtleriſch geklärt und 
in die Sphäre eines poetiſch wirkſamen Humors gehoben. Zwar 
ſtellt Freytag in Abrede, daß er ſich in jenen vormärzlichen Stücken von 
dem Geiſte des jungen Deutſchland, wie ihn auf dem Theater Laube 
und Gutzkow vertraten, inficirt gezeigt habe; aber die gährende Zeit, 
welche fih der Bühne bemächtigte, um in die Diseuſſion über die 
mannigfachſten ſocialen Probleme im Sinne der neuen Anſchauungen 
die breite Maſſe des Volkes hineinzuziehen, ſpiegelt ſich doch auch in 
dieſen Stücken wieder. Die an den alten Einrichtungen des Staates 
geübte Kritik erſtreckte ſich bald auf die geſellſchaftlichen Zuſtände; dle 
Geſellſchaft ſelbſt wurde Gegenſtand der unter dem hellen Schein der 
Rampenlampen vollzogenen Analyſe ihrer Schwächen; in „Graf 
Waldemar“ erſcheint vor uns ein Muſter ſtrenger Selbſtkritik, die für 


ſteller ſtets einen großen Reiz ausgeübt. Indem auch Adolf Sonnen⸗ 
thal fie uns vorgeführt, hat er durch die Art, wie er fie darſtellt, uns 
ſeine eminente Geſtaltungsfähigkeit von Neuem bewundern gelehrt, 
obwohl wir uns nicht verhehlen, daß die Rolle keineswegs dazu an⸗ 
gethan iſt, die ganze ſchauſpieleriſche Größe Sonnenthals zur Ent: 
faltung zu bringen, der uns in derſelben vorkommt, wie ein 
gefeſſelter Prometheus. Die ruhige Vornehmheit, ſowie die ge⸗ 
winnende Liebenswürdigkeit, welche ſeinem Waldemar, dieſem 
„koketten Helden der Blaſirtheit“, fo außerordentlich gut ſtand, wird 
man ſelten wieder zu ſo trefflicher Harmonie verſchmolzen ſehen; die 
Gemüthswärme, die ſich bei ſo vielen Rollen des Künſtlers als ein 
unwiderſtehlich wirkender Talisman des Erfolges bewährt, drang 
auch im Waldemar an vielen Stellen ſympathiſch durch. Das 
total ausverkaufte Haus, das vorzügliche Spiel des Gaſtes dankbar 
anerkennend, ſpendete demſelben rauſchenden Beifall. 

Die übrigen Mitwirkenden ſchienen zur forgfältigen Ausarbeitung 
und Durchbildung ihrer Rollen nicht genügend Zeit gefunden zu 
haben. K. V. 


Elftes Concert des Orcheſter⸗Vereins. 

Das vorletzte Concert des Orcheſter⸗Vereins enthielt in ſeiner 
Anfangs⸗ und Schlußnummer einen Hinweis auf den in wenigen 
Tagen in ganz Deutſchland zu feiernden 90. Geburtstag unſeres 
Kaiſers. Es begann mit der Jubel⸗Ouverture, der einzigen Gelegen: 
heits⸗Compoſition Weber's, die ihre Zeit überdauert hat, und ſchloß 
mit dem von M. Bruch 1881 für das Kaiſerfeſt der Deutſchen in 
Liverpool componirten Männerchor: „Dem Kaiſer“. Die Sing: 
akademie, der Bohn'ſche Geſangverein, der Flügel'ſche Geſang⸗ 
verein, der Männergeſangverein Sängerkranz, die Vereinigung 
Evangeliſcher Lehrer und der Wätzold'ſche Geſangverein hatten 


Das Stück hat große Gebrechen. Der Schwierigkeiten des Stoffes 
war ſich der Dichter wohl bewußt. „Die erſte derſelben“, — ſchreibt 
er in der erwähnten Selbſtbiographie, — „war das Gewagte der 
ganzen Begebenheit. Dieſe Gefahr glaubte ich durch eine vornehme 
Behandlung, auf die ich mir etwas zu Gute that, bewältigt zu haben. 
Ueber das zweite Bedenken, daß Waldemar nach acht Jahren in der 
Fürſtin nicht ſogleich eine frühere Bekannte wieder erkennt, konnte 
das Publikum allenfalls hinweggebracht werden, ohne daß eine nähere 
Motivirung nöthig wurde, welche nicht ſchwer aber peinlich geweſen 
wäre. Die dritte Schwierigkeit war, daß am Schluß dem Zweifel 
Raum gelaffen ift, ob der gebeſſerte Held in dem neuen Leben, zuf ihre ſangesluſtigen und ſangeskundigen Mannſchaften dem Orcheſter⸗ 
dem er fih fo plötzlich entſchloſſen hat, andauern werde.“ Dieſe Verein bereitwillig zur Verfügung geſtellt, fo daß dieſer einen impo- 
Schwierigkeit it nicht überwunden, ſagt Freytag; und wir geben ſanten Chor von etwa 250 Stimmen ins Treffen ſchicken konnte. 
ihm Recht; wir erblicken fogar noch andere Mängel in dem Stück, Erwägt man, daß überhaupt nur drei Proben (incl. der General: 
zu denen vor Allem die ſchleppende Entwickelung der Handlung ge: probe / ſtattgefunden hatten, fo wird man der Directlonstüchtigkeit des 


hort. Aber die von der Kritik gegen das Schauſpiel reichlich geltend | Herrn Max Bruch, ſowie der Schlagfertigkeit und Accommodations =- 


wältigende Kraft entfaltet wurde, die man von einem großen Männer⸗ 
Chor beanſprucht, fo liegt dies in der natürlichen Dispoſttion ber 
erten Tenöre, die nun einmal in unſerem Klima nicht beſond 
gut gedeihen, und vielleicht auch in der ziemlich ungünſtigen Mif- 
ſtellung. Durch den Umſtand, daß das Orcheſter in Folge feiner Fell: 
förmigen Schlachtordnung den Chor in zwei Theile ſpaltete — bie 
räumlichen Verhältniſſe geſtatten keine andere Disposition 
wurde das einmüthige und compacte Zuſammenſingen weſen ich er- 
ſchwert. Von den Chorliedern gefiel am meiſten der frische und 
friſch geſungene Jägerchor aus Weber's Eurhanthe, der ſtürmiſch, 
applaudirt und Da capo verlangt wurde. (Es iſt lebhaft zu bes 
dauern, daß „Euryanthe“, die auf unſerer Bühne recht tüchteg ein, 
ſtudirt war, nach einmaliger, ſehr gut beſuchter Aufführung ad acta 
gelegt worden ift.) Weber's „Gebet vor der Schlacht“ erhielt dadurch, 
daß der Vorſchlag an den Schlüſſen der einzelnen Strophen der 
Tradition entgegen lang genommen wurde, eine etwas ins 8 
mentale ſchielende Färbung. Weber iſt indeß in der Notirm 
Verzierungen fo ausnehmend incorrect, daß von feſten Nornen i 
der Ausführung keine Rede fein kann, und die Auffaſſung “ 
von dem Gefühl des Dirigenten abhängig ift. — Eine willken s 
Gabe waren fünf Volkslieder aus dem „Nederlandtſchen Ge eng 
cland” von Adrianus Valerius. Das Originalwerk, 1626 in Harlem 
erſchlenen, enthält die Erzählung der Hauptereigniſſe des Nieder 
ländiſchen Freiheitskampſes in ſchlichter Profa, während die 
ſtets da eingeſchaltet find, wo fie dem Gange der Geſchichte and ber 
Zeit ihrer Entſtehung nach hingehören. Die Melodien, 76 an ber 
Zahl, find für 1 bis 3 Singſtimmen mit Lauten⸗ und Citherl 
tung geſetzt. Eine Auswahl der beſten Lieder (19) gab!? 
rührige „Vereeniging voor Nord⸗Nederlands Muziekgeſchlede “ 
in Amſterdam für eine Singſtimme mit Clavierbegleitung herab. om 
dieſen 19 Liedern hat wiederum der Wiener Chormeiſter Ed. Kinn fer 
5 der wirkungsvollſten für Männerchor mit Orcefterbegleiumg be 
arbeitet. Das Kremſer'ſche Arrangement hält im Allgemeiner an der 
in der holländiſchen Neuausgabe mitgetheilten Faſſung der Melonen 
fet. Die Harmontfirung ift frei und modern; einige a 

Schrullen, wie die leeren Quinten in dem Kriegslied „Du 1 


„ eh 2 < 


Die ungariſche Regierung will die Converſion mehrerer hundert 
Millionen Gulden Prioritäten vornehmen, um damit das heurige 
Deficit zu decken und einige Ordnung in die Staatsfinanzen zu 
bringen. Herr v. Hanſeman wird bereits demnächſt aus Berlin hier 
eintreffen und, wie in der Regierung naheſtehenden Kreiſen verſichert 
wird, ſteht die Ankunft dieſes deutſchen Finanzmannes in innigem 
Zuſammenhange mit der Converſion. Der ungariſche Miniſter⸗ 
präfident, Herr v. Tisza, welcher gegenwärtig auch das Finanz⸗Portefeuille 
inne hat, muß eine ſehr wichtige Gewähr dafür beſitzen, daß der befürchtete 
Zuſammenſtoß zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland nicht ſtatt⸗ 
finden wird, ſonſt würde er — und das vermag mit Beſtimmtheit 
behauptet zu werden — nicht an eine Arbeit gehen, welche unter 
allen Umſtänden ein friedliches Terrain benöthigt. — Die Gründe, 
welche an ziemlich eingeweihter Stelle für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens ins Treffen geführt werden, ſind: Man meint vor Allem, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn beſitze bereits Garantien dafür, daß eine Occupation 
Bulgariens durch Rußland unter keinen Umſtänden ſtattfinden werde. 
Oeſterreich⸗Ungarn laſſe Rußland freie Hand, ſich mit dir Pforte zu 
verſtändigen und ohne Anwendung von Gemwaltmitteln, möglichit 
innerhalb des Rahmens des Berliner Vertrages, die Ordnung in 
Bulgarien wieder herzuſtellen. Zur Herſtellung der Ruhe iſt in erſter 
Reihe die Wahl eines Fürſten nothwendig. Bisher iſt jedoch kein 
neuerer Candidat nominirt und es iſt keinesfalls ohne Weiteres glaub⸗ 
lich, daß Oeſterreich⸗Ungarn gleichgiltig zuſehe, gleichviel welcher Can⸗ 
didat von Rußland nominirt wird, ebenſowenig als man ruhig an⸗ 
nehmen konnte, die Sobranje werde auf einen ſolchen Candidaten ihre 
Stimmen vereinigen. Immerhin fehlt es nicht an Solchen, welche 
betonen, die Sobranje werde unter dem Einfluß der öſterreichiſchen 
Regierung factiſch denjenigen zum Fürſten wählen, welchen Rußland 
ihr vorſchlagen wird. Als Grund für diefe freundſchaftliche Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Wien und Petersburg nennt man die Ausführung 
jenes Projectes, welches fih in Oeſterreich- Ungarn feit Jahr und 
Tag auf der Tagesordnung hält. Dies iſt die Einverleibung Bos⸗ 
niens und der Herzegowina und endlich der Vormarſch nach Salo⸗ 
nichi. Rußland aber werde zum Dank für die Verſtändigung über 
Bulgarien, weder der Einverleibung Bosniens noch dem Vormarſch 
nach Salonichi das geringſte Hinderniß in den Weg legen. — Ber: 
bürgen laſſen ſich heute dieſe Ausführungen nicht, aber immerhin 
können ſchon die nächſten Tage zeigen, wie viel Wahres daran iſt. 
[An archiſten⸗Proceß]. In Wien wird am 21. d. Mts. vor dem 
Ausnahmegericht der Proceß gegen jene Anarchiſten beginnen, welche, wie 
feiner Zeit berichtet, Mitglieder eines Complots zu dem Zwecke waren, 
in der Nacht vom 3. auf den 4. October v. J. die Stadt Wien durch 
Brandſtiftungen und Dynamit⸗Attentate mit Furcht und Schrecken zu er⸗ 
füllen und durch dieſe Demonſtrationen wieder einmal ein Lebenszeichen 
des anarchiſtiſchen Geheimbundes zu geben. Die äußerſt umfangreiche 
Anklageſchrift wurde vor wenigen Tagen fertiggeſtellt und es ergiebt ſich 
daraus manches Neue. Angeklagt ſind 15 Anarchiſten: 1 11 Kra⸗ 
tochwill, 38 Jahre alt, Klempnergehilfe, Heinrich Höfermeier, 25 
Jahre, Drechslergehilfe, Karl Schwechter, 36 Jahre, Schuhmachermeiſter, 
Johann Wawrunek, 37 Jahre, Webergehilfe, Guſtavx Kopetzky, 36 
Jahre, Maſchinenwärter, Leopold Kaspari, 25 Jahre, Stuccateurgehilfe, 
Stephan Buelacher, 28 Jahre, Broncearbeiter, Joſef Stieber, 27 
Jahre, Drechslergehilfe, Joſef Buzet, 35 Jahre, Klempnergehilfe, Stephan 
Müller, 29 Jahre, Korbflechter, Franz Schuſtaczek, Webergehilfe, 
Albert Friedmann, 20 Jahre, Schneidergehilfe, Johann Hospodsky, 
23 Jahre, Schuhmachergehilfe, Thomas Zoppoth, 20 Jahre, Pfeiſen⸗ 
ſchneidergehilfe und Heinrich Riſchawy, 28 Jahre, gleichfalls Pfeifen⸗ 
ſchneidergehilfe, zuletzt Fleiſchausträger. Auffallend ift es, daß die meiſten 
der Angeklagten Czechen ſind. Die Anklageſchrift erörtert die einzelnen, 
den Angeklagten zur Laſt gelegten Verbrechen wie folgt: Schuſtaczek war 
mit drei anderen Angeklagten in der Nacht des 18. Juni v. J. als Polizei⸗ 
commiſſare verkleidet, beidem Hausbeſitzer Reich in Hietzing(bei Wien) erſchienen 
und begehrte mit den Worten Einlaß: „Oeffnen Sie im Namen des Gefeges! Wir 
find von der Polizeidireetion beauftragt, eine Reviſton nach falſchem Gelde 
vorzunehmen!“ Zufällig erſchien ein Gendarm, und die falſchen Polizei⸗ 
commiſſare ergriffen die Flucht. Sie waren mit Dolchen und Revolvern 
bewaffnet, und es iſt nicht daran zu zweifeln, daß ſie, falls ihnen die 
Irreführung gelungen wäre, das in der Kaſſe Reich's befindliche Geld im 
Betrage von 500 Fl. „confiscirt“ hätten. In ähnlicher Weiſe verfuhren 
die Genannten am 3. Auguſt v. J. in der Wohnung einer Frau Franziska 
Till. Dieſe wollte, als Schuſtaczek in der Uniform eines Polizeicommiſſars 
einen „Repiſionsbefehl“ vorwies, einen vorhandenen Baarbetrag von 
470 Fl. bereits übergeben, als die Entſchloſſenheit ihrer Ziehtochter ſie 
rettete, auf deren Drohung, um Hilfe zu rufen und die Sicherheitswachen 
zu holen, ſich die angebliche Commiſſion mit dem Bemerken entfernte: 
„Sie werden ſchon ige enn eine Vorladung erhalten.“ Der Angeklagte 
Buelacher forderte einige ſeiner Genoſſen mehrmals auf, in Gemeinſchaft 
it ihm einen Pfandleihanſtalt⸗Inhaber unter Anwendung von Chloro⸗ 
orm oder durch Bedrohung mit Dolchen zu berauben. Die Genoſſen 
lehnten jedoch ab, und heute leugnet Buelacher die verſuchte Verleitung 
zum Raube ab. Während die bisher erwähnten Delicte auf die Er⸗ 
werbung von Geld und Werthpapieren gerichtet waren, ſollte ein in der 
Druckerei des Jacob Troſtler verſuchter Diebſtahl von Buchdruckereilettern 


glücklich iſt,“ weiſen auf mangelhafte Kenntiniß der damaligen Schreib: 


weiſe hin. Gänzlich verfehlt iſt der echt liedertafelmäßige, triviale 
Schluß der letzten Nummer und die Bearbeitumg des intereſſanteſten 
und berühmteſten Liedes der ganzen Sammlung, des „Wilhelmus von 
Naſſauen“. Das Lied it in dem vlerſtimmigen Arrangement eines 
alten deutſchen Componiſten (Melchior Franck, Opusculum Ertlicher 
Newer und alter Reuterliedlein, Nürnberg 1603) von mächtiger 
Wirkung, in der Kremſer'ſchen einſtimmigen Faſſung hingegen matt 
und indifferent. Die Melodien ſelbſt ſind zum größten Theil nicht 
niederländiſcher, ſondern franzöſiſcher, engliſcher und italieni: 
ſcher Herkunft, und werden oft, der Sitte der Zeit gemäß, 
kritiklos Texten zugetheilt, zu denen ſie gar nicht paſſen. Die 
Melodie zu „Berg op Zoom“ iſt urſprünglich ein engliſcher 
Komödiantentanz, und das bereits erwähnte Kriegslied „Wohl ſehr 
glücklich it“ hat ſich eine luſtige franzöſiſche Weiſe gefallen 
lafen müſſen, deren tänzelnde Eleganz keineswegs geeignet ift, die 
tiefernſte Stimmung des holländiſchen Gedichtes zu illuſtriren. Trotz 
alledem ſind die Kremſer'ſchen Neubearbeitungen eine entſchiedene 
Bereicherung der modernen Männergeſang⸗Literatur, die mehr und 
mehr einer vollſtändigen Verflachung entgegen geht. Das Publikum 
wurde durch den Vortrag einzelner Nummern derartig animirt, daß 
die Da-Capo:Rufe kein Ende nehmen wollten; in zwei Fällen wurde 
dem dringenden Begehren nachgegeben. — M. Bruch's „Römiſcher 
Triumphgeſang“, von einer früheren Aufführung her noch in guter 
Erinnerung, verfehlte auch diesmal nicht, einen durchſchlagenden Erfolg 
zu erringen. ? 

Herr Concertmeiſter Himmelſtoß hat uns durch fein Spiel mehr 
imponitt, als durch die Wahl des Rubinſtein'ſchen Concerts op. 46. 
Das Werk iſt im Verhältniß zu ſeinem Ideengehalt von einer un⸗ 
heimlichen Ausdehnung; ſelbſt einige herzhafte Striche vermögen das 
wünſchenswerthe Gleichgewicht nicht herzuſtellen. Hübſche, mitunter 
ſogar geniale Gedanken, aber ohne Conſequenz in der Durchführung. 
Läßt den Componiſten einmal ſeine Phantaſie im Stiche, ſo nimmt 
er, anſtatt einen günſtigen Zeitpunkt abzuwarten, die erſte beſte 
Phraſe, die ihm in den Weg läuft, und ſtopft damit die entſtandenen 
Löcher zu. Die Ungleichmäßigkeit der Mehrzahl ſeiner größeren Werke 


chat in dieſem nonchalanten Sichgehenlaſſen, in dieſer Verzichtleiſtung! ich dieſe) be öffnete, 
auf harte und ſtrenge Arbeit ihren Grund. Heer Himmelſtoß ſpielte von alen Seiten 
das ſchwierige Stick mit großer Reinheit und Schönheit des Tones; 


er dann durch Mitarbeit an einer befriedigenden Löſung der Berech⸗ 
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zur Erzeugun 
Angeklagten Zoppoth, Kaspari, Wawrunek und Riſchawy begaben ſich in 
einer Nacht des April 1886 zur erwähnten Druckerei, konnten jedoch die 
icht df sthür in Folge der eigenthümlichen Conſtruction der Schlöſſer 
nicht öffnen. 


ablage. 2) Vortrag des Dr. O. Frick, Director der Francke ſchen Stif- 
tungen in Halle a. S.: Die Möglichkeit der Einhentsſchule. Serpan a 
e 


3) Vortrag des Gymnaſiallehrers F. Hornemann aus Hannover: 


F ranfrei ch. Gemeinſames Mittageſſen. 


[Die Trauung der Nilsſon.] Am Sonnabend fand in Paris in 
der Madeleinekirche die Trauung des Grafen Miranda mit Chriſtine 
Nilsſon ſtatt. Zu der Feier waren keine Einladungen verſchickt worden, 
da dieſelbe dem Wunſche der Künſtlerin gemäß einen ganz intimen Charak⸗ 
ter tragen ſollte; 52 hatten ſich in der kleinen unteren Capelle, wo 
die Ceremonie vollzogen wurde, an zweihundert Perſonen eingefunden. 
Frau Nilsſon, en eine reizende Toilette hatte, trug einen ſpaniſchen 
Orden und eine prächtige Brillanten⸗Garnitur, die fie als Hochzeitsgeſchenk 
einige Stunden zuvor aus London von Baron Rothſchild erhalten hatte. 
Als Trauzeugen fungirten der ſpaniſche Botſchafter, der Marquis von 
Caſafuerte, der ſchwediſche Geſandte und Ambroiſe Thomas. Die Neu- 
vermählten, welche unter Anderem telegraphiſche Glückwünſche von der 
Königin⸗Regentin Chriſtine, der Gräfin von Paris und dem Ex⸗König von 
Neapel, Franz II., erhielten, reiſten Abends nach Madrid ab. 


Hotels zum Kronprinzen. 1) Vortrag des Prof. Ur. G. Körting aus 
Münſter i. W.: Der neuſprachliche Unterricht in der Einheitsſchule. Ver⸗ 
handlung. 2) Vortrag des Prof. Dr. Lothar Meyer aus Tübingen: Die 
Mathematik und die Naturwiſſenſchaften in der Einheitsſchule. Verhand⸗ 
lung. Gemeinſames Mittageſſen. — Fremde find als Zuhörer willkommen. 
Anmeldungen zur Theilnahme an der Verſammlung ſind bis zum 3. April 
an den Schriftführer, Gymnaſiallehrer F. Hornemann in Hannover, 
Marſchnerſtraße 51, zu richten und dabei iſt wo möglich mit anzugeben, 
ob Theilnahme an dem gemeinſamen Mittageſſen beabſichtigt wird. 


3 Statiſtiſche eg A 
über die in der Woche vom 27. Februar bis 5. März 1887 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 
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Am 6. October 1886 iſt, wie früher von uns gemeldet wurde, N 882 5 288 B 8 
in Hannover ein „Deutſcher Einheitsſchulverein“ begründet, FFI 5 

deſſen Ziele der erſte Paragraph der Satzungen wie folgt Bonbon . 20 20,2 Dresden 1253 244 Braun. 2 
ü Paris 2 260 27,6 Odeſſa 217 23,8 ſchweig. 88 | 15,9 
zufammenfaßt: § la. Der Zweck des Vereins ift, für die innere Berlin . . 1376 21,5 Brüſſel 175 26,4 (Halle a. S. 85 | 31,7 
Berechtigung einer Gymnaſtum und Nealgymnafium verſchmelzenden Petersburg] 928 31,2 [Leipzig 177 20,9 Dortmund. 82 | 26,6 
höheren Einheitsſchule mit Beibehaltung des Griechiſchen u 790 26,0 Frankfurt 166 30,3 folen — = za 
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für alle Schüler einzutreten und auf die Herbeiführung einer ſolchen mel Vororte 486 27,5 am Main 160 17,9 [Würzburg. 56 22,2 
23,5 


hinzuwirken. § 1b. Der Verein ſtellt ſich zu dieſem Zweck die Auf: Bud 


Königsberg] 154 
gabe, einen entſprechenden Lehrplan auszubilden und an der Bervoll: |: 145 
kommnung der Lehrweiſe zu arbeiten. § 1c. Er will durch Bez]: 
handlung der die Einheitsſchule betreffenden Fragen in Wort und 5 
Schrift eine Klärung der Anſichten über dieſelbe, insbeſondere auch 
über ihr Verhältniß zu dem ſogen. Berechtigungsweſen herbeiführen. 
Die innere Berechtigung ſeiner Beſtrebungen leitet der Verein aus 
der anerkannten Aufgabe der höheren Schulen ab, durch erziehenden 
Unterricht zu einem tieferen Verſtändniß der gegenwärtigen Cultur 
und zu einſichtsvoller, von humaner und chriſtlicher Geſinnung ge: 
tragener Mitarbeit an derſelben die grundlegende Vorbildung zu Von der Univerſität. Von den Vorleſungen, melde auf der 
geben. Eine ſolche allgemeine Bildung hält der Verein zugleich auch hieſigen Univerſität im Sommer⸗Semeſter 1887 vom 16. April 1837 an 


Venedig 
für die richtige Grundlage jeder höheren Berufsbildung. Aber weder werben, beben mir folgende, als weitere Kreise intereſſirend, 
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München 22.2 Stettin 102 32,6 
Außerdem hat noch eine hohe Mortalitätsziffer: Metz 32,5. 


Der Berliner Conrierzug, welcher fahrplanmäßig um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags hier eintreffen fol, erlitt eine Verſpätung von 55 Minuten. 
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Urſache hiervon wird ein Radreifenbruch zwiſchen Fürſtenwalde und Frank⸗ 
furt a. O. angegeben. 


: 2 > | bervor (die mit bezeichneten Vorleſungen werden öffentlich oder unent⸗ 
ee noch das Realgymnaſium iſt (nach feiner Ueberzeugung) im geltlich gehalten): Juxiſtiſche Facultät: * Deutsches Colonialſtaats⸗ 
Stande, dieſelbe vollſtändig zu gewähren; darum tritt er für eine Verſchmel⸗ recht, Dinstag von 6—7 Uhr, Prof. Dr. von Stengel. — Europätſches 
zung dieſer beiden Schularten ein. Dieſelbe ſcheint ihm mit Beibehaltung Völkerrecht, Dinstag, a und Sonnabend von 10—11 Uhr, und 
|fämmntlicher Untereichefächer beider Schulen, insonderheit des Griechifchen |] dei Ahr raf Pre Brie vor Giant und Doe Sonnabend von 
und Engliſchen, ohne Vermehrung der Geſammtzahl der Lehrſtunden und Uhr, Prof. Dr. Bruck. — Bolt: und Telegraphenrecht, einmal wöchentlich, 
‚ohne Ueberanſtrengung der Schüler möglich unter folgenden Bedingun- und Handels⸗ und Wechſelrecht, dreimal wöchentlich, Dr. Eger. 
gen: 1) Ausſcheidung von allem für die Aufgabe der Schule Un⸗Medieiniſche Facultät: * Ueber chieriſche Wärme, Montag von 4 bis 
F 
der pädagogiſch⸗didactiſche gaben des fremdſprachlichen Unterrichts icität, einſtündi Schönlein S ie natürfi 
er die einzelnen Sprachen nach der Gigenthümlichkeit einer jeden. Elektricität, einſtündig, Dr. Schönlein Ueber die natürliche und 
3) Herſtellung einer möoͤglichſt fruchtbaren Beziehung der Unterrichts⸗ 
gegenſtände unter einander. 4) Ausbildung einer zweckentſprechenden 
Lehrweiſe in jedem Fache. 5) Herbeiführung einer beſſeren theoreti⸗ 
ſchen und praktiſchen Vorbildung der Lehrer für das höhere Lehramt. 
Auf die Erfüllung dieſer Bedingungen hinzuarbeiten und einen der 
Idee einer höheren Einheitsſchule entſprechenden Lehrplan auszubilden, 
erachtet der Verein für feine erte und nächſte Aufgabe. Weiter will 


Dr. Soltmann. * Ausgewählte Kapitel aus der Hygiene, einmal 
wöchentlich, Prof. Dr. Hirt. — Ueber Geſchichte und Prophylaxe der 
Cholera, einmal wöchentlich, Dr. Jacobi. — Militär⸗Hygiene, II. Theik 
(Lager: und Marſch⸗ Hygiene, Bekleidung und Ausrüſtung, Ernährung, 
Marſchkrankheiten), zweimal wöchentlich, Dr. Hiller. — Ueber eßbare 


der Culturpflanzen verurſachen, zweimal wöchentlich, und * Luft und Waſſer 
in Bezug auf Geſundheitspflege, Dr. Schröter. — Philoſophiſche 
Facultät: Encyklopädie der Philoſophie, Montag, Dinstag und Donners⸗ 
: tag von 5—6 Uhr, Prof. Dr. Benno Erdmann. — Geſchichte der alten 
tigungsfrage darauf hinwirken, daß die höheren Schulen von den Philoſophie, Dinstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag von 4—5 Uhr, 
„ungeeigneten Elementen“ befreit werden, welche die wiſſenſchaftlichen 
Unterrichtserfolge derſelben gehemmt und ihren ſittlich bildenden Ein⸗ 
fluß beeinträchtigt haben. Alle Gebildeten jeden Standes und Be⸗ 
rufes, welche die Ueberzeugung theilen, daß eine nach dieſen Grund⸗ 
ſätzen durch Verſchmelzung von Gymnaſium und Nealgymnafium ge: 
ſchaffene Einheitsſchule dem Vaterlande zum Segen gereichen würde, 
werden zum Beitritt und zur Mitarbeit aufgefordert. Beitritts⸗ 
erklärungen werden von allen Vorſtandsmitgliedern entgegengenom⸗ 
men, der Beitrag beträgt jährlich 3 Mark. 
bereits viele angeſehene Schulmänner, Univerfitäteprofefforen und 
Vertreter anderer gelehrter Berufsarten an. Am 13. und 14. April 
1887 findet in Halle a. S. die erſte Hauptverſammlung des 
Vereins ſtatt. Das Programm iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: 

12. April, Abends 8 Uhr. Empfang der Gäſte. Zwangloſe Verein igung 
im Hotel zum Kronprigzen (nahe dem Markte) 
13. April, Morgens 9 Uhr. Erſte Sitzung 


Mittwoch, Donnerstag und Freitag von 5—6 Uhr, Prof. Dr. Freudenthal. 
— Geſchichte der neueren Philoſophie, Montag, Dinstag, Donnerstag und Frei⸗ 
tag von 4—5 Uhr, Prof. Dr. Th. Weber. — Geſchichte der Pädagogtk, Dinë- 
tag, Mittwoch und Donnerstag von 5—6 Uhr, Prof. Dr. Bacum zer. — 
* Ueber die Berechnung der Sonnenfinſterniſſe, Sonnabend von 9—10 Uhr, 
Prof. Dr. Galle. — Optik, Montag bis Donnerstag von 11—12 Uhr, 


tag von 5—6 Uhr, Prof. Dr. F. Cohn. — Geſchichte des Finanzweſens 


Dem Verein gehören Preußens und des deutſchen Reichs, Freitag von 5—6 Uhr, Prof. Dr. 
von Miaskowski. — Ueber Handelspolitik, Mittwoch von 4—5 Uhr, 
Prof. Dr. Lexis. — Entwickelungsgeſchichte der Landwirthſchaftslehre 
jeit Albrecht Thär, Dinstag von 12— 1 Uhr, Prof. Dr. von Funke. — 
Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere, Dinstag von 4 bis 
5 Uhr, Prof. Dr. Metzdorf. — “ Landwirthſchaftlicher Gartenvau, 
Donnerstag von 3—5 Uhr, Garteninſpector Stein. — Allgemeine Ge⸗ 


öffentlich) im Saale des! ſchichte vom Ausgang des dreißigjährigen Krieges bis zur franzöſiſchen 


am beſten gelangen die Stellen, in denen es weniger auf Tempera-] garten, um von dort aus einen Ueberblick zu gewinnen und zu jehen, 


ment und Leidenſchaftlichkeit, als auf Ruhe und Stetigkeit der Ton⸗ ob es noch möglich wäre, zu enikommen. Es war da droben jr 


gebung ankam. Am eclatanteſten zeigten ſich die letzteren Eigenſchaften! dunkel, daß ich meine Hand vor den Augen nicht ſehen konnte, aber 


in dem zweiten Satze des Rubinſteinſchen Concertes und in noch an der Feuerlinie der ſchießenden Soldaten konnte ich erkennen, daß 


höherem Grade in dem Adagio aus dem 7. Violinconcert von das ganze Palais umſtellt und an ein Entkommen nicht mehr zu 


Spohr. Herr Himmelſtoß wurde bei feinem Erſcheinen, ſowie nach denken war; die einſchlagenden Kugeln ließen keinen Zweifel 


Abſolvirung jedes Satzes mit Beifall überſchüttet. an dem Ernſt der Lage aufkommen. Qugleich hörte ich die hundert 
Der Erfolg der ganzen Aufführung hat bewieſen, daß ein ge⸗ ſtimmigen Rufe: Dolu Kujaz!“ (Nieder mit dem Fürſtan!) Darauf 


ſchmackooll aufgeſtelltes und mit künſtleriſcher Abrundung durchgeführtes ging ich in mein Zimmer zurück, um meine Uniform anzuziehen; 


Programm die Mitwirkung auswärtiger Soliſten ſehr wohl ent⸗ denn ich wollte mich wenigſtens in Uniform niederſchießen laſſen. 
behrlich macht. E. Bohn. 


ſofort ſchoſſen die Soldaten zum Fenſter herein. Deshalb löſchze ich 
mein Licht wieder aus und zog im Dunklen, ſo ſchnell ich konnte 
und ohne erſt Unterkleider und Strümpfe anzuziehen, meine 
Uniform an. 


Fürſt Alexander von Bulgarien über ſeine 

Entthronung. 

Im Verlag von Arnold Bergsträßer in Darmſtadt iſt ſoeben ein 
Buch „Fürſt Alexander von Bulgarien“ erſchienen, welches aufgeregter Menſchen immer ſtärker. Als ich fertig war, trat ich 


anarchiſtiſcher Zeitungen und N dienen. Die] Hotels zum Kronprinzen. 1) Bericht des Schriftführers. Nechnungs⸗ 


künſtliche Ernährung des Säuglings, Montag von 5—6 Uhr, Bıofeffor l 


Prof. Dr. Baeumker. — Geſchichte der griechiſchen Philofophie, Montag, 
Prof. Dr. O. E. Meyer. — Elemente der Geologie, Mittwoch von 12 


bis 1 Uhr, Prof. Dr. Hintze. — Ueber die Pilze, Montag und Donners⸗ 


* Ueber Schafzucht, Donnerstag von 12—1 Uhr, Prof. Dr. Holdefleiß.— 


Im Zimmer wieder angekommen, beſchloß ich, Licht zu machen; aber 


WEIT 


Pflege des Auges und der Anſchauung in der Einheitsſchule. Verhandlung. 


und ſchädliche Pilze, einmal wöchentlich, über die Pilze, welche Krankheiten 


14. April, Mo gens 9 Uhr. Zweite Sitzung (öffentlich) im Saale des 


Als 


Während defen wurde der Lärm, das Waffengeklerr und Geſchrei = 


4 


„Mittheilungen aus feinem Leben und feiner Regierung nach perſön⸗ hinaus auf den Corridor. Dort wurde ich fofort von einer Mafa 


lichen Erinnerungen“ von Adolf Koch, dem früheren Hoſprediger Menſchen umringt, und, obwohl nur eine einzige Stzarinkerze brannie, 


des Fürſten, enthält. Aus dem für die Zeitgeſchichte hochintereſſanten konnte ich doch an dem Blitzen der Bajonnete ſehen, daß etwa hunderte 


Buche entnehmen wir den Bericht, welchen Fürſt Alexander in fünfzig Mann um mich her ſtanden. An Widerſtand war natürlich 
Darmſtadt über ſeine Entthronung und die Schickſale auf ſeiner nicht zu denken, da nur zwei Leibwächter da waren. Dieſe wollten 
Reiſe einigen Freunden lieferte. Die Erzählung lautet, wie folgt: 


„Ich hatte am 21. Auguſt bis tief in die Nacht hinein gearbeitet von dieſem Menſchenhaufen, in die Vorhalle des Palais. Im demz 


und war kaum eingeſchlafen, als ich durch Lärm, der von dem Gang ſelben Augenblick kam auch mein Bruder. Wie ich da ſtand, riß ein 


vor meinem Schlafzimmer aus zu mir drang, wieder geweckt wurde. frecher Cadett aus dem auf dem Tiſche aufliegenden Einſchreibebuch 
Es mochte etwa halb 2 Uhr gervefen fein. In dem nächſten Mugen- 


Zimmer und rief, an allen Gliedern zitternd und bebend: „Sie ſind ſchreiben. Einige der Frechſien, 
verrathen; man will Sie ern orden. Fliehen Sie, ehe es zu ſpät] Dimitriew, hielten mir dabei den Revolver unter die Rafe. Eine 
it!” Ich ſprang aus dem Fett und nahm meinen Revolver in die 
Hand. Da hörte ich mintöeiſche Commandorufe und athmete erleich⸗ 
tert auf. Ich ſagte zu Dimitri: „Ich bin gerettet, das Militär ift| wife, welchen Grund ich für meine Abdankung angeben ſolle. Da 
da.“ Der arser, immer woch bebend, ſtieß die Worte hervor: „Nein, 


zwar Feuer geben, aber ich verbot es ihnen. Ich ging nun, gedrängt 


ein Blatt heraus, und die ganze, wie deutlich zu fpären war, ſtark 
blick ſtürzte auch ſchon mein bulgariſcher Diener Dimitri in mein angetrunkene Schaar ſchrie mir zu, ich ſolle meine Abdankung unter⸗ 
darunter namentlich Capitän 


Unterhaltung mit dieſen aufgeregten Menſchen war unmöglich. Nur 
das Eine konnte ich ihnen ſagen: ſie ſollten ſelber ſchreiben, da ich nicht 


nahm einer der Umſtehenden die Feder und begann zu ſchreiben, 


fliehen Sie,, das Militär; iſt's gerade, das Sie tödten will.“ Daf machte aber in feiner Betrunkenheit fo viele Kleckſe und unleſerliche * 
ſtürzte ich im Hemd aw die zum Garten führende Thür; aber fo wie Zeichen, daß er ſelbſt, wie er das Geſchriebene vorleſen wollte, den 


der Dien ertreze und in den erſten Stock hinauf in den Winter: 


= - 


| aa 


befam ich Feuer. Gleich darauf hörte ich Schüffe | Verfudy wieder aufgab. Da nahm ich ohne Weiteres die Feder und 
Ich ging daher durch den dunklen Corridor nach ſchrieb auf dieſes Papier: „Gott ſchütze Bulgarien! Alexander.“ Kaum 
hatte ich geſchrieben, ſo riſſen ſie mir das Blatt unter den Händen 


Revolution (mit Berückſichtigung der litterariſchen Bewegung), dreimal 
wöchentlich, Prof. Dr. Caro. — Deutſche Geſchichte feit 1815, LI. Theil, 
Dinstag und Freitag von 12— 1 Uhr, Prof. Dr. Röpell. — Geſchichte 
des Kunſthandwerks, zweiſtündig, Prof. Dr. Schmarſow. — Geſchichte 
der Erdkunde im claſſiſchen Alterthum, Dinstag, Mittwoch und Donners⸗ 
tag von 3—4 Uhr, Prof. Dr. Partſch. — Geographie und Topographie 
des heiligen Landes, Montag und Mittwoch von 12—1 Uhr, Prof. Dr. 
Grätz — * Ueber Buddha's Leben und Lehre, Mittwoch von 6—7 Uhr, 
Prof. Dr. Hillebrand. — Ueber den Koran, Dinstag von 5--6 Uhr, 
Prof. Dr. S. Fränkel. — Ueber die deutſche Litteratur des XIX. Jahr⸗ 
hunderts, II. Theil, zweimal wöchentlich, Dr. Bobertag. — Ueber 
Schillers Leben und Werke, Dinstag und Freitag von 3—4 Uhr, Prof. 
Dr. Oskar Erdmann. — Ueber Leſſings Nathan den Weiſen, einmal 
wöchentlich, Dr. Bobertag. — * Ueber Miltons's Leben und Werke, 
Mittwoch von 6—7 Uhr, und Erklärung von Shakeſpeare's Macbeth, 
Freitag von 10—12 Uhr, Profeſſor Dr. Kölbing. — Geſchichte der 
poetiſchen Litteratur Englands im XVIII. Jahrhundert, Montag und Mittwoch 
von 11—12 Uhr, und Lectüre und Interpretationen von Maculay’s History of 
England, Dinstag von 6—8 Uhr, privatissime, Lektor Dr. Lentz ner. — 
Ueber Beaumarchais und feine Zeit, einmal wöchentlich, Lektor Freymond. 
Polniſche und ruſſiſche Litteraturgeſchichte im XVIII. Jahrhundert (Fort⸗ 
ſetzung), Profeſſor Dr. Nehring. — Prof. Dr. O. Erdmann und Profeſſor 
Dr. Kayſer werden in dieſem Sommerſemeſter keine Vorleſungen halten. 
— Unterricht im Zeichnen naturhiſtoriſcher Gegenſtände ertheilt Herr 
Aßmann, im Ausſtopfen von Thieren Herr Conſervator Tiemann, im 
Fechten Fechtmeiſter Pfeifer. — Die königl. und Univerſitäts⸗ 
bibliothek iſt an allen Wochentagen geöffnet, das Leſezimmer von 11—3 Uhr, 
verliehen werden Bücher in den Stunden von 11—1 Uhr; die Zettel, durch 
welche die gewünſchten Bücher verlangt werden, ſind vor 9 Uhr in einen der 
beiden Kaſten zu legen, welche ſich im Bibliotheksgebäude, Neue Sand⸗ 
ſtraße 4, und im Univerſitätsgebäude befinden. — Die naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sammlungen und Inſtitute, ſowie die Sammlun⸗ 
gen des landwirthſchaftlichen Inſtituts, werden nach Meldung 

ei den Vorſtehern Liebhabern gezeigt. Das mineralogiſche Muſeum, 
Schubbrücke 38/39, ift Sonntag von 11—1 Uhr geöffnet, das zoologiſche 
Muſeum im Univerſitätsgebäude Mittwoch von 11—1 Uhr, das ana⸗ 
tomiſche Muſeum, Katharinenſtraße 16, für die Studirenden Sonn- 
abend von 2—4 Uhr, für das größere Publikum Mittwoch 2—4 Uhr, die 
Sternwarte, im Univerſitätsgebäude, Mittwoch und Sonnabend von 
9—11 Uhr, der botaniſche Garten, Kleine Domſtr. 7, im Sommer 
täglich außer Sonntag von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. — Von 
den Kunſt⸗Inſtituten der Univerfität iſt das archäologiſche Muſeum 
im Sandſtift, Neue Sandſtraße 4, im Sommer ⸗Semeſter täglich von 11 
bis 1 Uhr, außerdem Sonntag von 3—5 Uhr und Montag von 5—7 Uhr, 
im Winter⸗Semeſter Sonntag von 11—1 und von 2—4 Uhr, Montag und 
Donnerstag von 11—1 Uhr geöffnet. Die Gemäldegallerie der Univerſität, 
ſowie die Sammlung der germaniſch⸗ſlaviſchen Grabalterthümer, kirchlicher 
Gegenſtände, mittelalterlicher und neuerer Münzen iſt mit den Samm⸗ 
lungen des ſchleſiſchen Kunſtvereins und Alterthumsvereins vereinigt, doch 
haben Studirende unentgeltlichen Zugang. Die Kupferſtichſammlung 
der Univerſität, Schmiedebrücke 35, in jedem Studirenden zugänglich und 
nur eine vorherige Meldung bei dem Director derſelben erforderlich. 

Deputation der Breslauer Studentenſchaft. Bei den Feſt⸗ 
lichkeiten, welche ſeitens der Berliner Studentenſchaft unter Betheiligung 
von Vertretern ſämmtlicher deutſchen Univerſitäten au Ehren des 90 ſten 
Geburtstages des Kaiſers in Ausſicht genommen ſind, wird die Breslauer 
Studentenſchaft officiell durch die drei Vorſtandsmitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes hieſiger Studirenden, Drd. phil. Kopka und die Studioci 
Bötticher und Walter, vertreten ſein. 

6 Die Geburtstagsfeier des Kaiſers wird von der hieſigen 
Garniſon in der üblichen Weiſe begangen werden, daß am Vorabend des 
Geburtstages von ſämmtlichen Militärcapellen und Spielleuten der In⸗ 
fanterie ein Zapfenſtreich ausgeführt wird. Zu dieſem Zwecke ſammeln 
fih die Muſikchöre vor der Schweidnitzer Thorwache. Um 8%, Uhr wird 
von den Spielleuten gelockt und um 9 Uhr ſetzen fih die Mannſchaften 
zum Zapfenſtreich in Bewegung. Derſelbe nimmt ſeinen Weg durch die 
Schweidnitzerſtraße bis zum Ringe, die grüne Röhrſeite, Naſchmarktſeite und 
Siebenkurfürſtenſeite entlang über den Blücherplatz durch die Schloßſtraße 
nach der Hauptwache und ſchließt daſelbſt mit Abendſegen und Gebet. Die 
Muſikchöre des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments und des Feld⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 6, welche ſich an dem Umzuge nicht betheiligen, muſiciren vor der 
Schweidnitzer Thorwache bis 9½ Uhr, worauf ſie den Abendſegen blaſen. 
Am Geburtstage ſelbſt findet früh 5%, Uhr große Reveille ſtatt, an welcher 
fih die Spielleute der Infanterie und die Muſikchöre des 10. und 11. Re 
giments betheiligen. Die Reveille bewegt ſich von der Hauptwache aus in 
umgekehrter Richtung wie der Zapfenſtreich nach dem Gouvernements⸗ 
gebäude, wo die Aufführung der Feſtreveille erfolgt; demnächſt marſchiren 
die Muſikchöre den Schweidnitzer Stadtgraben entlang durch die Graupen⸗ 
und Carlsſtraße nach der Hauptwache zurück; dort wird das Gebet und 
ein Choral geblaſen. Um 10 Uhr ſind die Mannſchaften zum Gottesdienſt 
befohlen. Um 11½ Uhr findet eine große Parade der geſammten Garniſon 
Statt, allerdings nur bei ſchönem Wetter, andernfalls wird nur die Parole auf dem 
Hofe der Kaſerne am Stadtgraben ausgegeben. Die Parade nimmt der comman⸗ 
dirende General des VI. Armeecorps, Generallieutenant v. Böhn, ab. Während 
der Parade werden die üblichen 101 Kanonenſchüſſe gelöſt. Die Kaſerne⸗ 
ments, ſowie die militäriſchen und alle anderen öffentlichen Gebäude werden 
Flaggenſchmuck anlegen. Dieſem Beiſpiele werden ſicher bei der hohen 
Bedeutung des Feſttages auch die Beſitzer der Privatgebäude folgen. 
Mittags 12 Uhr wird vom Rathsthurme herab der Choral „Nun danket 
alle Gott“ geblaſen. — Die Univerſität begeht in der Aula Leopoldina die 
Feier. — Die öffentlichen Monumente werden ebenfalls geflaggt und 
Abends durch Flambeaus erleuchtet. — Die 8 Offizier⸗Corps 
werden die Feier in ihren Caſinos abhalten. Die Landwehr⸗Offizier⸗ 
Reſſource dürfte das Feſteſſen bereits am Vorabende bei Hanſen (Schweid⸗ 


nitzerſtraße) veranſtalten. — Auch die Civilbehörden begehen die Feier bg Gärtueriſche Anlagen am neuen Regierungsgebände. 
ee eee 
weg, und Capitän Dimitriew ſteckte es, ohne es anzuſehen — ſof ſprechen und erhielt von dieſem den Antrag, er wolle mich, falls ich! 


aufgeregt war er — in die Taſche. Dann verlangten ſie von mir, 
daß ich nach dem Kriegsminiſterium gehe. Dort wurde ich in ein 
Zimmer gebracht, und innerhalb und außerhalb meines Zimmers 
wurden Soldaten als Wachen aufgeſtellt. Außerdem ging ein Offizier 
mit dem Revolver in der Hand in meinem Zimmer auf und ab. 
Während ich noch dort war, kam Capitän Benderew, die Hände 
in den Taſchen, um ſich an meinem Anblick zu weiden. Ich fragte 
ihn: „Was habt Ihr mit mir vor?“ und erhielt als Antwort: „Du 
kommst nach Rußland.“ Eine halbe Stunde ſpäter wurde ich ge: 
zwungen, in einen Wagen zu ſteigen, ohne daß mir erlaubt worden 
wäre, meinen Bruder, wie ich gewünſcht hatte, zu mir zu nehmen. 
Er mußte in einen anderen Wagen ſteigen. Beim Einſteigen be⸗ 
merkte ich etwa neunzig Offiziere, die ruhig meinem Weggehen zu⸗ 
ſahen. Wir fuhren zunächſt auf der Orchanier Straße, bogen aber 
bald rechts ab und hielten etwa 25 Kilometer von Sofia in einem 
elenden Kloſter auf dem Etropol⸗Balkan. Dort wurden wir in ein 
enges, dumpfes Gemach geſteckt, das voll von Flöhen, Wanzen und 
ſonſtigem Ungeziefer war und keinen Tiſch und Stuhl enthielt. In 
der Nacht um 2 Uhr wurde ich geweckt. Man brachte mir Cioil⸗ 
kleider aus Sofia. Am folgenden Morgen ging es weiter über 
Taſchkeſen, wo wir uns einige Zeit aufhielten, nach Vrazza auf 
holperigen, ſteinigen Wegen. Wir kamen Abends 10 Uhr dort an. 
Die Stadt ſchien wie ausgeſtorben. Die Nacht brachten wir in einem 
elenden Han zu. Morgens halb 6 Uhr wurde wieder aufgebrochen. 
Zehn Kilometer hinter der Stadt auf der nach Rachowa führenden 
Chauſſee, an einer Stelle, wo ſich das Terrain wellenförmig erhebt 
und Tannengeſtrüpp ſich zu beiden Seiten der Straße hinzieht, wurde 
plötzlich Halt gemacht. Ich ſah, wie die Offiziere ſich im Walde zer: 
ſtreuten, augenſcheinlich, um eiwas zu ſuchen. Ich ahnte ſofort Un- 
heil, und in der That ſuchten ſie, wie mir ſpäter der wachhabende 
Offizier mittheilte, einen Platz aus, um mich zu erſchießen, weil fie in 
Vrazza die ſichere Nachricht erhalten hätten, daß ein Theil der Truppen 
ſich geweigert habe, der neuen Regierung den Eid zu leiſten. Nach 
einer peinlicher halben Stunde ging es weiter. Nachmittags 3 Uhr 
erreichten wir bei Rahowa die Donau. Dort konnte ich einige 
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durch ein gemeinſchaftliches Feſteſſen; zu dieſem Zwecke verſammeln ſich 
Magiſtrat und Stadtverordnete in Galiſch Hotel. — Auch in den ein⸗ 
zelnen Schulen wird der Tag feſtlich begangen. — Die ſtädtiſchen Bureaus 
und Kaſſen bleiben geſchloſſen. 

Lichner⸗Jubiläums⸗Concert zum Beſten des Peſtalozzi⸗ 
Vereins. Freitag, 18. März, findet die erſte Hauptprobe für Damen um 
7 Uhr, gemeinſchaftliche Probe für Herren und Damen Punkt 8 Uhr im 
Saale des Realgymnaſiums zum heiligen Geiſte ſtatt. — Zur Aufführung 

elangen u. a. Oſter⸗Cantate für gemiſchten Chor und großes Orcheſter. 

en ein Kaiſerlied für gemiſchten Chor, Bismarck⸗Hymnus für Männer: 
chor und großes Orcheſter, deutſches Herbannlied für Männerchor und 
großes Orcheſter. Sämmtliche Chöre ſind Compoſitionen des Jubilars. 

» Joſef Hofmann, der kleine neunjährige Pianiſt, wird am Sonn: 
abend, 19. März, Abends 7½ Uhr, in der neuen Börſe in ſeinem zweiten 
Concert Folgendes vortragen: Duo concertante von Kalkbrenner (zweites 
Clavier: Herr Caſtmir Hofmann, fein Vater), Variationen von Rameau, 
Spinnerlied von Mendelsſohn, Polacca von Weber⸗Liszt, und von ſich 
ſelbſt: Romanze F-Dur, Mazurka D. Moll, Souvenir. — Außerdem wird 
der kleine Künſtler nach gegebenen Themen improviſiren. 

— d. Breslauer Gewerbeverein. Am 15. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
verſammelten ſich die Mitglieder des Breslauer Gewerbevereins im Labo⸗ 
ratorium des pharmaceutiſchen Inſtituts (Schuhbrücke 38/39), um einem 
Vortrage des Geh. Reg.⸗Raths Prof. Dr. Poleck „über einige intereſſante 
Theerproducte“ beizuwohnen. Eine ältere Sammlung derartiger Pro⸗ 
ducte bezw. Farben, welche ausgeſtellt war, ſtammte aus der Fabrik von 
vormals Meiſter, Lucius und Brienning in Höchſt und eine zweite, weit 
umfangreichere Sammlung hat die neue Aetiengeſellſchaft für Anilinfarben 
in Berlin dem hieſigen pharmaceutiſchen Inſtitut zum Geſchenk gemacht. 
Nachdem der Vortragende einen kurzen Rückblick auf die erſt junge Ge⸗ 
ſchichte dieſer Erfindungen geworfen und einen Blick in das Getriebe 
einer Fabrik, wie in Höchſt, die ſich mit der Darſtellung von Theerpro⸗ 
ducten beſchäftigt, gethan hatte, wies er nach, daß nicht nur das Gebiet 
der Farben, ſondern auch die Mediein und hygieniſche Wiſſenſchaft durch 
die Theerproducte in ihren Mitteln bereichert worden. An einem Experi⸗ 
ment zeigte Redner ſodann die Darſtellung von Holzgeiſt oder Methyl⸗ 
Alkohol, ſowie die Gewinnung von Zucker aus letzterem. In beſonders 
eingehender Weiſe behandelte Redner ein neues Product, das Saccharin, 
welches auf den Körper keine phyſiologiſchen Wirkungen ausübe, alſo un⸗ 
ſchädlich ſei. Unſeren Zucker werde es nicht erſetzen können; aber es ſei 
von einer außerordentlichen Süßigkeit, ſo daß ein geringer Zuſatz von 
Saccharin im Stande ſei, den Traubenzucker in Rohrzucker umzuwandeln. 
An der Hand einer an der Wandtafel aufgezeichneten tabellariſchen Ueber⸗ 
ſicht gab der Vortragende ein Bild von der chemiſchen Darſtellung des 
Sacchaxins, welches fabrikmäßig aus dem Toluol hergeſtellt werde. Bor- 
läufig ſei das Saccharin noch nicht im Handel zu haben, da der Patent⸗ 
inhaber noch mit dem Bau der Fabrik beſchäftigt ſei. Im Weiteren 
explicirte Redner die chemiſche Darſtellung des Indigo, ſowie des Alizarin 
und Purpurin aus Aethracen. Auch die Chryſopanſäure, ein Haupt: 
beſtandtheil des Rhabarber, werde aus letzterem gewonnen. Zum Schluß 
machte Redner noch rein techniſche Mittheilungen, ſo z. B. daß durch An⸗ 
wendung des Paratimethylphenilendiamin der Holzſtoff im Papier nach⸗ 
zuweiſen und das Congereth inſofern ein merkwürdiger Farbſtoff ſei, als 
er durch Säuren nicht roth, ſondern blau gefärbt werde. — Der Borz 
ſitzende des Vereins, Director Dr. Fiedler, ſprach unter dem Beifall der 
Verſammlung dem Vortragenden den herzlichſten Dank derſelben aus. 

e Frauenbildungs⸗Verein. Die am 14. d. M. ſtattgebabte Berz 
ſammlung war außerordentlich zahlreich beſucht. Herr Julius Graeffner 
hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über: Ferdinand Freiligrath. 


„ Kaufmänniſcher Verein Union. Der bereits angekündigte Borz 
trag findet am Donnerstag, 17. März er., flatt. 

Seltene Blüthe. Im Schaufenſter der Samenhandlung von 
Scholz und Schnabel's Nachfolger, Altbüßerſtraße 6, ſteht gegen⸗ 
wärtig eine der auffälligſten Blüthen der Tropen zur Anſicht. Aus der 
ſtarken Knolle von Hydrosme Rivieri, einer cochinchineſiſchen Arons⸗ 
wurzel, hat fidh blattlos der ſchon 40 Ctm. hohe Blüthenſchaft entwickelt, 
welcher die ebenſo große tutenförmige Blüthenſcheide trägt. Der Schaft 
iſt ca. 2 Ctm. dick, ſchlangenartig grün und braun Milte die enorme 
Scheide iſt braunroth und in ihr ſitzt der eigentliche Blüthenkolben, deſſen 
lang⸗kegelfsrmiges, rothbraunes, 3 Gtm. breites Anhängſel die Scheide 
weit überragt. Im Moment des Aufblühens zeigt die ap einen eigen⸗ 
artigen, an faulendes Fleiſch erinnernden Mißgeruch, der ſich aber bald 
verliert. Noch vor wenigen Jahren gehörte die Blüthe dieſer eigenartigen 
Pflanze zu den ſeltenen Erſcheinungen, welche nur innerhalb der botani⸗ 
ſchen Gärten zu ſehen ſind. 

* Die Flaggenmaſten auf dem Palaisplatze. Nachdem nunmehr 
auch die Granitplatten gelegt find, ijt die Arbeit der Aufſtellung der 
eiſernen Flaggenmaſten abgeſchloſſen. In den Sockel ſind die Namen des 
ausführenden Meiſters: „Guſtav Trelenberg“, des Architekten „C. Schmirgel“ 
und der Stifter: „W. Fitzner“ und „Robert Cuno“ eingravirt. Wie 
ſchon mitgetheilt, werden die Maſten am Geburtstage des Kaiſers zum 
erſten Male im Fahnenſchmuck prangen. 

„Hörnerſchlittenfahrt vom großen Glatzer Schneeberge. Am 
Sonntag, den 20. d Mts., wird von Seiten des hieſigen Reiſebureaus 
R. Bartſch eine Geſellſchaftsfahrt arrangirt, welche die genußreiche Hörner- 
ſchlittenfahrt vom großen Glatzer Schneeberge zum Endziel hat. Auf der 
vorbezeichneten Strecke ſind die Bahnverhältniſſe vorzügliche und ſelbſt 


Thauwetter könnte auf den Beſtand derſelben in den nächſten 14 Tagen W 


keinen nachtheiligen Einfluß ausüben. — Die Auffahrt vom Wölfelsgrund 
währt ca. 2 Stunden, die Thalfahrt mit Hörnerſchlitten dauert ca. 20 
Minuten. Die Bahn iſt ſeit faſt zwei Monaten im Betriebe. Es haben 
wiederholt Damen auf der Bahn Rutſchpartien, welche abſolut gefahrlos 
ſind, ausgeführt. — Näheres iſt aus dem Inſeratentheil erſichtlich. 


auf ſein Schiff kommen könne, an das rumäniſche Ufer bei Piket 
üderſetzen. Aber es war mir unmöglich. Ich mußte meine Yacht 
beſteigen, die von Ruſtſchuk geholt worden war, und fuhr mit der⸗ 
ſelben unter der Bedeckung von etwa hundert Mann und vielen, mir 
meiſt ganz unbekannten Offizieren ſtromabwärts. 

Ich und mein Bruder mußten uns in dem Speiſeſaale aufhalten, 
defen Fenſter und Thüren mit Doppelpoſten beſetzt waren. Während 
des Tages war es unerträglich heiß. Die Maſchine unſeres Schiffes 
wurde überheizt, um die Fahrt zu beſchleunigen und ſo jeden Rettungs⸗ 
verſuch zu verhindern, der etwa von rumäniſcher Seite hätte gemacht 
werden können. Glücklicherweiſe wurde keiner gemacht; denn die 
Wachoffiziere hatten den gemeſſenen Befehl, mich beim erſten Rettungs⸗ 
verſuche niederzuſchießen. Um Mitternacht fuhren wir an Ruſtſchuk, 
folgenden Tages 2 Uhr Nachmittags an Galatz vorüber. So oft wir 
an einer Stadt vorüberfuhren, legte id) die Wachmannſchaft auf Be- 
fehl nieder, damit fie nicht geſehen würde. Um 4 Uhr Nachmittags 
endlich langten wir an der ruſſiſchen Grenze an und legten bei der 
Grenzwache an. Um 5 Uhr etwa fuhren wir dann vollends nach 
Reni. Merkwürdigerweiſe war Niemand an der Landungsbrücke, nicht 
einmal ein Gendarm. Ein Offizier fuhr in die Stadt und hörte, 
daß man mich nicht annehmen könne, da von St. Petersburg keinerlei 
Inſtructionen da ſeien. Wir blieben deshalb auf dem Schiffe. Um 
halb 10 Uhr des folgenden Tages meldete ſich bei mir ein Gendarmerie⸗ 
Oberſtlieutenant und zeigte mir ein Telegramm von Obrutſchew, in 
dem ſtand, daß die Behoͤrden von Reni den Prinzen von Battenberg 
übernehmen und auf dem kürzeſten Wege nach der Grenze reiſen laſſen 
follten ; das Gendarmerie⸗Commando ſei für die Sicherheit des Prinzen 
verantwortlich, da ſein Leben in Rußland in Gefahr ſei. Auf meine 
Bitte telegraphirte dann der Oberſtlieutenant nach Petersburg, ob ich 
nicht via Galatz reifen, alfo auf cumäniſches Gebiet übertreten dürfe. 
Dies wäre der kürzeſte Weg geweſen; aber die Antwort kam, der 
Prinz dürfe nur über Woloczyska oder Warſchau reifen. 

Um 10 Uhr etwa betrat ich den ruſſiſchen Boden, beſtieg mit 
meinem Bruder einen Wagen und ſuhr, gefolgt von einem ruſſiſchen 
und einem bulgariſchen Offizier, zu dem Bürgermeifter von Reni, wo 


Augenblicke mit dem Capitän eines öfterreihifhen Donau⸗Dampfers] mir Quartier angewieſen worden war. 
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Vor der dem Leſſingplatz zugekehrten Hauptfacade des neuen Regierungs⸗ 

ebäudes markirt bereits eine entſprechende Umfriedung die länglichen, 
ängs der ganzen Front verlaufenden Flächen, welche Rabatten zur gärt⸗ 
neriſchen Ausſtattung der Baſis dieſer Façade aufnehmen folen. Aehn⸗ 
liche Rabatten ſollen auch längs der dem Oderſtrom zugekehrten Fagade 
außerhalb der den kleinen Garten des Regierungspräſidenten umfriedenden 
Mauer angelegt werden. 

+ Belohnung. Am Sonntag, 30. Januar, verunglückten beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen auf der Oder in der Nähe der Leſſingbrücke 5 Schulknaben 
durch Einbrechen der Eisdecke, von denen 3 ertranken und 2 gerettet 
wurden. Die Letztgenannten waren der 10 Jahre alte Schulknabe Richard 
Michael und der 10 Jahre alte Schulknabe Ferdinand Elsner, welche 
beide durch den Schloſſergeſellen Wilhelm Skozowsky und den Tiſchler⸗ 
geſellen Paul Thorenz gerettet wurden. Von Seiten des königlichen Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten iſt dem Erſtgenannten eine Prämie von 20 Mark 
Bude dem Letzteren eine ſolche von 10 Mark bewilligt und eingehändigt 
worden. 

+ Vermißt wird feit dem 12. März cr. der Schreiber Johann Ko 
walzik, bisher Vorwerkſtraße 74a wohnhaft. Derſelbe iſt 14½ Jahre alt, 
von mittlerer Statur, er hat ein rundes Geſicht, braune Augen und 
ſchwarzes gua Bekleidet war derſelbe mit ſchwarzem Ueberzieher, 
ſchwarzem Jaquet und Weſte, dunklen Beinkleidern, Ledergamaſchen und 
breitkrämpigem Filzhut. Bei dem Vermißten haben ſich in den letzten 
Wochen Spuren von Geiſtesſtörung gezeigt. 

+ Polizeiliche Meldungen. In der Nacht vom 18. zum 19. Fe⸗ 
bruar wurden auf dem Dominium Brockau, Kreis Breslau, aus den 
dortigen Stallungen 9 Gänſe und 10 Enten mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs geſtohlen. Die getödteten Thiere wurden einige Tage ſpäter bis 
auf 7 Enten auf dem Wege nach Breslau in einem Gebüſch vorgefunden. 
Der Beſitzer des Dominiums, Rittergutsbeſitzer Walter, hat auf die Ent⸗ 
deckung des Thäters eine Belohnung von 30 Mk. ausgeſetzt. — Abhanden 
gekommen iſt einem Fräulein von dem Louiſenplatz die Summe von 60 M. 
in 3 Golbjtüden, einem Barbier von der Königsſtraße ein viereckiger 
Georgsthaler. — Gefunden wurde ein Tactirſtock mit der Inſchrift 
„P. Sch.“, eine Brille, eine Medaille von Nickelmetall, eine geſtickte 
Cigarrentaſche, ein Muff, ein Portemonnaie mit Geldinhalt. Zugeflogen 
iſt einer Kaſſendienerfrau, Fretburgerſtraße Nr. 46, ein grüner Wellen⸗ 
papagei. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei 
Präſidiums aufbewahrt. 


A Rüben, 15. März. [Vortrag. — Bürger: Verein. — Bauz 
projecte. — Höhere Töchter ſchule. — Zuckerfabrik.] Am 7. d. M. 
hielt Lehrer Sobolewski aus Glogau im Volksbildungs⸗Verein einen bei⸗ 
fällig aufgenommenen Vortrag über den „Freundſchaftsbund zwiſchen 
Schiller und Göthe“. In der am 14. d. M. abgehaltenen Monatsſitzung 
des eie Bürger⸗Vereins wurde beſchloſſen, am Geburtstage des Kaiſers 
ein Feſteſſen abzuhalten. Sodann wurde in eine Beſprechung der von 
unſerer ſtädtiſchen Verwaltung für die nächſte Zeit geplanten Bauten ein⸗ 
getreten. Neben dem Umbau der Gasanſtalt und dem Neubau eines 
Schlachthauſes iſt die Anlage eines gropen Futtermagazins für die Ber 
dürfniſſe des hieſigen Dragoner⸗ Regiments ins Auge gefaßt. Die der 
Proviant⸗Verwaltung des Regiments zu Gebote ſtehenden Räumlichkeiten 
ſind durchweg zu klein. In der letzten Zeit mußte bereits der bisherig 
Tanzſaal im „Deutſchen Kaiſer“ zur Unterbringung der Vorräthe für 
65 M. monatlich gemiethet werden. Die Commune hofft bei einem bin⸗ 
denden Abkommen auf eine längere Reihe von Jahren mit dem Militär⸗ 
Fiscus eine genügende Verzinſung des zu einem Bau zu verwendend 
Anlage⸗Capitals zu erhalten. — Bei der Beſprechung des Umbaus de 
Gasanſtalt (es ſollen fortan ſtatt 75 000 Cubikmeter Gas fortan 130 
bis 140 000 werden) wurde aus der Mitte der Ver 
aufgeworfen, ob es 


würde, f 
eleftrifcher Beleuchtung zu verwenden. Aus der Verſammlung wurde hierz 
bemerkt, daß b 


der Polizei⸗Verwaltung auf Grund längerer Unterſuchungen aufgegeben 
worden, die Abfallwäſſer, ſoweit ſie die Stadt berühren, nur in ver⸗ 
deckten Canälen abzuleiten, d. h. alfo entweder den hierzu benutzten 
Pfeffergraben vollſtändig zu überwölben, oder Röhren in dem Bette des⸗ 
jelben anzulegen. Die hiergegen von der Zuckerfabrik erhobene Klage ift 
nun auch von Bezirks⸗Ausſchuſſe zurückgewieſen worden. Jedenfalls wird 
die Fabrik bis zum er der nächſten Campagne Zeit gewinnen, andere 
Veranſtaltungen zu treffen. Í 


A Schweidnitz, 15. März. [Vorbereitungen für Kaiſers Ge? 
burtstag. — Stadthaushalt.] Die Vorbereitungen für die Fei 
des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs werden von d 
verſchiedenen Geſellſchaften und Vereinen sija Der Berein ber f 
willigen Feuerwehr, der Verein der Landwehr⸗Kameraden, ſowie die 
Schützengilde haben beſchloſſen, zur Feier des Tages einen Fackelzug zu 
arrangiren. Die Vorſtände haben auch andere Vereine, ſowie die Innun 
gen eingeladen, fih dabei zu beiheiligen. — Nachdem der Entwurf de 
Kämmereikaſſen⸗Hauptetats für das Jahr 1887/88 in vorgeſchriebener Wei“ 

8 Tage zur Einſicht im Nathhauſe ausgelegen, wird derſelde in nächſt 
oche von den Stadtverordneten u und in gemeinſamer Berathun, 
feſtgeſtellt werden. Derſelbe ſchließt in der Einnahme und Ausgabe mit 
417300 M. ab und weiſt gegen das Vorjahr nicht bedeutende Aenderungen 
nach. Die aus der Communalſteuer zu erzielende Einnahme iſt in der⸗ 
jelben Höhe, nämlich mit 194000 M., etatirt. Erhöht haben fih die Mus- 
abe bei den Titeln Beſoldungen, Diäten u. f. w. Unterhaltung der 
chulen, Penſionen, Armenpflege u. ſ. w., Bau⸗ und Reparaturkoſten. 


Mein Hausherr war ein freundlicher, liebenswürdiger Bulgare. 
Leider war ich immer noch nicht frei: vor meinem Hauſe ſtanden 
zwei berittene Gendarmen, im Hofe waren drei Wachtpoſten, in 1 
Nacht ſchlief ein Gendarmerie⸗Rittmeiſter vor meiner Thür. A 
meine Bitte hatte mir die Regierung einen Extrazug nach Rasdelnaia 
zur Verfügung geſtellt, mit dem ich den Odeſſaer Schnellzug erreichen 
konnte. Morgens in aller Früh fuhren wir zum Bahnhofe, und 
da ich nothwendig, um das Reiſegeld, das mir in einer Cigarren⸗ 
kiſte übergeben worden war, nicht auf den Armen tragen zu müſſen, 
eine Taſche brauchte und fah, wie der Locomotioführer ſich fein Früh 
ſtück in einem Lederſack herbeitrug, kaufte ich ihm denſelben ab 
Unſer Zug ging Morgens Ta Uhr ab. In dem benachbarten Coup 
ſaßen ein Polizeipriſtaw und drei Gendarmen. Wo angehalten wurd 
beſetzten ſtets zwei Gendarmen die Eingänge zu beiden Seiten 
Abends 7 Uhr etwa kam ich in Bender an. Dort find gegenwärt 
vier Infanterie⸗ und eine Cavallerie⸗Diviſton (das Regiment meine 
Vaters Nr. 23 und das Regiment Erzherzog Karl Ludwig Nr. 24% 
vereinigt. Schon wie der Zug in dieſe Station einfuhr, gewahrl 
ich auf dem Perron ein zahlreiches Publikum, das mich neugierig an 
ſtarrte. Trotz meiner Bitten, es zu unterlaſſen, wurden doch 
Lichter im Wagen, der ohne Vorhänge war, angezündet, ſo daß 
wie in einer Laterne fap, 9 Uhr Abends kam unfer Zug in Rasdel 
naja an, wo ich nach kurzem Aufenthalt in dem Odeſſa⸗Kijewel 
Schnellzug ein Schlafwagencoupé beſtieg, zugleich mit einem neue 
Priſtaw und zwei Gendarmen. Um 10 Uhr kam ich an die öſter 
reichiſche Grenze und wurde enthuſiaſtiſch begrüßt. Dort war es auch 
wo ich zum erſten Male las, was in Bulgarien vorgegangen war. 

Ich bin entſetzlich müde und habe in dieſen acht Tagen furchtbaß 
gelitten. Die phyſiſchen Qualen find nichts geweſen, aber der Un 
dank meines Volkes, an deſſen Wohl ich unermüdlich gearbeitet I 
haben glaube, der Undank meines Heeres, das ich zum Siege g. 
führt, hat mich tief verwundet, und dann die qualvolle Lage, in DE 
ich fünf Tage mich befand, als ich nicht wußte, ob ich nicht in d 
nächſten, Minute eines elenden Todes von Verbrecherhand wü 
ſterben müſſen — das war zu viel.“ 


hatte eine Einlagen = Summe 
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Erſte Beilage zu Nr. 190 der Breslauer Jeitung.— Donnerstag, den 17. März 1887. 


— § Striegau, 13. März. [Landwirthſchaftlicher Kreisverein.)] 
Unter Vorſitz des königl. Kammerherrn Freiherrn v. Buddenbrock⸗Pläswitz 
wurde am Freitage eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins im 
Hotel zum Deutſchen Kaiſer hierſelbſt abgehalten. Von den hierbei u. a. 
zur Mittheilung gebrachten Anſchreiben war eine Zuſchrift des Ausſchuſſes 
der Steuer: und Wirthſchaftsreformer bemerkenswerth, in welcher der Be⸗ 
ſchluß des Congreſſes deutſcher Landwirthe: „Im Gebiete der ſtaatlichen 
und der damit zuſammenhängenden communalen Beſteuerung hat der 
einzelne Landwirth durch begründete, auf den Rückgang der Preiſe baſirte 
Anträge auf Herabſetzung der Einkommen⸗ bezw. Klaſſenſteuer ſeine Ent⸗ 
laſtung herbeizuführen“ — den landwirthſchaftlichen Vereinen zur mei: 
teren Behandlung empfohlen wird. Für Preußen wird in dem betreffen⸗ 
den Schriftſtück lediglich der Weg der Remonſtration in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Eine Debatte oder Beſchlußfaſſung über dieſen Gegenſtand fand 
nicht ſtatt. Hierauf erſtattete der Vorſitzende, Baron von Tſchammer⸗ 
Dromsdorf, Bericht über die Verhandlungen des landwirthſchaftlichen 
Central⸗Collegiums. Im Anſchluß an ein vorliegendes Referat des Guts⸗ 
pächter Ziegert⸗Nisgawe, betreffend die Einrichtung von Rinder⸗Stamm⸗ 
heerden der ſchleſiſchen Landraſſe, empfahl Molkerei⸗Director Gaddum die 
Züchtung dieſer Nafe, weil deren Milch fih durch beſonders hohen Fett- 
gehalt auszeichne. Die Ziegert'ſche Schrift ſoll in einer größeren An: 
zahl auf Vereinskoſten angeſchafft werden und an die Mitglieder zur Ver⸗ 
theilung gelangen. In Beantwortung der Frage: „Wie iſt eine Aenderung 
der Vermiethszeit des weiblichen Geſindes auf dem Lande herbeizuführen?“ 
führte Rittergutsbeftker von Jeetze⸗Pilgramshain aus, daß der bisherige 
Modus, bereits an Johanni zu miethen, ein höchſt unzweckmäßiger fei. 
Nach den betreffenden Beſtimmungen der Geſindeordnung vom 8. No⸗ 
vember 1810 bezw. des Reſeriptes vom 10. Februar 1826 habe aber die 
bloße Abſchließung des Mieths vertrages obne Abforderung eines Kün- 
digungs⸗ oder Losſcheines die Ungiltigkeit des Contractes zur Folge, wenn 
der Dienſtbote den alten Dienſt zu verlaſſen nicht berechtigt war. Die 
Miethszeit betrage, wenn anders nicht verabredet ſei, beim Landgeſinde 
ein ganzes Jahr und es ſei daher der 1. October als Kündigungstermin 
anzufehen. Die Verſammlung beſchloß, das königliche Landrathamt zu er: 
ſuchen, bei der königl. Regierung dahin vorſtellig zu werden, daß die be⸗ 
treffenden Beſtimmungen der Geſindeordnung durch die Amts⸗ und Kreis⸗ 
blätter auf's Neue zu allgemeiner Kenntniß gebracht werden. Die Frage 
„Wie verhält ſich der Ertrag der ſchottiſchen Gerſte zu dem Ertrage der 
Landgerſte?“ wurde von Inſpector Preiſer⸗Bersdorf dahin beantwortet, 
daß zwar ſchottiſche Gerſte in Bezug auf Bund, Gewicht und Ertrag 
hinter der Landgerſte zurückgeblieben ſei, daß deren Anbau aber trotzdem 
y empfehlen jet, weil fie bei längerem Anbau ſich mehr den hieſigen 

oben- und Witterungsverhältniſſen anpaſſen und ſich im Ertrage noch 
beſſern würde. An Stelle der bisherigen Vorſitzenden, Baron v. Budden⸗ 
brock und Baron v. Richthofen⸗Barzdorf, welche freiwillig aus dem Vor⸗ 
ſtande ausſchieden, wurden Baron v. Richthofen⸗Gutſchdorf und Oberamt⸗ 
mann Sperber⸗Oelſe gewählt. Den ausſcheidenden Vorſtands mitgliedern 
votirte die Verſammlung für die dem Verein a en Dienſte ihren 
Dank. Schließlich vollzog die Verſammlung die Wahl einer vorbereiten⸗ 
den Commiſſion für die im nächſten Jahre hierſelbſt abzuhaltende Thier⸗ 
ſchau. Seitens des ſchleſiſchen Centralvereins ſind zu Prämiengeldern 
1400 Mark bewilligt worden. 


Oels, 14. März. [Vorſchuß⸗Verein.] Sonntag, 13. d. Mts., 
fand im Hotel „zum goldnen Adler“ die ordentliche Generalverſammlung 
des Vorſchuß⸗Vereins ſtatt. Dem Geſchäfts- und Verwaltungsbericht ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Der Verein zählte am Schluſſe des Jahres 1886 
751 Mitglieder, 425 hieſige, 326 auswärtige. Am zahlreichſten ſind dar⸗ 
unter vertreten die Handwerker, 231, und ſelbſtſtändige Landwirthe, Gärt⸗ 
ner ꝛc, 193. Die finanziellen Ergebniſſe des letzten Geſchäftsjahres waren 
günſtige. Der Geſammtumſatz iſt gegen das Vorjahr nicht erheblich niedri⸗ 
ger geweſen, doch iſt ſpeciell auf dem Vorſchuß⸗Conto ein größerer Umſatz 
zu verzeichnen. Der Spareinlagenverkehr war ein reger und beträgt der 
Geſammtbeſtand der Spareinlagen ca. 7500 M. mehr als im Vorjahre, 
die Herabſetzung des Zinsfußes von 3½ auf 3 pCt. hat keine erheb: 
liche Einwirkung gehabt, denn es ſind nur ganz unbedeutende Be⸗ 
träge zurückgezogen worden. Der Verein iſt ſeilens des hieſigen 


Magiſtrats mit jährlich 48 Mark zur Gewerbeſteuer herangezogen 
worden, Reclamation ſowohl wie Recurs bei dem ER 
waren erfolglos. Verluſte hat der Verein auch in dieſem Jahre 


nicht erlitten. Der Geſammtumſatz in Einnahme und Ausgabe beträgt 
5 248 259 M., der Reingewinn 11 690 M., an Dividende werden gezahlt 
7 pCt. — Statutenmäßig ſcheidet aus dem Vorſtande aus der erſte Director, 

err Kaufmann Herrmann, aus dem Ausſchuß die Herren Kaufmann 

„Bielſchowsky, Kaufmann Böhm, Feldmeſſer Mendelsſohn und 
Reſtaurateur Förſter; ſämmtliche der Herren werden wiedergewählt. — 
Den Antrag des Ausſchuſſes auf Beitritt zur Hilfskaſſe Deutſcher Erwerbs- 
und Wirihſchaſts⸗Genoſſenſchaften, ſowie auf Beitritt zum Schleſiſchen 
Provinzial - Verbande der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
nimmt die Verſammlung an. 


t. Kreuzburg, 10. März. [Kreistag. — Verwaltungsbericht.] 
Am 30. d. 
den Ausbau der Wegeſtrecke Bankau⸗Roſenberger Kreisgrenze in der 
Richtung auf Jamm als Chauſſee zweiter Ordnung im Jahre 1888 bean⸗ 
tragen. Unter Anderem gelangen folgende Vorlagen zur Berathung: Ein- 
richtung von Unfallmeldeſtellen innerhalb des Kreiſes, Herabſetzung des 
Zinsfußes von Kreis⸗Sparkaſſen⸗Einlagen von 4 pCt. auf 3½ pCt. vom 
1. Januar 1888 ab. — Dem demnächſt erſcheinenden Verwaltungsbericht 
iſt zu entnehmen: Der Kreis Kreuzburg umfaßt einen Flächenraum von 
552,78 Quadr.⸗Kilometer mit einer Einwohnerzahl von 43 633. Die Be- 
völkerung vertbeilt ſich auf die Stadt Kreuzburg mit 6694, Konſtadt 2455, 
Pitſchen 2191 und die ländlichen Ortſchaften mit 32 293 Seelen. Gegen 
die Volkszählung vom 1. December 1885 iſt in Kreuzburg ein Mehr von 
439, in Konſtadt ein Mehr von 137, in Pitſchen ein Minus von 124, in 
ländlichen Ortſchaften ein Minus von 165, im 4 Kreiſe ein 
Mehr von 287 Seelen zu verzeichnen. Das Sollaufkommen des Kreiſes 
an directen Staatsſteuern, alfo einſchließlich des Einkommen⸗ und Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Erlaſſes beträgt zuſammen 161 786 M. Hiervon ab der Steuererlaß 
mit 19357 M., fo daß das Staatsſteuer⸗Sollaufkommen den Betrag von 
142 429 M. erreicht. Von dem geſammten directen Staatsſteuerſoll ent- 
fallen auf den Kopf der Bevölkerung 3,71 M. Der Etatsſoll der Kreis⸗ 
und Provinzial- Abgaben beträgt 65 000 M. Von dieſem Soll entfallen 
auf den Kopf der Bevölkerung 1,49 M. oder 40,18 pCt. der Staats⸗ 
ſteuern. Die Zahl der Klaſſenſteuerpflichtigen beträgt 4205, die der Ein⸗ 
kommenſteuerpflichtigen 142. Das der Einkommenſteuer unterworfene Ge⸗ 
ſammteinkommen innerhalb des Kreiſes erreicht die Höhe von 1600 315 
Mark, auf eine einkommenſteuerpflichtige Perſon entfällt ein Durch⸗ 
ſchnitts⸗Einkommen von jährlich 11270 M. Die Kreis-Communal⸗Kaſſe 


hatte eine Einnahme von 235 934,80 M., eine Ausgabe von 182 187,111 


Mark, mithin bleibt ein Beſtand von 53 747,69 M. Die Kreis⸗Sparkaſſe 

> von 272 564,19 M. Die techniſche Aufficht 
über die Kreis⸗Chauſſeen unterſteht dem definitiv angeſtellten Kreisbau⸗ 
meiſter Friedrich. Der Kreis beſitzt 164,173 Kilometer Chauſſeen. Der 
Schuldenſtand des Kreiſes ſtellt fih, wie folgt: Kreis⸗Obligationen 176 775 
Mark, Kreis⸗Sparkaſſen⸗Darlehen von 50000 M. nach Abzug der Amorti⸗ 
ſationsrate mit 3152 M. = 46848 M., Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Darlehen 
a BR dulamnen 8 y m er Zins⸗ und on 
rate beträgt 23 6. . für das Rechnungsjahr 1887/88 aufgeitellte 
Entwurf des Kreis⸗Haushalts⸗Etats weiſt göjahr j 2 
Betrag von 154200 M. nach. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 16. März. Anträge auf Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung pflegen über die Kreiſe der zunächſt Betheiligten hinaus 
Jutereſſe zu erregen, weil ihre Annahme in der Regel für das ge- 
ſammte gewerbliche Leben von einſchneidender Bedeutung iſt. Ein 
ſolches Intereſſe bekundete ſich auch heute für die zur Debatte ſtehen⸗ 
den Anträge der Abgeordneten Hitze und Lohren. Abg. Hitze be⸗ 
antragte die Ausdehnung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
über die Verhältniſſe der Fabrikarbeiter auf Arbeitgeber und Arbeiter 


in: Werkſtätten, in deren Betrieb eine regelmäßige Benutzung von 


* 


y 


n 


ts. findet hier ein Kreistag ſtatt. Der Kreisausſchuß wird W 


in Einnahme und Ausgabe den | füh 


Dampfkraft oder einer anderen elementaren Kraft ſtattfindet. 


zweiter Antrag deſſelben Abgeordneten bezweckt eine Abänderung der] dehnung ber 


Beſtimmungen über die Sonntagsarbeit, die Kinder⸗ und Frauen⸗ 
arbeit, und über die Arbeitszeit in Textilfabriken. Der Antrag des 
freiconferoativen Abgeordneten Lohren fordert ebenfalls ein Verbot 
der Frauenarbeit in Fabriken an Sonn⸗ und Feiertagen, ſowie zur 
Nachtzeit. In ſeiner Begründungsrede beſchäftigte ſich Abg. Hitze 
zunächſt mit dem Normalarbeitstage und gab der Anſicht Ausdruck, 
daß nach einer Arbeitszeit von 11 Stunden die Kraft des Arbeiters 
erſchöpft ſein müſſe. Er wies auf die Beiſpiele in England und der 
Schweiz hin, die mit ähnlichen Reformen längſt vorangegangen wären. 
Der andere Antragſteller, Abg. Lohren, verbreitete ſich gleichfalls in längerer 
Rede über die Nothwendigkeit einer Einſchränkung der Frauen⸗ und 
Kinderarbeit, bat jedoch von einer allgemeinen Regelung der Männer⸗ 
arbeit abzuſehen, da ſich eine ſolche nur nach Prüfung der einzelnen 
localen und induſtriellen Verhältniſſe durchführen laje. Der jocial: 
demokratiſche Abg. Harm betonte, daß die auf Beſchränkung der 
Kinderarbeit abzielenden Anträge ſeiner Partei nicht weit genug 
gingen. Nach ſeiner Meinung dürften Kinder unter 16 Jahren 
überhaupt nicht in Fabriken beſchäftigt werden, während die Frauen⸗ 
arbeit auf 8 Stunden täglich zu beſchränken wäre. Für die männ⸗ 
lichen Arbeiter ſei ein zehnſtündiger Normalarbeitstag erforderlich. 
Zur Durchführung aller dieſer Aenderungen ſeien Arbeiterkammern 
dringend wünſchenswerth. Dem gegenüber meinte der nationalliberale 
Abg. Buhl, daß allzu viele geſetzliche Beſchränkungen der Arbeits⸗ 
gelegenheit das Gegentheil eines Arbeiterſchuzes bedeuten würden, 
nnd plaidirte für eine freie Vereinbarung zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern, welcher Anſicht ſich auch der frei⸗ 
ſinnige Abg. Baumbach im weſentlichen anſchließt. Derſelbe erklärt es 
für humaner, die Kinder etwas verdienen als betteln zu laſſen. Auch 
halte er es für beſſer, wenn eine Frau in einer Fabrik beiſpielsweiſe 
Puppenkleider anfertige, ſtatt den ganzen Tag hinter dem Waſchbottig 
zu ſtehen. Die Nothwendigkeit eines Maximalarbeilstages habe er 
aus allen eingegangenen Petitionen nicht überzeugend erſehen können. 
In der Schweiz ſei es die Meinung aller Arbeitgeber und Arbeiter, 
daß man ohne geſetzliche Einführung des Normalarbeitstages ebenſo⸗ 
weit gekommen ſei, wie die Antragſteller wünſchten. Die Zahl der 
in Fabriken beſchäftigten Kinder ſei eine ganz geringe. So würden 
z. B. in Berlin und Charlottenburg neben 111000 Fabrikarbeitern 
nur 70 Kinder beſchäftigt. Die Arbeitszeit in den Fabriken betrage 
jetzt faſt durchgängig weniger als 11 Stunden und die Annahme, 
daß kürzere Arbeitszeit einen höheren Lohn für die Arbeiter bedeute, 
ſei eine irrthümliche. Eine Beſſerung könne erſt eintreten, wenn der 
Arbeiter einfieht, daß er lediglich durch eigene Kraft feine Lage gün⸗ 
ſtiger geſtalten kann. Nachdem zuvor Geheimrath Lohmann 
die Erklärung abgegeben hatte, daß die Regierung über die 
Sonntagsarbeit eine gewiſſenhafte Prüfung, aber keine beſtimmte 
geſetzliche Regelung zugeſagt habe, hebt der deutſchconſervative 
Abg. Hartmann hervor, feine Partei fei bereit, bei dieſer Geſetz— 
gebung mitzuwirken, wünſche jedoch im Gegenſatz zu den anderen 
Parteien ein gemäßigtes Tempo. Zum Schluß kam Abg. Oechel⸗ 
häuſer auf ſeine Schrift über die ſociale Frage zurück und betonte, 
daß er die Conſequenzen aus einer Durchführung des Normalarbeits⸗ 
tages nicht fürchte. Die Anträge wurden endlich einer beſonderen 
Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen, in welcher fie vermuthlich, 
wie ſchon ſeit mehreren Seſſionen, begraben werden dürften. Die 
Regierung ſteht denſelben offenbar ablehnend gegenüber, weshalb ſie 
ſich an der ſachlichen Debatte nicht erſt eingehend betheiligte. 


9. Sitzung vom 16. März. 


1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Geheimrath Lohmann. i 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die erſte Berathung des 
vom Abgeordneten Hitze (Centrum) geftellten Antrages, die 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung über die Verhältniſſe 
der Fabrikarbeiter auszudehnen auf Arbeitgeber und 
Arbeiter in Werkſtätten, in deren Betrieb eine regelmäßige 
Benutzung von Dampfkraft oder einer anderen elementaren 
Wet 5 ſowie in Hüttenwerken, in Bauhöfen und 
erften. 

Mit dieſem Punkte der Tagesordnung wird gleichzeitig die erſte Be⸗ 
rathung der von den Abgeordneten Hitze und Lohren einge⸗ 
brachten Arbeiter⸗Schutzanträge fortgeſetzt. 

Abg. Hitze (Centrum) beantragt, das Verbot der Sonntagsarbeit in 
Fabriten, Werkſtätten und Bauten, Beſchränkung der Beſchäftigungszeil 
der Gehilfen und Lehrlinge in Verkaufsſtellen, Einführung einer Normal⸗ 
arbeitszeit auf 11 Stunden, Verbot der Beſchäfligung von Kindern unter 
14 Jahren, Beſchränkung der Beſchäftigung von jüngeren Leuten bis 
16 Jahren, Einſchränkung der Frauenarbeit, Regelung der Arbeitszeit in 
den Textilfabriken, während Abg. Lohren (freiconſ.) das Verbot der 
Frauen- und Kinderarbeit in Fabriken an Sonn- und Feſttagen, wie zur 
Nachtzeit 8 

Abg. Hitze e Bereits drei mal haben dieſe Anträge das 
hohe Haus beſchäftigt. Sie betreffen vier Punkte: erſtens die Ruhe an 
Sonn: und Feſttagen, zweitens das Verbot der Kinderarbeit und die Bez 
ſchränkung der Frauenarbeit, drittens die Normirung der Arbeitszeit, und 
viertens endlich die Schutzbeſtimmungen für Frauen und Kinder in ge⸗ 
fährlichen Betrieben. Der erſte Punkt hat ſchon in der Seſſion 1884/85 
den Reichstag beſchäftigt. Die Beſchlüſſe, die von unſerer Seite ausge⸗ 
gangen waren, lehnte der Reichskanzler ab, veranſtaltete aber eine Enquete, 
die, wie ich hoffe, die Regierung zu eigener Initiative veranlaſſen wird. 
Der zweite Punkt hat den Reichstag 1885/86 beſchäftigt, zu einem 
Bericht an das Haus iſt es aber doch nicht gekommen, weil 
die Beſchlüſſe der Commiſſion noch nicht zur Reife gediehen 
waren. Was nun den Normalarbeitstag betrifft, ſo giebt es hier eine 
generelle Regelung oder eine ſolche durch Spectalgeſetzgebung. Die erſte 
ſt in der Schweiz, die zweite in England eingeführt. Jede hat ihre Vor⸗ 
theile und Schattenſeiten. Den zweiten Weg Haben wir in dem einen, 
Ihnen vorliegenden Antrag zunächſt bei der Textilinduſtrie beſchritten, 
weil hier eben die meiſten jugendlichen und weiblichen Arbeiter ſich be⸗ 
finden und weil andererſeits hier thatſächlich die längſte Arbeitszeit ſtatt⸗ 
jinbet, Möglicherweiſe beſchränken wir uns auch nur auf eine generelle 
Beſtimmung über den IIſtündigen Maximalarbeitstag. Die Gegner leugnen 
einmal, daß eine geſetzliche Regelung nothwendig ſei, zweitens die Durch⸗ 
führbarkeit derſelben. In Bezug auf den erſten Punkt iſt nun wohl die 
optimiſtiſche Auffaſſung, daß dieſer Arbeitstag ſich überall von ſelbſt ein⸗ 
ven werde, durch die Berichte der Fabrikinſpectoren widerlegt. Gegen 
die Durchführung führte man an, daß ſich eine Schablone nicht aufſtellen 
laſſe. Ferner erheben die Gegner des Marimalarbeitstages den Einwand, 
daß durch Einführung deſſelben die Concurrenzfähigkeit der nationalen 
Induſtrie beeinträchtigt werden würde. Dieſer Einwand entbehrt aber 
jeder Berechtigung, vielmehr wird gerade durch die Einführung des 
Maximalarbeitstages der überhandnehmenden Schleuder ⸗Concurrenz 
ein Ziel geſetzt. Ebenſo wird auch der Tendenz zur Ueberpro⸗ 
duction damit erfolgreich entgegengetreten. Daß ein Bedürfniß 
p feiner Einführung vorhanden ift, beweiſt am beiten die That- 
ache, daß ſich eine Reihe namhafter Fabriken ſchon von ſelbſt dazu 
entſchloſſen und gegenſeitig geeinigt hat — ich erinnere hier an das Vor⸗ 
gehen der Spinnereien in M.⸗Gladbach, und wenn ich nicht irre, haben 
auch die Spinnereien in Sachſen ein Gleiches im Sinne. Des Weiteren 
gehören dieſer Vereinigung ſeither mehrere genoſſenſchaftliche Ver⸗ 
einigungen, wie die Vereinigung der Kohlenbergwerke des Dortmunder 
Reviers und der Siegener Werke, ebenſo die Convention der Scheeren⸗ 
fabrikanten in Solingen an. Aus dieſen Thatſachen erhellt doch zur 
Genüge, daß durch Einführung des Maximalarbeitstages ein Rückſchlag 
auf unſere nationale Induſtrie niemals ausgeübt werden wird. Ein 


Ein] zweiter wichtiger Punkt, auf den ſich mein Antrag erſtreckt, ift die Aus- 


Arbeiterſchutzbeſtimmungen auf alle Betriebe, in denen 
elementare Kraft zur Verwendung kommt. In England hat man bereits 
ein Fabrik⸗ und Werkſtättengeſetz erlaſſen, und auch wir werden dem Zuge 
der Zeit folgen müſſen; und ich bin deshalb überzeugt, daß die Com⸗ 
miſſton meinem gewiß beſcheidenen Antrage günftig gegenüberſtehen wird. 
Ein ganz ſpecieller Punkt, der einer baldigen und einheitlichen Regelung 
dringend bedarf, und den ich hier zur Sprache bringen will, iſt der Erlaß 
einer Fabrikordnung. Die von den Socialdemokraten zu dieſem Zweck 
beantragten Arbeiterfammern-find mit Recht abgelehnt worden, eine beſſere 
Aushilfe könnten vielleicht Gewerbegerichte abgeben. Ich habe vorerſt noch 
keinen beſonderen Antrag für den Erlaß einer Fabrikordnung ſeitens 
der Reichsregierung gefellt, aber ich bin jeden Augenblick bereit 
dazu. Einer willkürlichen Feſtſetzung durch die Arbeitgeber muß hier 
jedenfalls geſteuert werden. Was nun die Behandlung meiner ſpeciellen 
Anträge anlangt, ſo würde ich bitten, dieſelben einer beſonderen Commiſſion 
von 28 Mitaliedern zu überweiſen. Deutſchland befindet ſich weitaus vor 
allen übrigen Ländern auf der Höhe in Bezug auf die Arbeiterverſicherung. 
Sorgen Sie dafür, meine Herren, daß es auch in der Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung nicht zurückbleibe. Dann wird auch der Unzufriedenheit der 
Arbeiter mit ihrem Lohn erfolgreich geſteuert und auf beſte Weiſe die ſitt⸗ 
liche Volkskraft erhalten werde. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Lohren (Reichsp.): Wir haben unſere vorjährigen Anträge 
wiederholt, weil ſie damals bereits die Zuſtimmung der Commiſſion und 
bei der Regierung keine Gegnerſchaft gefunden haben. Daß die Anträge 
dringend find, zeigt aufs neue der letzte Fabrikinſpectoren⸗ Bericht. Die 
Uebelſtände ſind vorhanden, ſie ſind zahlreich und groß, und wenn eine 
Abhilfe nicht eintritt, ſo iſt das allein die Schuld der Regierungen. Den 
Reichstag trifft keine Verantwortung dafür, er iſt wiederholt für die Noth⸗ 
wendigkeit der Sonntagsrube eingetreten; und was die Maximalarbeits⸗ 
zeit betrifft, ſo ſind meine politiſchen Freunde nach wie ver der Meinung, 
daß die Regelung einer ſo wichtigen Frage nicht allgemein unter⸗ 
nommen werden kann, daß die Regelung eine verſchiedene ſein muß 
nach den einzelnen Induſtrien. (Zuſtimmung.) Es wird alſo zunächſt 
nothwendig ſein, die Verhältniſſe der einzelnen Induſtrien zu prüfen. Mit 
ſchablonenhaften Vorſchlägen für ſämmtliche Induſtrien läßt ih gar nichts 
machen. Es wird Sache der Berufsgenoſſenſchaften ſein, dieſe Prüfung 
anzuſtellen. Die Feſtſtellung einer beſtimmten Arbeitsmaximalzeit würde 
die Induſtrie ruiniren. Eine Fabrik kann nur beſtehen, wenn ſie zu rechter 
Zeit die günſtigen Conjuncturen benutzt und das kann ſie nur durch Hin⸗ 
zunahme von Ueberſtunden der Arbeiter. Deshalb halte ich die Anträge 
auf Normalarbeitszeit, auf Sonntagsruhe, auf Regelung der Arbeit in 
Textilfabriken, wie ſie hier vorliegen, für völlig unausführbar. Das ſind 
ſchablonenhafte Vorſchläge, die nichts nützen. Eine Regelung der Arbeits⸗ 
zeit und der Production könnte nur eintreten, wenn in der Art der weſt⸗ 
fäliſchen Bergwerkskaſſe durch ein Reichsgeſetz die Beſtimmung getroffen 
würde, daß wenn 70—80 Procent der Fabrikanten einer Induſtrie ſich 
über die Arbeitszeit geeinigt haben, ſich die übrigen dieſer Convention an⸗ 
ſchließen müſſen. Herr Hitze ſtellte einige Anträge, die die Commiſſion 
dann zu einem Geſetz ausgeſtalten ſoll. Das geht doch wirklich nicht. Was 
ſoll denn eine Commiſſion mit dieſen Anträgen anfangen? — Ich gehe zu 

em Antrag des Abg. Hitze über, der eine Ausdehnung der Fabrikarbeiter⸗ 
Beſtimmungen wünſcht. Auch dieſer Antrag ſcheint mir nicht das Rechte 
zu treffen, ich ſchlage Ihnen daher vor, jene Beſtimmungen auszudehnen 
auf Arbeitgeber und Arbeiter in Werkſtätten, in denen junge Leute nicht 
als Lehrlinge angenommen werden, oder denen die Aufnahme von Lehr⸗ 
lingen unterſagt iſt. (Beifall rechts.) 

Abg. Harm (Soc.): Ich bedaure, daß bei jo wichtigen, das Arbeiter⸗ 
wohl aufs Intimſte betreffenden Anträgen ſo wenig Vertreter der Re⸗ 
gierungen anweſend ſind. Wir werden natürlich dieſen Anträgen bei⸗ 
ſtimmen, obgleich wir wiſſen, daß ſie viel nicht nutzen werden. Man geht 
in dieſen Geſetzesnovellen wie die Katze um den heißen Brei. Eine radicale 
Abhilfe ſchafft man damit nicht. Die vorgeſchlagene Beſchränkung der 
Kinderarbeit betrifft ohne Zweifel einen ſehr wunden Punkt. Man weiſt 
mit beſonderer Vorliebe auf die Rohbeit der Fabrikarbeiter hin. Dieſe 
hat einen ſehr natürlichen Grund. Wenn die Kinder ſo frühzeitig der 
Volksſchule entriſſen werden, um in Fabriken zu arbeiten, ſo lernen ſie 
dort wohl arbeiten, aber was weiter bei den Einflüſſen ihrer Umgebung 
aus ihnen wird, davon ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Wir wiſſen, 
daß die Fabriken eine Hauptſchuld an dem beregten Uebelſtand tragen, ja, 
daß ſie oft der Herd des Verbrechens ſind. Daher halten wir dafür, 
daß Kinder unter 16 Jahren überhaupt nicht fabrikmäßig beſchäſtigt merz 
den dürfen. Die Kinder müſſen ſo lange wie irgend möglich dem 
ſchweren Joch der Fabrikarbeit entzogen bleiben. Gerade in dem Alter ihres 
ſtärkſten Wachsthums und ihrer körperlichen Entwickelung werden ſie jetzt 
in Textilfabriken eingeſperrt, die vorzugsweiſe geſundheitsſchädlich auf die 
Jugend einwirken. Ein fernerer ſehr wunder Punkt iſt die Beſchäftigung 
der Frauen. Ich will durchaus nicht behaupten, daß überhaupt weibliche 
Arbeiter nicht im induſtriellen Leben verwendet werden ſollen; denn ſie 
ſind als Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft ja verpflichtet, auch zu 
ihrem Theile ſich nützlich zu machen. Aber ſich möchte ebenſo gut auch 
wünſchen, daß die Frauenarbeit mehr beſchränkt wird auf das gerechte 
Maß. Wenn man ſagt: Sie dürften unter keinen Umſtänden länger als 
8 Stunden beſchäftigt werden, dann könnten ſie immer noch im Hauſe ſich 
nützlich machen. Dann iſt es jedenfalls doch nothwendig, daß die verhei⸗ 
ratheten Frauen aus den Fabriken ganz verbannt werden. Die verheirathete 
Frau gehört in das Haus, daß ſie dem arbeitenden Mann angenehm 
machen ſoll, während heutzutage leider das Gegentheil hiervon der Fall 
ift. Heute machen die verheiratheten Frauen ihren Männern Concurrenz. 
Dieſe Frauen ſind dann gezwungen, re Kinder der Verwahrloſung durch 
Herumtreiben auf der Straße zu überlaſſen. Das ſind traurige 
Zuſtände, deren Beſeitigung zu den dringlichſten Aufgaben gehören 
ſollte. Der Abgeordnete Lohren hat bereits darauf hingewieſen, 
daß in England am Sonnabend nur bis zum Nachmittag gearbeitet 
wird, und an Feiertagen überhaupt nicht gearbeitet werden darf. 
Es wäre aber ein großer Fehler, wenn es etwa dem Bundesrath über⸗ 
laſſen bleiben ſollte, in jedem Falle zu ermitteln, welche Induſtrie zweige 
Ueberſtunden haben müſſen und welche nicht. Es wäre vor allen Dingen 
nothwendig, gerade dieſe Ermittelungen den Arbeiterkammern, welche ſeiner 
Zeit doch ſicher einmal werden eingeführt werden, zu überlaſſen. Nur 
dieſe Kammern würden die Mittel und Wege finden, auf welche Weiſe 
ſich die Unterſcheidung betreffs der Ueberſtunden ermöglichen läßt. Wir 
wollen durchaus nicht behaupten, daß überhaupt nicht Nachts gearbeitet 
werden ſoll. Es können ja Zeitumſtände und Zuſtände eintreten, welche 
ſolches unbedingt erforderlich machen. Aber dann ſollte die Regelung der 
betreffenden Verhältniſſe doch nur den Arbeiterkammern übertragen werden, 
nicht dem Bundesrath, der von alledem „verflucht“ wenig verſteht. (Ge⸗ 
lächter.) In betreff des Antrages Hitze hätte ich gewünſcht, daß derſelbe 
dahin geſtellt worden wäre, daß eine zehnſtündige Arbeitszeit als die nor⸗ 
male für alle Zweige bezeichnet wird, denn wir ſehen bereits heute, daß 
dieſe Zehnſtundenarbeit ſich immer mehr einbürgert, und ich halte 
es nicht für zweckmäßig, daß der Reichstag in ſeiner Humanität hinter 
den einzelnen Arbeitgebern zurückbleibt, welche die Arbeitszeit bereits ſo 
weit reducirt haben. Gerade in der Tertilarbeit werden die Arbeiter viel⸗ 
fach geſchunden mit oft vierzehn und mehrſtündiger Arbeit. Deutſchland 
kann nicht allein den Maximalarbeitstag einführen, ſagte man; aber ich 
meine, Deutſchland iſt doch im Stande, auf internationalen Wegen eine 
Vereinbarung mit den anderen Staaten zu erzielen. Dem Fürſten Reichs⸗ 
kanzler ift ja ſonſt z. B. mit einem kalten Waſſerſtrahl fo viel möglich 
geweſen; ich zweifle nicht, daß mit ſeiner Initiative ſich die anderen 
Staaten dem Rufe des Pflichtgefühls nicht entziehen werden, da ſie ohne⸗ 
hin einmal notgedrungen fih. auf dieſen Normalarbeitstag werden hinge⸗ 
wieſen ſehen. In der Schweiz haben Fabrikanten geſagt: „Ja wir können 
die Arbeitszeit nicht reduciren“, und doch ift die 1 1ſtündige Arbeitszeit 
durchgeführt worden. Den anderen Staaten muß nachgewieſen werden, 

aß das Volk ganz und gar dafür eingenommen it. Der Staat hat 
überdies die Pflicht der Intervention, um die ungebübrliche Freiheit, d. h. 
Willkür des Einzelnen gegenüber der Geſammtheit, zu beſchneiden; und ſchon 
haben auch einzelne Arbeitgeber gelegt fie wollten lieber mit weniger Profit 
arbeiten, aber dafür ihren Arbeitern die nöthige Ruhezeit gönnen. Um der 
Ausbeutung auf dieſem Gebiet und auch der Schundconcurrenz vorzu⸗ 
beugen, ſind eben geſetzliche Beſtimmungen über die Arbeitszeit unerläßlich. 
Wenn man das Coalitionsrecht der Arbeiterbevölkerung freilich dermaßen 
beſchränkt, wie es heute unter Herrn v. Puttkamer geſchieht, ſo wird es 
dem Volke unmöglich pno an der Reform der Arbeitszeit mitzu⸗ 
arbeiten. Die Beſchränkung des Verſammlungsrechtes wirft zugleich ein 
grelles Licht auf die heutige Socialreform. Das Volk vermag nicht daran 
zu glauben, daß es der Regierung und dem Reichstag wirklich damit ernft 
tft, wenn dieje Reform ſich lediglich als eine Polizeireform ermeifi Nur 


- 


durch eine Reform, die vom Volke ſelbſt — N wird ihm geholfen, ſonſt 
aber niemals. (Beifall bei den Socialdemokraten.) je 

Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Lohmann: Der Herr Staatsſecretär des 
Innern ift nur durch unaufſchiebliche Geſchäfte verhindert, heute hierher 
zu kommen. Im Uebrigen erlaube ich mir auf die Ausführungen 
des Abg. Lohren in zwei Beziehungen zu antworten, um kein Miß⸗ 
verſtändniß hervorzurufen. Der Herr Abgeordnete hat geſagt, daß, 
wenn die verbündeten Regierungen noch lange den Erlaß von 
Beſtimmungen über die Kinder⸗ und Frauenarbeit verzögern, und dadurch 
größere Unzuträglichkeiten entſtänden, die verbündeten Regierungen 
Ausſchließlich die Schuld daran trügen, weil fie nicht rajh genug den Bez 
ſchlüſſen des Reichstags beigetreten ſeien. Ich muß conſtatiren, daß bis 
jetzt noch kein Beſchluß des Reichstags dieſer Art den verbündeten Re⸗ 
gierungen vorgelegen hat. Ebenſo iſt die Behauptung des Abg. Lohren 
nicht richtig, die verbündeten Regierungen hätten ein Geſetz über die 
Sonntagsruhe in Ausſicht geſtellt. Ein ſolches Verſprechen iſt niemals 
gegeben worden. Der Herr Reichskanzler hat lediglich eine Enquete über 
die Frage veranlaßt, um ſich über dieſelbe zu informiren; er hat dagegen 
in Ausſicht geſtellt, daß die Reſultate dieſer Enquete geprüft würden. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.): Zuvörderſt ſpreche ich den beiden Herren 
Abgeordneten meinen Dank aus, daß ſie durch Einbringung dieſer Geſetz⸗ 
entwürfe uns Gelegenheit gegeben haben, eine ſo wichtige Sache, wie das 
Wohl unſerer Arbeiter iſt, hier berathen zu können. Das ſind Anträge, 
bei deren Berathung jede Parteirückſicht naturgemäß zurücktreten muß. 
Die Schwierigkeit der Frage möchte ich aber von vornherein betonen. Bei 
näherer Prüfung müſſen wir zuerſt wohl auf diejenigen anderen Länder 
unſere Blicke richten, in welchen ſich eine Regelung nach dieſer Hinjicht 
bereits vollzogen hat oder noch in der Abwickelung begriffen iſt. In 
England iſt dieſe Regelung hauptſächlich durch ein freies Uebereinkommen 
— Arbeitgeber und Arbeitnehmer erfolgt und hat zu durchaus nicht 
ungünſtig zu nennenden Reſultaten geführt. In der Schweiz, wo der 
Maximal⸗ oder richtiger Normal⸗Arbeitstag geſetzlich eingeführt iſt, hat 
man ſich erft ſehr allmälig etwas beffer in diefe Beſtimmungen einzuleben 
vermocht. Von Oeſterreich, das auch hierin geſetzgeberiſch eingegriffen hat, 
liegen noch ſehr wenig Reſultate vor, jedoch kann ich mittheilen, daß dort 
die ſeitens der Arbeitgeber verlangten Ausnahmen ſo bedeutend ſind, daß 
ſie die Regel durchbrechen. Dies alles giebt zu denken und es kommt für 
uns wohl darauf an, zu erwägen, wie wird eine Beſchränkung der Arbeits⸗ 

elegenheit — und dieſe bezweckt doch der Antrag Hitze — auf unſere 
Nenemiſche Lage wirken, und zweitens kann man bei der jetzigen Lage 
des Weltmarktis einen ſolchen Uebergangszuſtand riskiren oder nicht? 
Wenn Diejenigen Recht haben, welche behaupten, daß durch intenſivere 
Leiſtung das gleiche Product in kürzerer Arbeitszeit hergeſtellt werden 
kann, ſo ſtänden einer Beſchränkung der Arbeitsgelegenheit keine ſo große 
Bedenken entgegen. Wie aber, wenn es umgekehrt wäre? Wer trägt daun den 
Ausfall? Unſer Export beträgt die runde Summe von 4½ Milliarden. 
Und man hat ſich ſehr zu hüten, daß man nicht ſtatt eines vermeintlichen 
Arbeiterſchutzes, eine Benachtheiligung der Arbeiter erreicht. Man wird 
alſo mit äußerſter Sorgfalt hier zu prüfen haben; auch vergeſſe man nicht, 
wieviel gerade Deutſchland im Verhältniß zu landern Ländern in letzter 
Zeit für ſeine Arbeiter gethan hat. Ich erinnere an die Krankenkaſſen 
und die Unfallverſicherung. Außerdem iſt ſeitens des Herrn Staats⸗ 
ſecretärs eine Altersverſorgung der Arbeiter in nahe Ausſicht geſtellt 
worden. Eine ſolche kann ich mir aber nicht denken ohne eine kräftige 
Heranziehung der Arbeitgeber, und man wird auch aus dieſem Grunde 
ſich doppelt zu bedenken haben. Einer internationalen Regelung der 
Arbeiterverhältniſſe, welche der Herr Vorredner zu wünſchen ſcheint und 
wiederholt angezogen hat, möchte ich nicht das Wort reden, da man kein 
Mittel haben würde, Widerſtrebende länger zu zwingen. Etwas klarer 
als früher ſehen wir in der Sache jetzt deshalb, weil feiten der Fabrik⸗ 
Inſpectoren eingehende Berichte über die Arbeitszeit in ihren Diſtriclen 
gemacht worden ſind. Dieſe beweiſen allerdings, daß Mißſtände in 
der That an vielen Orten beſtehen. Em weiteres Aufſchlußmaterial 
dürfte von den ſeitens der Genoſſenſchaften errichteten Arbeiter: 
ausſchüſſen zu erwarten ſein. Meine Herren! Trotz der Einwen⸗ 
dungen und der Bedenken, die ich mich vorzubringen verpflichtet hielt, 
will ich meinen Standpunkt nicht als einen jo ſtriete ablehnenden bez 
eichnen. Mir lag vielmehr daran, darauf hinzuweiſen, eine wie 
en Aufgabe der Commiſſion zweifellos zufallen wird. Man wird er: 
wägen müſſen, daß Fehler viel leichter zu corrigiren ſind, wenn die Rege⸗ 
lung der Arbeiter⸗Verhältniſſe nach freiem Uebereinkommen, wie in Eng⸗ 
land, erfolgt ift. Hat man einmal den geſcetzgeberiſchen Weg beſchritten, 
dann werden einer ſolchen Correctur ziemlich bedeutende Schwierigkeiten 
gegenüberſtehen. Ich komme nun zu den Anträgen der Abgg. Hitze und 
Lohren in Bezug auf Frauen⸗ und Kinderarbeit. Hier ift wohl durch die 
jetzige Geſetzgebung kaum Wandel zu ſchaffen. Wenn der Herr Abg. Hitze 
die Arbeitszeit der verheiratheten Frauen auf 6 Stunden redueiren will, 
ſo fürchte ich, daß das Loos derſelben dadurch nur noch mehr verſchlimmert 
wird, indem ſie unter deſto ungünſtigere Lohnbedingungen zu ſtehen 
kommen. Die Nachtarbeit fand beſondere Anfeindung. Wo ſie aber ſtatt⸗ 
findet, giebt es zwei Arbeitsſchichten, d. h. die eine Abtheilung arbeitet in 
der Nacht, die andere am Tage. Was die Kinderarbeit anbetrifft, fo 
können wir ſogar ſtolz ſein, daß wir in dieſer Beziehung kaum von einem 
anderen Staate übertroffen werden. Die engliſche Geſetzgebung läßt ihre 
Beſchäftigung ſchon vom 10. Jahre, die unſere erſt vom 12. Jahre zu. 
Ihre Zahl iſt im Verhältniß zu der der jugendlichen Arbeiter ganz minimal. 
namentlich im Königreich Preußen. Wenn wir die Schulkinder ganz aus 
der Fabrik hinausweiſen, wo ſie nur 6 Stunden beſchäftigt werden dürfen, 
ſo werden ſie in der Hausinduſtrie beſchäftigt, und zwar nach den Be⸗ 
richten der Fabrikinſpectoren in viel ausgedehnterem Maße. Aus allen 
dieſen Bedenken ſchließe ich mich dem Vorſchlage an, die Vorlage in der 
Commiſſion einer eingehenderen Berathung zu unterziehen. 

Abg. Dr. Baumbach irj.): Ich kann mich dieſem Antrage nur an⸗ 
ſchließen, daß vorliegende Anträge nochmals in der Commiſſion behandelt 
werden. Die bisherigen Leiſtungen der Commiſſion haben eigentlich kaum 
der Erwartung Platz gegeben, daß man auf dieſem Wege, wie er hier 
eingeſchlagen wird, zu einem geeigneten Reſultat kommen würde. Ich 
halte für wünſchenswerth, daß auch von Seiten der verbündeten Regie 
rungen eine feſte Stellung eingenommen wird, damit man weiß, wie weit 
fie den Bestrebungen des Reichstages gegenüber zum Ausdruck kommt. 
Was die Verhandlungen über die Sonntagsarbeit anbetrifft, jo bat ſich 
die Commiſſion in dieſer Sache nur auf die Enquete bezogen und die 
Schwierigkeiten haben ſich in ſolcher Weiſe herausgeſtellt, daß es kaum 
möglich ſein wird, in der Commiſſion zu einem beſtimmten Reſultat zu ge⸗ 
langen. Die Sonntagsfrage ift ja in allen Einzelſtaaten behandelt worden, 
ſie muß aber auf einheitliche Weiſe für das ganze Reich gelöſt werden. 
Die große Schwierigkeit beſteht darin, in welcher Form Ausnahmen, die 
3 ſind, ſtatuirt werden müſſen und welche Gewerbe hierbei in 
Betracht kommen ſollen. In der Sache ſelbſt ſind wir ſtets einig ge⸗ 
weſen, daß die Sonntagsruhe für den Arbeiterftand außerordentlich dringend 
und wünſchenswerth fei. Die Frage ift ſtreitig geweſen, auf welche Weiſe 
es möglich fein werde, dieſelbe mit den wirthſchaftlichen und ſocialen Ver: 
hältniſſen in Einklang zu bringen. Ein abſchreckendes Beiſpiel haben wir 
in dieſer Beziehung an der öſterreichiſchen Geſetzgebung. Hier begnügte 
man ſich mit dem Principe, die Sonntagsruhe zu begründen, und überließ 
es der Miniſterialinſtanz, einzelne Ausnahmen feſtzuſtellen. Ein ähnlicher 
Weg wird, wie mix ſcheint, vom Abg. Hitze eingeſchlagen. Hier ſoll man 
es dem Bundesrath überlaſſen, die pen Modalitäten zu prüfen, wie 
die Sache zur Ausführung zu bringen fei. Er Hat fih die Sache eigent- 
lich ſehr bequem gemacht, indem er ſagt, wir proclamiren hier das große 

Princip der Sonntagsruhe, und nun mag der Bundesrath ſehen, wie er 
es in die Praxis überſetzt. Ich glaube, wenn einmal im Wege der Reichs⸗ 
geſetzgebung die Frage behandelt werden ſoll, werden wir uns über Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen ſchlüſſig machen müſſen. Ich erwähnte vorher die 
öſterreichiſche Geſetzgebung. Es beſteht dort eine große Serie von 
Ausnahmebeſtimmungen bereits jetzt. Es klingt ſehr gut, wenn es 
in dem Geſetze heißt: „Am Sonntage hat alle gewerbliche Arbeit zu 

ruhen“; aber in den Ausnahmebeſtimmungen finden wir nicht weniger 
als 27 Kategorien von gewerblichen Betrieben aufgeführt, welche des 
öffentlichen Intereſſes wegen von der Sonntagsruhe ausgeſchloſſen ſind 
und wieder 12 gewerbliche Betriebe, welche im Hinblick auf den öffent⸗ 
lichen Nutzen, und 7, welche im Hinblick auf den öffentlichen Verkehr aus⸗ 
gebe alen ſind. Es macht große Mühe herauszufinden, für welche gewerb⸗ 
liche Betriebe eigentlich die Sonntagsfeier geboten iſt. Man hat mich 
wiederholt hingeſtellt als einen Vertreter der Partei, welche die Sopo ing 

der Arbeiter im Auge hat, namentlich ift mir vorgeworfen worden, als o 

ich mich über die Zulaſſung der Kinderarbeit im gewiſſen Sinne im 
Aue: der Arbeitgeber ausgeſprochen habe. Das iſt aber nicht richtig. 

z ch habe vom Standpunkt der betreffenden Familien, vom Standpunkt 
der Kinder geſprochen, die dabei bethetligt ſind. Ich frage, ob es human 

ſeei, daß man Kinder, die auf dieje Weiſe für fih und für die Familie den 

Unterhalt erwerben, von der Arbeit ausſchließen fole und auf die öffent- 

Ache Armenunterſtützung und aufs Betteln hinweiſen fol. Ich bin der 


Meinung, daß es nicht der Humanität cnifpricht, wenn man dieſe Kinder⸗ 
arbeit ganzlich ausſchließt und ihnen die Möglichkeit eines redlichen Erz 
werbs nehmen ſolle. Daß wir Kinder unter vierzehn za von der 
Fabrikarbeit ausſchließen ſollen, darin begegnen ſich unſere Wünſche 
vollſtändig. Der ſocialiſtiſche Redner geht ſogar noch weiter, er 
will verboten wiſſen die Kinderarbeit von Kindern bis zu ſechszehn 
Jahren. Und darin geht er jetzt viel weiter, als es in einem früheren 
Antrage des Abg. Grillenberger der Fall iſt. Es geht auch viel zu weit, 
wenn man verlangt, daß die verheiratheten Frauen der Fabrik ganz fern 
bleiben ſollen, und daß die unverheiratheten nur 6 Stunden täglich arbeiten 
ſollen. Iſt es denn für eine Frau anſtrengender in einer Puppenfabrik 
in geräumigem Zimmer zu arbeiten oder als Waſchfrau ſich den ganzen Tag 
herumzuplagen, oder haben denn die Frauen in der Landwirthſchaft eine 
leichtere Arbeit, wie die in der Induſtrie beſchäftigten? Der ſocialiſtiſche 
Redner ſcheint mir die Arbeiterinnen⸗Bewegung in Berlin nicht recht ver: 
folgt zu haben. Die Frauen, welche hier aufgetreten ſind, wollten nicht 
in Schutz genommen ſein, ſie haben ſich gegen dieſen Schutz verwahrt. 
Aehnlich liegt die Sache mit der Maximalarbeitszeit. In England hat 
ſich aus der letzten großen Enquete ergeben, daß die Arbeiter im 
Stande waren, aus eigener Kraft günſtige Arbeitsbedingungen 
durchzuſetzen. Das iſt vielleicht auch bei uns möglich. Aber aller⸗ 
dings darf man keine Beſchränkung der Coalitionsfreiheit eintreten 
laſſen und das Vereins- und Verſammlungsrecht muß gewahrt bleiben. 
Auch die Fachvereine der Arbeiter müſſen freie Bewegung haben, 
damit wir im Stande ſind, mit den Arbeitern ſachlich über dieſe Fragen 
zu discuttren. Ich glaube, unſere Sache kann nur gewinnen, wenn durch 
Abſchaffung des Socialiſtengeſetzes eine ſolche ſachliche Discuſſion ermög⸗ 
licht wird. Ich ſtehe in Bezug auf den elfſtündigen Normalarbeitstag 
genau auf demſelben Standpunkt, welchen Herr Oechelhäuſer in einer 
Schrift vertreten hat, daß nämlich eine Maximalarbeitszeit von 11 oder 
10½ Stunden an den Verhältniſſen, wie fie gegenwärtig beſtehen, im 
Großen und Ganzen wenig ändern würde, und oap eine bezügliche Geſetz⸗ 
gebung nur für wenige Gegenden und Induſtriezweige einſchneidend und 
bedeutungsvoll fein würde. Der elſſtündige Arbeitstag ift in der Praxis 
längſt überholt; nur in einzelnen Ausnahmefällen ſind noch Miß⸗ 
ſtände vorhanden, und es iſt eine falſche Argumentation, aus dieſen 
Einzelfällen auf die Allgemeinheit zu ſchließen. Eine längere Arbeits⸗ 
zeit findet ſich meiſt nur noch im handwerksmäßigen Betrieb und 
in den landwirthſchaftlichen Betrieben; in der Fabrikinduſtrie dagegen 
faſt gar nicht. Auf der anderen Sette ft es auch richtig, 
daß von einer geſetzlichen Verkürzung der Arbeitszeit eine Verminderung 
des Arbeiterlohns zu erwarten iſt, daß alſo die Lage der Arbeiter ſich 
nicht beſſere, ſondern eher verſchlechtere. Um ſo wunderbarer iſt es, daß 
Herr Oechelhäuſer in ſeiner Schrift trotz ſeiner ganz richtigen Argumen⸗ 
tation zu dem Schluß gekommen ift, man könne den Maximalarbeustag bez 
willigen, um den Arbeitern eine Conceſſion zu machen. Solche Con⸗ 
ceſſionen find immer bedenklich. Hat man einmal dieſen Weg betreten, 
ſo wird man bald nicht mehr Halt machen konnen vor den ſocialiſtiſchen 
Wünſchen, und man wird in Wirklichkeit dadurch die Geſchäfte der Soctal⸗ 
demokraten machen. Ich bin alſo der Anſicht, daß man den Arbeitern 
nur helfen kann, wenn man ihnen das Coautionsrecht zurückgiebt. Ich 
halte es auch für zuläßig, daß man in einzelnen Fällen, wo wirklich die 
Arbeitszeit zu ſehr ausgedehnt wird, dem abzuhelfen ſucht. Ich will nur 
nicht die Einführung allgemeiner geſetzlicher Vorſchriften darüber, ſondern 
halte es fur richtiger, wenn in jedem einzelnen Fall der Fabrikiuſpector 
der Sache näher tritt und den Arbeitgeber zu einer Aenderung veranlaßt. 
Eine große ſocialpolitiſche Tyat würde das allerdings nicht ſein, aber man 
fönnte auf dieſem Wege vielleicht mehr ſchaffen, als durch Geſetz⸗ 
paregraphen. Und auf diefe Weiſe wird mau zwar langſam aber ſicher 
die Weipjrände in der Lage der Arbener beſeuigen können. (Beifall lints.) 

Abg. Dr. Hartmann (biſchconſ.): Wir ſind bereit, bei dieſer Geſetz⸗ 
gebung mitzuwirken, aber w unterſcheiden uns von den anderen Par⸗ 
teten vielleicht durch eine ſolche Geſetzgebung, daß denjenigen, welchen man 
wohlthun will, nicht etwa Schaden zugefügt wird. Im Einzelnen werden 
wir unjere Bemerkungen zu den vorliegenden Anträgen bei der zweiten 
Leſung machen. Perſonlich bin ich der Meinung, daß es mit der einfachen 
Austreibung der Kinder aus den Fabriten nicht gethan ift; man treibt fie 
damit nur zur Hausinduſtrie, wo ſie durch kein Geſetz geſchutzt ſind. Dort 
werden fie durch Unberſtand und Eigennutz in ganz anderer Weiſe miß⸗ 
braucht, als in den Fabrilen. Ich verweise hier nur auf die Darſtellungen 
der Handelskammer zu Plauen, die J. Z. ja hier genug Aufſehen gemacht 
haben. Auf der anderen Seite hat man gefürchtet, daß man dem Bundes: 
ruth zu viel überlaſſe, der doch „verflucht“ wenig davon verſtehe. Wenn 


ich im Ton des Herrn Harm bleiben wollte, jo könnte ich 
ihm erwidern, daß nach meiner Ueberzeugung der Bundesrath 
vielleicht „verdammt“ viel davon verſteyt. Mein Reſpect vor 


dem Bundesrath verbietet mir aber eine derartige Ausdrucksweiſe. 
Uebrigens beweiſen mir die mujjenhaften Dispenſationen von der geſetz⸗ 
lichen Normalarbeitszeit in Oeſterreich und in der Schweiz, daß man auf 
dieſem Gebiete vorſichtig vorgehen muß. In der ganzen Fabrikgeſetzgebung 
muß ſpecialiſirt werden, und das tann nur in der Commiſſion geſchehen. 
Dieſe kann ihre Arbeit noch vor Schluß der Seſſion beendigen, ſo daß 
wir mit den drei Leſungen in dieſer Seſſion noch fertig werden können. 
Herr Harm unterſchatzt die Bedeutung der Sociatreformen auf Grund der 
kaiſeruchen Botſcham. Noch niemals ijt einem Volke fo viel gegeben 
worden, als durch dieje katſeruche Socialpolitik. Dieſe ift auch nur 
möglich in einer ſtarken Monarchie, nicht in einer Demokratie. Kein 
Staat der Erde ift auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes fo weit wie in 
Deutſchland, jie werden alle uns nachfolgen müſſen. . 
Abg. v. Cegielsti (pole): Es wird uns kaum gelingen, in dieſem 
Jahre noch neue Momente in dieſer viel durchberathenen Materie aufzu⸗ 
inden. Die Regierungen gaben fid) den bisherigen Reformvorſchlägen 
gegenüber ſozuſagen unſympathiſch benommen. Hätten fie jid) anſtart dem 
Sptritusmonopol der Arveuerſchutzgeſetzgebung zugewendet, jo waren wir 
weiter. Es klingt ſondervar, daß in einem chriſtlichen Staate eine Enquete 
daruber angeſtellt werden ſoll, ob die Sonntagsruhe ſtreng oder locker gez 
handhabt wird. Die Wichtigkeit und Heiligken der Sache erfordert nicht 
einzelne Poltzeiverordnungen, jonderu ein entſprechendes Reichsgeſetz. 
Unſere Fraction erkennt das Bedürfniß größerer Rückſichtnahme auf die 
Frauen⸗ und Kinderarbeit an. Mit der Verweiſung an die Commiſſion 
ſind wir Polen vollkommen einverſtanden und conſtatiren hier nochmals 
gegenüber von Verdächtigungen, die man gegen uns ausgeſtreut hat, daß 
wir ſtets ein warmes Herz fur uaſere Arbeiterſchutzgeſetzgebung veſitzen. 
Ich ſchließe mit dem Wunſche: „Mogen den Worten auch Thaten folgen!“ 
Abg. Oechelhauſer (nat. ⸗lib.): Den Standpuntt meiner Fraction 
hat der Abg. Dr. Buhl bereits eingehend und erfolgreich dargelegt. Ich 
tann deshalb auf eine erneute Darlegung verzichten. Der Abg. Baumbach 
hat ſich die Sache ſehr leicht gemacht, indem er alle Gründe, welche ich 
für die Einführung des Normalarbeitstages in meiner Schrift geltend 
gemacht habe, einfach übergangen hat. Wir wollen vor Allem noch be⸗ 
ſtehende Mißbräuche der Arbeugeber weggeſchafft wiſſen, das ift die Haupt- 
ſache. Ich fürchte die Conſequenzen aus einer Durchführung des Normal⸗ 
Arbeitstages nicht. Iſt das llebergewicht der Gründe auf Seiten einer 
Durchführung, ſo iſt aber eine ſolche nicht mehr gefährlich. Was Herr Harm 
behauptet hat, daß in einzelnen rheiniſchen Induſtrieorten, München⸗Gladbach 
u. a. eine l4tündıge Arbeuszeit beſtehe, it total falſch, vielmehr beſteht bet 
den meiſten eine 1Iſtündige, bet einigen eine 10ſtündige Arbeitszeit. 
Die Soctalreform darf man nicht behandeln nach dem Recept „Waſch 
mir den Pelz und mach' ihn nicht naß“, ſondern man muß ſcharf durch⸗ 


reifen. 
> Nach den Schlußworten der beiden Antragſteller werden die Anträge 
einer beſonderen Commiſſion von 28 Mugliesein überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Tagesordnung: Marinepenſions⸗ 
Geſetz, Servistarif und Klaſſeneintheilung, Unfallverſicherung der See: 
leute und der bei Bauten veſchäftigten Perſonen. 

Gchluß 4½ Uhr. ö 

* Berlin, 16. März. Während der heutigen Reichstagsſitzung 
wurden im Foyer zwiſchen Vertretern der vier Cartell⸗Parteien die 
Steuerpläne lebhaft ventilirt, beſonders gelangte der Plan einer 
Branntwein und Spiritusſteuer zur Erörterung. 

* Berlin, 16. März. Der Antrag Kleiſt⸗Retzow, mit dem 
ſich geſtern das Staatsminiſterium beſchäftigte, kommt Freitag im 
Herrenhauſe zur Verhandlung. 

Die conſervative Partei hat dem Kunſtbutter⸗Geſetzent⸗ 
wurfe der Regierung einen viel weitergehenden Entwurf gegenüber⸗ 
geſtellt, welcher ſelbſt den Namen Kunſtbutter verbieten, und die Her⸗ 
ftelfung und den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter unter die 
ſtrengſte Polizeiaufſicht ſtellen will. 

* Berlin, 16. März. Die Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
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hauſes zur Vorberathung des Antrages der Abgg. Dr. 
Lieber, Hitze und Letocha wegen Vermehrung der Zahl mit der 
Beauſſichtigung der Fabriken betrauten Beamten hat mit allen gegen 
eine Stimme beſchloſſen, dem Plenum den Antrag zur Annahme zu 
empfehlen. 

Wie die „Poſt“ erfährt, dürften die Berathungen des Reichs⸗ 
haushaltsetats bis zum Sonnabend, den 26., beendet fein. Es 
werde dann eine Oſterpauſe bis zum 19. April eintreten. 

* Berlin, 16. März. Die Kreuzzeitung wendet ſich heute in 
ſcharfem Tone gegen die „Poſt“ wegen deren geſtrigen Kritik der 
Kleiſt⸗Retzow'ſchen Anträge. — Dem Zweifel der „Poſt“, ob 
das Herrenhaus competent ſei, bei Finanzgeſetzen die Initiative zu 
ergreifen, begegnet das hochconſervative Blatt mit folgenden Worten: 
„Die „Poſt“ begiebt ſich auf eine ſchiefe Ebene, wenn ſie daran 
arbeitet, das Herrenhaus zur Bedeutungsloſigkeit herabzudrücken; ſie 
wird auf derſelben freilich zunächſt ihren nationalliberalen Freunden 
in die Arme, am letzten Ende aber in revolutionäre Bahnen hinab⸗ 
gleiten.“ 

* Berlin, 16. März. Dem italieniſchen Miniſter des Aeußern, 
Grafen de Robilant, iſt der Schwarze Adlerorden verliehen worden. 

* Berlin, 16. März. Die Ernennung des päpſtlichen Nuntius 
in Brüſſel, Ferrata, zum Nuntius in Paris iſt unmittelbar be⸗ 
vorſtehend. Zum Nachfolger Ferrata's dürfte der bisherige Nuntius 
im Haag, Spolverini, ernannt werden. 

* Berlin, 16. März. Die Nachricht, auf engliſchen Vorſchlag 
ſeien Beſprechungen zwiſchen den Mächten behufs Löſung 
der bulgariſchen Fragen im Gange, iſt nach einem Telegramm 
der „Nat.⸗Ztg.“ aus London grundlos. 

* Berlin, 16. März. Die „Opinione“ richtet Namens Italiens 
an die deutſchen Officiöſen, beſonders an die „Kölniſche Zeitung“, 
einen ener giſchen Verweis und verbittet fih die fortgeſetzten 
Einmiſchungen und Rathſchläge, welche jene trotz ihrer großen Un⸗ 
erfahrenheit den Parlamenten freier Nachbarländer aufdrängen. 
Italien bedürfe ein für allemal eines derartigen arroganten Schul⸗ 
meiſters nicht. 

* Berlin, 16. März. Die Herzogin von Otranto hat geſtörten | 
Geiſtes Selbſtmord begangen. | 

* Berlin, 16. März. Die bulgariſche Regentſchaft ent | 
fendete eine Militärcommiſſion nach Krupps Etabliſſement in Eſſen | 
zur Uebernahme der dort beſtellten Kanonen und Geſchoſſe. Die 
Commiſſion will auf der Durchreiſe in Wien und Pet die Aufhebung 
des Verbots der Pferdeausfuhr zu erwirken ſuchen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 16. März. Der Kaifer nahm heute Vormittags mili- 
täriſche Meldungen und den Vortrag Wilmowski's entgegen und 
empfing darauf mehrere Generäle. 

Berlin, 16. März. Der Kronprinz von Oeſterreich iſt heute 
Nachmittag 3 Uhr auf dem Anhalter Bahnhofe eingetroffen und wurde 
von dem Prinzen Wilhelm, dem Ehrendienſte und dem Stadt⸗ 
Gouverneur am Perron empfangen und im Kaiſerſalon von dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin begrüßt. Kronprinz Rudolf be⸗ 
gab ſich mit den Letzteren in dem Wagen nach dem kalſerlichen 
Palais, wo er das Kaiſerpaar begrüßte und flieg darauf im könig⸗ 
lichen Schloſſe ab. Um 5 Uhr fand Diner bei dem Kaifer und der 
Kaiſerin ſtatt, an welchem außer dem Kronprinzen Rudolf, Prinz 
Wilhelm und die badiſchen Herrſchaften theilnahmen. — Um 4 Uhr 
erſchien der Reichskanzler bei dem Kaiſer zum Vortrag. 

Berlin, 16. März. Das Präſidium und der Senioren⸗Convent 
des Reichstages beſchloſſen heute, die Geburtstagsglückwünſche des 
Reichstages dem Kaiſer in einer Adreſſe auszudrücken, welche dem 
Kaiſer am Geburtstage überſendet werden ſoll. Die Mitglieder des 
Reichstages begehen die Geburtstagsfeier durch ein Feſtbankett im 
Kaiſerhof. 

Berlin, 16. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt auf die * 
Haltung der franzöſiſchen Preſſe hin, nachdem die italieniſche Miniſter⸗ i 
kriſe zu befriedigtem Abſchluß gebracht war, und ſagt: Beſonders 
orleaniſtiſche Blätter, der „Soleil“ und der „Moniteur Univerſel“, 
ließen ſich von der Erbitterung über die italieniſche Politik fogar zu 
Drohungen hinreißen. Dieſen ſchließe ſich der ganze Chorus vom 
„Siècle bis zu Rochefort's Blatt an. Alles, was den Umſturz 
wolle, falle über Italien her, weil es Dank der Feſtigkeit des Königs 
gelang, dieſem Lande ein republikaniſches Miniſterium zu erſparen; 
dabei herrſche eine Compliecität von Cliquen, welche, weil fie mit dem 
Beſtehenden unzufrieden ſind, überhaupt auf den Umſturz in den 
europäiſchen Ländern rechnen. Dieſe Complicität reiche von der 
franzöſiſchen Republik bis zu den ruſſiſchen Nihiliſten, von Orleans 
bis Polen. Sie begreife alle, welchen die gegenwärtige Situation 
mißfalle und welche einig feien in der Feindſchaſt gegen jede für Er⸗ 
haltung des Friedens eintretende Regierung, alſo gegen Deutſchland 
unter allen Umſtänden. Dieſe Elemente fänden in Deutſchland wirk⸗ 
ſame Verbündete in der focialen, clericalen und politiſchen Demokratie. 
Die deutſchen Parlamentsdemokraten und die franzöſiſchen Revanche⸗ 
politiker ſeien durch ihre Ziele auf einander angewieſen. 

Berlin, 16. März. Der „Reichs⸗Anz.“ publicirt die von der 
internationalen Berner Conferenz zwiſchen Deutſchland, Frankreich, 
Italien, Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz vereinbarten einheitlichen 
Vorſchriften über zollſichere Einrichtung der Eiſenbahnwagen im 
internationalen Verkehr, welche am 1. April in Kraft treten. 

Berlin, 16. März. In der heutigen General⸗Verſammlung der 
Reichsbank wurde für den verſtorbenen Carl Rothſchild, Baron Wil⸗ 
helm Rothſchild, für den ausſcheidenden B. Liebermann, Commerzien⸗ 
rath Frenzel in den Central⸗Ausſchuß gewählt. Die übrigen Mit- 
glieder deſſelben wurden wiedergewählt. 

Straßburg i. E., 16. März. Der Statthalter reift heute Abend 


Wien, 16. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung 
des Bankſtatuts fort und nahm mit 124 gegen 114 Stimmen den 
Antrag Derſchatters an, welcher die Grenze, wo die Gewinntheilung 
zwiſchen der Bank und dem Staate eintritt, nicht bei ſieben, ſondern 
ſchon bei ſechs Procent feſtſetzt. Dafür ſtimmten: der deutſche Club, 
der deutſch⸗öſterreichiſche Club, die Demokraten, Antiſemiten, einzelne 
Mitglieder des Coroniniclubs und des Czeskyclubs. 

Wien, 16. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte die reſtlichen 
Artikel des Bankſtatuts ohne Aenderung und nahm alsdann die 
übrigen Bankoorlagen nach den Entwürfen der Regierung an. 

Paris, 16. März. Die Blätter ſprechen ihre Mißbilligung 
darüber aus, daß Boulanger ſeinen Brief an die Militärcommiſſton, 
worin er die Aufhebung der polytechniſchen Schule als Militärſchule 
fordert, reröffentlichte, ohne ihn vorher den übrigen Miniſtern mit⸗ 
getheilt zu haben. 

aris, 16. März. Die chineſiſche Regierung ſtimmte dem An- 
ſchluſſe des anamitiſchen Telegraphennetzes ans chineſiſche zu. 

Herr von Leſſeps ſtattete geſtern Grevy und Flourens Beſuche ab. 

London, 16. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Calcutta: 
Angeſichts der möglichen Verwickelungen in Afghaniſtan nahm die 


indiſche Regierung die Aufſtellung von Obſervationstruppen an der 
Piſhingrenze in Ausſicht. Die Betretung afghaniſchen Gebiets iſt 
nicht beabſichtigt. Die Anweſenheit der Truppen an der Grenze ſoll 
dem Emir eine moraliſche Stütze gewähren. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 16. März. 

H. Breslau, 16. März. [Handelskammer,] Die heut abge- 
haltene III. (öffentliche) Plenarsitzung wurde von dem Vorsitzenden, 
Commerzienrath Molinari, um 4%½ Uhr eröffnet, nachdem derselben 
eine kurze geheime Sitzung vorangegangen war. Zur Erledigung ge- 
Jangten folgende Vorlagen: Berliner Waarenbörse. Der Vorstand 
der „Berliner Waarenbörse““ theilt mittelst Rundschreibens vom 
7. Februar er. die am 3. Januar erfolgte Eröffnung ihres Verkehrs mit. 
Die Berliner Waarenbörse steht unter Aufsicht der Herren Aeltesten 
der Kaufmannschaft und hält werktäglich von 12 bis 2 Uhr Mittags 


ihre Versammlungen ab. Nachdem Syndicus Dr. Eras das bezügliche 


Schreiben vorgetragen, bemerkt der Vorsitzende, dass die Berliner 
Waarenbörse für das Breslauer Geschäft wohl kaum von grossem 
praktischem Werthe sein werde, doch könne sie vielleicht Veranlassung 
geben, auch in Breslau dahin zu führen, dass auch ein Theil der 
diesseitigen Waaren-Geschäfte, z. B. das für Rohzucker, auf der Börse con- 
centrirtwerde. Die Handelskammer nimmt von demSchreiben Kenntniss. 

Abstempelung ausländischer Inhaberpapiere. Der Herr 
Handelsminister theilt mittest Reseripts vom 19. Februar e. mit, dass 
den mit der Abstempelung ausländischer Inhaberpapiere mit Prämien 
in Gemässheit des Gesetzes vom 8. Juni 1871 betraut gewesenen Be- 
hörden von jetzt ab jedes Befassen mit der Prüfung der Echtheit der 
Abstempelungen und zwar nicht nur eine nochmalige Abstempelung, 
sondern auch die Ertheilung einer bezüglichen amtlichen Auskunft un- 
bedingt untersagt sei. Die Handelskammer nimmt nach einer kurzen 
erläuternden Vorbemerkung des Syndicus Dr. Eras auch hiervon 
Kenntniss. 

Meistbetrag für Postaufträge. Das Reichspostamt lehnt 
mittelst Bescheides vom 7. Februar c. die diesseits beantragte Er- 
höhung des Meistbetrages für Postaufträge ab mit der Begründung, 
dass ein allgemeines Bedürfniss hierfür nicht vorliege. Der zulässige 
Meistbetrag von 1000 Fres. im internationalen Verkehr sei übrigens 
gegen die Stimme Deutschlands zur Einführung gelangt. Die Kammer 
beschliesst auf Vorschlag des Referenten Kaufmann Zadig, vorläufig 
die Angelegenheit auf sich beruhen zu lassen. 

Gutachten in einer Strafsache. Der Untersuchungsrichter des 
hiesigen königl. Landgerichts ersucht unterm 20, Januar c. die Handels- 
kammer um ein Gutachten über den Charakter der Geschäfte in 
Prämienloosen gegen monatliche Ratenzahlungen. Geh. Commerzien- 
rath Heimann trügt ein von ihm verfasstes sehr eingehendes und die 
Sache scharf beleuchtendes Gutachten vor und die Handelskammer be- 
schliesst ohne Discussion, dem königl. Landgericht im Sinne dieses 
Gutachtens zu antworten, 

Gutachten in einer Processsache, Das hiesige Königliche 
Amtsgericht ersucht unterm 17. Februar c um eine Auskunft über die 
Bedeutung des unter einer Rechnung befindlichen Vermerks: „Mit 
10 pCt. und 4 pCt. per comptant.“ Die Handelskammer beschliesst 
nach einer kurzen Discussion, an der sich Fabrikbesitzer Kauffmann 
als Referent, Director Grund, Kaufmann Eppenstein, Kaufmann Zadig 
und der Syndicus Dr. Eras betheiligen, auf Vorschlag des letzteren, 
ihre Auskunft dahin abzugeben, dass der unter einer Rechnung be- 
findliche Vermerk: „Mit 10 pCt. und 4 pCt. per comptant“ nur die Er- 
klärung zulässt, dass Verkäufer dem Käufer unter allen Umständen 
10 pCt. Sconto und ausserdem für pünktliche Zahlung von dem ver- 
bleibenden Reste noch 4 pCt. zusage und dass eine andere Deutung 
nieht zulässig sei. — Schliesslich referirt der stellvertretende Vorsitzende, 
Fabrikbesitzer Kauffmann, über die Verhandlung des Ausschusses des 
deutschen Handelstages, denen er als Delegirter der hiesigen Handels- 
kammer beigewohnt hat. Schluss gegen 5®/, Uhr. 

e Spanische Coupons-Stener. Um irrthümlichen Interpretationen 
hinsichtlich des nenen spanischen Stempel-Gesetzentwurfs vorzubeugen, 
veröffentlicht der hiesige spanische Finänzdelegirte im Auftrage des 
spanischen Finanzministers den $ 69 des obigen Gesetzentwurfs, wo-! 
nach alle Besitzer von Titeln der öffentlichen Schuld, sowie von den 
im $ 53 und 55 besagten Gesetzes aufgezählten Obligationen und an- 
deren Effecten „mit Ausnahme der Titel der äussern Schuld und der 
eubanischen Schatz-Obligationen“ den vorgeschriebenen Stempel von 
1 pCt. vom Betrage der Rente oder der Zinsen bei Einlösung der Cou- 
pons bazahlen. Abgesehen hiervon werden die Staatspapiere weder 
direet noch indirect durch ein complementäres Gesetz oder durch den 
Voranschlag des Budgets belastet. 

* Dio Holzsohleifereien des Erzgebirges, welche seit vielen Wochen 
wegen Wassermangel nur wenig produciren konnten und den Bedarf 
an Holzstoff für die Papierfabriken bei Weitem nicht zu decken in der 
Lage waren, können, wie dem „B. T.“ aus Schneeberg geschrieben 
wird, seit einigen Tagen wieder ziemlich voll betrieben werden, da 
Has Thauwetter Bäche und Flüsse wieder mit reichlichen Wassermengen 


v gefüllt hat. In Folge des Holzstoffmangels ist eine Preiserhöhung ein- 
getreten, soweit die Preise nicht durch die Lieferungscontracte zwischen 


Holzstoff- und Papierfabrikanten fest bestimmt waren. 


* Bukarester Stadt-Anleibe Die rumänische Kammer hat den 
Gesetzentwurf, betreffend die Aufnahme einer Anleihe der Stadt 
Bukarest in Höhe von 13 000 000 Franes, unverändert angenommen. 


Submisslonen. 

A-z. Submissionsnotizen. Bei der am 14. d. abgehaltenen Sub- 
mission der Eisenbabhn-Direetion Bromberg auf Oberbaumaterial offe- 
rirten die ausgeschriebenen 32 200 laufende Meter Stahlschienen (etwa 
1150000 Klgr.): die Vereinigte Königs- und Laurahütte mit 
125 M. per 1000 Klgr. fr. Königshütte, die Oberschles. Eisenbahn- 
bedarfs-Actien- Gesellschaft zu 128 M. fr. Morgenroth, von den 
rheinisch-westfälischen Werken lautete die billigste Offerte auf 121 M. 
ir. Fabrikstation und wurde von dem Eisenwerke Hösch/in Dortmund, 
den rheinischen Stahlwerken in Ruhrort und der Union Dortmund. 

anz gleich abgegeben. Für 2700 Paar Winkellaschen verlangt die 
REST NA 125 M., das Eisenwerk Hösch als Mindestforderung 112,50 
Mark, für 6980 Stück Unterlagsplatten die Friedenshütte 120 M., 
die Union, Dortmund als Mindestfordernde 119 Mark. Die ausge- 
schriebenen 10750 Stück kieferne Bahnschwellen wurden am billigsten 
von Renk u. Hessenmüller in Harburg mit 1,67 Mark per Stück frei 
Schulitz offerirt, 760 Stück eichene Weichenschwellen mit 1,34—2,50 M. 
per Meter frei Schulitz von Gebr. Wollmann, Berlin. — Eine Submission 
des Magistrats in Königsberg auf 810 000 Klgr. Maschinenkohlen brachte 
nur eine Offerte, die sich auf oberschlesische Kohlen Deo und zwar 
von Julius Katz, Breslau, mit 1,54° M. per 100 Klgr. frei Königsberg. 
Der Zuschlag wurde einem Königsberger Händler ertheilt, der schottische 
Kohlen mit 1,36 M. anbot, 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 16. März. Neueste Handels-Naohriohten. Die Reichs- 
bank ist am kaiserlichen Geburtstag Nachmittags geschlossen. — 31/5 - 
T Norwegische Hypotheken- Pfandbriefe wurden 

ereits heute gehandelt und notirten 95¼ bez. u. Gd. — In den 
nächsten Tagen werden die Partial- Obligationen der Gewerk - 
schaften Erin an der hiesigen Börse durch die Disconto-Gesellschaft 
zor Einführung gelangen. — Die Wiener Waffenfabrik- Gesell- 
schaft schloss mit der portugiesischen Regierung die Lieferung von 
49000 Stück Gewehren gegen Vorausbezahlung des ausbedungenen 
Preises ab. — Die Bilanz der Ersten ungarischen allgemeinen 
Assecuranz-Gesellschaft weist einen Reingewinn von 1011562 
Gulden auf. Die Direction beschloss, 200 Gulden Dividende auf 
jede Actie zu vertheilen, — Zum leitenden Director der ungarischen 

andesbank ist Herr Moriz Alum, bisher Generalbevollmächtigter für 
die überseeischen Filialen des comptoir d’escompte in Paris ausersehen 
worden. — Die Subscription auf 40000 Stück Obligationen der Eisen- 
bahn Valencia-Dtiel erfolgt in Paris am 26. März zu 303,75 Fr. 
für 500 Fr. nominal. — Das Luxemburger Verkaufs- Comptoir 
erhöhte die Preise für Giessereitoheisen auf 42 M. für Nr. 3 und 41 M. 
für Nr. 4. — Die Generalversammlung der Leipziger Bank genehmigte 
eine Dividende mit 43½ M., d. i. 5,8 pCt. — Die Generalversammlung 
der Magdeburger Privatbank hat 4”/,, pCt. Dividende festgesotst. 


D per Verwaltungsrath der Schweizer Centralbahn genehmigte die 


Uebereinkunft mit der Nordost- und Gotthardbahn wegen Repartition 
des Ertrages des Personenverkehrs zwischen Basel und dem Gotthard. 
— Die pfälzischen Eisenbahnen hatten im Februar eine Mehr- 
einnahme von 26 882 Mark und seit Anfang Januar eine solche von 
78916 Mark. — Wie verlautet, will der Freiherr Simon Moritz von 
Bethmann aus dem Verwaltungsrathe der Bank für Handel und In- 
dustrie ausscheiden. — Der „Pester Lloyd“ bestätigt, dass der Ab- 
schluss der Creditoperation unmittelbar bevorstehe. Die Emission 
wird nur zum Theil in Goldrente erfolgen. - Die deutsche Feuer- 
Versicherungs-Act.-Gesellsch. zu Berlin giebt 14 pCt. Dividende 
wieim Vorjahr. — Die Conferenz deutscher Jute-Interessenten 
beschloss Preisermässigung zur Begeguung der englischen Concurrenz. — 
Die Anglo-Oeterreichische Bank in Wien zahlt pro 1886 6 Fl. 
Dividende. Der Reingewinn beträgt 1002029 Fl., 102029 Fl. werden 
auf neue Rechnung vorgetragen. — Aus London wird das Falliment 
der grossen Holzhändlerfirma Stewart in London und St. Jobns (Neu- 
braunschweig) mit Passiven von 100 000 gemeldet. 

Berlin, 16. März. Fondsbörse. Trotz einer gewissen Zurück- 
haltung in Folge der russischen Meldungen über das verfehlte 
Attentat, eröffnete die Börse fest, doch war das Geschäft be- 
schränkt und ermattete gegen Schluss. Banken durchwegs höher; 
Credit blieben auf 471 nach 471½ und 473½, Disconto - Com- 
mandit 195% nach 1961,, Deutsche Bank 160 nach 160%, 
Handelsgesellschaft 1551/; nach 155%. Cassabanken ebenfalls besser, 
nur Hamburger Vereins- und Petersburger internationale Handelsbank 
1½ bis 13/, pCt. niedriger. Oesterreichische Bahnen still aber fest. 
Lombarden 2½, Elbethal 4½ Mark, Galizier / Procent höher. 
Schweizer Bahnen still, “Gottbard 1½ Procent anziehend. 
Warschau - Wiener bedeutend höher. Dentsche Bahnen fest. 
Mainzer, Ostpreussen, Marienburger um durchschnittlich ½ pCt. ge- 
bessert; Aachen-Jülicher und Mecklenburger schwächer. Von Stamm- 
Prioritäten Breslau-Warschauer und Oberlausitzer etwas höher. Auf 
dem Rentenmarkte blieb die Tendenz günstig. Russische Noten, An- 
fangs ½ M. höher, büssten die balbe Avance wieder ein. Auf dem 
Montanmarkte bei regeren Umsätzen keine wesentlichen Cours- 
änderungen. Laurahütte !/, pCt. höher. Von den Cassawertheu ge- 
wannen Bonifacius 1½; Gelsenkirchen 1, Lauchhammer 1 und 
Anhalter Kohlen 0,80 pCt. Niedriger dagegen waren König Wilhelm 
und Braunschweiger Kohle. Von den anderen Industriepapieren stellen 
sich besser Berliner Pferdebahn 1,75, Admiralsgarten 1, Lagerhof 1,50, 
Deutsche Asphalt 1,75, Patzenhofer 4,50, Löwe 2,50, Nordd. Lloyd 1,85, 
Schultheiss 2,10, Schwanitz 10.25, Lindener Brauerei 1,75. Dagegen 
verloren Harburg-Wiener 2,55, Stassfurt 2,25 pCt. 

Workin, 16. März. Produotenbörse. Trotz ungünstiger Berichte 
von Auswärts konnte sich in Folge des schärferen Frostes der Markt 
hier bessern. Weizen loco bebauptet. Termine durchweg eine ½ M. 
besser. — Loco-Roggen höher. Bei mässigem Handel Termine An- 
fangs fest und ¾ M. höher, gaben auf Verkäufe der Platzspeculation 
nach, um sich schliesslich wieder zu erholen. — Hafer loco abermals 
flau. Termine eröffneten 1 M. über gestrigen Cours, konnten sich aber 
nicht behaupten und schlossen niedtiger. — Gerste flau, — Rüböl 
vernachlässigt. — Petroleum und Mais geschäftslos. — Mehl theurer. 
Spiritus bei äusserst kleinen Zufuhren loco fest aber still; effective 
Waare 30 Pf. höher. — Termine fast geschäftslos bei 10 Pf. gebesserten 
Preisen, 

Magdeburg, 16. März, Zuokerbörse. Termine per März 10,571, 
Mark bez. u. Br., 10,52½ M. Gd., per April 10,824, M. Br, 10,80 M. Gd., 
Mai 10,97½ M. bez. u. Br., 10,95 M. Gd., per Juni-Juli 11,25 M. Br., 
11,20 M. Gd., per Juli 11,20 M. bez. u. Gd., per August 11.30—11,27½ 
M. bez. u. Gd., 11,32½ M. Br., per October bis December 11,35 M. Br., 
— Tendenz: Ruhig. 

Paris, 16. März. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. fest, loco 
27,75—28, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per März 32,10, per April 32,30, 
per Mai-Juni 32,60, per Mai-August 33. 

London, 16. März. Zuokerbörse. 90 proc. Javazucker 13¼, fest, 
Rübenrohzucker 10%, Verkäufer, Centrifugal-Cuba —. 


merlin, 16. März, [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest, 


Eisenbahn-Stamm-Antien. | Cours vom 15. 16 
Cours vom 15 16 Schles. Rentenbriefe 103 6103 60 
“ainz-Ludwigshaf.. 94 — 94 30 Posener Pfandbriefe 101 70101 50 


Jalia. Carl-Ludw.-B. 80 80; 81 
Gotthardt-Bahn, .. 100 30101 
Warschau-Wien . 271 281 
Lübeck-Büchen 152 80154 

Eisonbabn-Stamm-Prieritäten. 
Breslau-Warschau 62 — 60 
Oetpreuss. Südbahn 102 — 102 

Back-Aotien. 
Bresl, Discontobank 89 70, 89 29 
do. Wechslerbank 96 20! 96 30 
Deutsche Bank . 159 — 160 — 
Disc,-Command. ult. 194 90196 20 
Oest. Oredit-Anstalt 463 — 473 — 
Schles. Bankverein 104 20105 — 
industrie-GSesellschuften. 

Brel. Bierbr. Wiesner 59 — 59 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 94 50 93 25 
do, verein. Oelfabr. 62 — 61 50 


20 
70 


do, do. 3½% 96 70 96 80 
Goth. Prm.-Pfbr. 5.4 105 — 105 20 
do. do. 8. II 102 50103 20 
Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlenen. 
Bresl.-Freibbr. Ltr. H. 101 60101 80 
Oberschl. 3½% Lit. 99 — 99 — 

do. 40% . — — — — 
do. 4½% 1879 105 50105 60 
R.-O.-U.-Bahn 4% ll. —| -- — 

Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 50 10 51 
Ausländlache Fonds. 

96 70 

83 x 


50 
20 


Italienische Rente. 

Oest. 4% Goldrente 

do. 4½ % Papierr. 63 90 

do, 4½% Silberr. 64 40 

do. 1860er Loose 112 90 
57 20 
53 50 


Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu. -Piandb, 
Rum. 50% Stasts-Obl. 92 70| 93 — 


Holm. Waggonfabrik 87 20! 87 IC . 6% do. do. 103 9 3 
Oppeln. Portl.-Cemt. 68 20 69 30 Rune, 18 er Alei ks B1 30 "Bi 40 
Zchlesischer Cement 106 50 107 —| do. 1884er do. 94 90 94 90 
Bresl, Pferdebahn. 130 — 130 —| do. Orient-Anl. II. 56 50 56 50 
Erdmannsdrf. Spinn, 60 —| 53 25 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 40| 90 50 
Kramsta Leinen-Ind. 124 90125 — do. 1883er Goldr. 107 801108 — 
Schles.Feuerversich. 1660—| — — | Türk. Consols conv. 13 80! 13 90 
Bismarckhütte .... 105 —1104 50 do. Tabaks-Actien 72 70 74 50 
Donnersmarckhütte 39 10| 39 70 do. Loose 29 50 29 80 
Dortm. Union St.-Pr. 59 —| 53 50 Ung. 4% Goldrente 80 40! 81 — 
Lonrahütte-....... 77 50| 77 —| do. Papierrente.. 70 70) 71 35 
do, 4¾% Oblig. 100 50100 40 Serb. Rente amort.. 78 20 78 60 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 99 200100 — Banknsten. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 47 20| 47 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 159 50 139 55 


Schl. Zinkb, St. Act. 122 — — — | Russ, Banin, 1008 1 
F TE leae A e apa ae 
Bochumer Gussstahl 120 40|120 10 Wieobeol, 


iniändische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 480 105 70105 70 
Preuss. Pr. Anl. debg 149 — 148 25 
br. 3½% St. Schldsch 99 90 99 90 = 
Preuss. 4% cœons. Anl. 165 10105 20 Wien 100 Fl. 8 T. 159 50! 159 55 
Pres. 3½ % cons. Anl. 99 20| 99 20| de. 100 Fl. 2 H. 158 70] 158 70 
Schl. 3½%Pidbr.L. A 96 70) 96 90 Warscheul008RST. 181 35] 182 — 
Privat-Discont 2¼ % 
Berlin, 16. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt auf Afghanistan, 
Cours von 15. ; 16. Cours vom 15. 16. 
Oesterr. Credit. .ult. 468 50 471 — | Mecklenburger .ult, -— — 137 12 
Disd. Conanand. ult, 194 75195 75 | U: .Golärenteuit, 79 87 80 62 
Franzosen uit, 388 — 388 — | Mainz-Ludwigshaf.. 94 25 93 75 
Lombarden ult. 149 50151 Russ. 1880er Anl. ult. 81 12 80 75 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 13 87 | Italiener 96 37 96 75 
Lübeck-Büchen ult, 152 a — Russ. II. Orient-A. ult. 56 12 56 25 
2 KENT RAR: 72 50| 73 87 Laurahütte .....ult. 76 62 76 62 
b.-Mlawkauit 37 37 37 501 Galizier......-- ult. 80 75 81 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 65 12} 65 62 Russ. Banknoten ult, 181 75 182 — 
Dortm. Union St.-Pr. 58 75 58 62 Neueste Russ. Anl. 94 50} 94 62 
15. 16. 


Berlim, 16. Mürz, {He} e aeaio 
Cours vom 15. urs vom 
44 60 44 50 


16. 
Weizen. Fester. | Rüböl. Unbeachtet, 
April-Mai ~a... 161 75/2 25 April Mai.. 
Mal- Juni. 162 501162 75 Mal- Juni.. ͥ . 44 90 44 80 
Roggen. Besser. 
April-Mai . . 124 25 128 25 
Mai- Juni. 125 — 135 75 
Juni-J uli... .. 126 — 128 75 April. Mai.. .. . 38 20| 38 40 
Hafer, 
97 75 98 — 


Juni-J uli. 39 30 39 40 
April-Ma i Juli-August..... 40 10 40 10 
Mai- Juni . 99 500100 — 


London, 16. März. Consols 101, 62. 1873er Russen 94, 07. 
Egypter 73, 87, Wetter: Schön. i 


London 1 Lestr. 8 T. 20 39 
do, 1 „ 3M.20 27½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 35 


Amsterdam 8 T... 168 a 


Spiritus, Fest. 


looo . 37 90 38 23 


Stettin, 16. März, — Uhr — Min. 


Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Weizen. Fester. Rüböl. Still. 
April-Mai....... 161 50 162 50| April-M ei 41 — 44 — 
uni- Juli 165 — 165 50 
Roggen. Fester. Spiritus, 
April-Mai.. re 121 — 121 50] loo 2386 70 36 80 
Juni- Juli 124 — 125 —| April-Mei i 37 30 37 30 
Juni- Juli .- 38 60 38 60 
Petroleum, | August-Septbr. .. 49 — 39 99 
T 11 30 11 30 ° 
Wien, 16. März. |öchluss-Course,] Fest. 

Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Jredit-Actien. 285 69 1287 60 |Marknoten .. .... 62 75 62 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 242 50 1243 — 4% Ungar. Goldrente 100 55101 50 
Lomb. Eiserk.. 91 50 94 25 Silberrente 81 20] 81 49 
Galizier 200 50 4203 70 London 127 90127 80 
Napoleonsd'or 10 11 10 10 Ungar. Papierrente. 88 751 89 40 


Peris, 16. März. 30% Rente 81, 15. excl. Neueste Anleihe von 1872 


109, 85. (italiener 97, 45. Staatabahn 486, 25. Lombarden —, —. 
Neu- Anleihe ven 1888 —, —. Egypter 375, — Fest. 

Paris, 16. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Cours e.] Behauptet. 

Ceurs vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 

zproc. Rente 81 70; 81 15 Türken neue cons. 13 72] 13 87 
Neue Anl. v. 1886 — — | — — [Türkische Loose.. — —| — — 
sproc.Anl.v.1872 . 109 80 109 80]Goldrente österr. 90%, | 90% 
Ital. 5proc. Rente 97 35 97 62] do. ungar.4pCt, 807, | 81% 
Oester. St.-E.-A.... 485 — 487 50 1877er Russen. 
Lomb. Eisenb.-Act. 201 25 206 251 Egypter 374 —1 376 — 


London, 16. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-COurse.] Flatz- 
tiscont 2¾ pCt, Bankeinzablung — Pfd. Sterl. Silber —. Fest. 


Cours vom 15. 16. Cours vem 15. | 16. 
ons 101½ | 1011/, {Silberrente ....... —1 64 — 
Preussische Consols 103½ 103½ Ungar. Goldr.4proc. 79/ 795% 
Ital. 5proc. Rente . 95%, | 95%, [Oesterr. Goldrente. 20 57 — — 
Lombarden .... .. 77 8 Ci Beling 20 5771 —— 
5pre. Russen de 1871 92 — | 92 — [Hamburg 3 Monat. 20 57 — — 
5pre. Russen de 1873 94¼ | 94 — Frankfurt a. M. . 20 57 — — 
bee — =|. — [Wien 12,93 — — 
Türk. Anl., convert. 13% | 13%, Paris 25,561 | se 
Unifieirte Egypter. 73%, | 73%, |Petersburg.......- A 

) exclusive, 
Frankfurt a. M., 16. März. Mittags. Credit-Actien 227, —. 


Staatsbahn 193, 37. Lombarden —, —. Galizier 161, 87. Ungarn x0, 
Egypter 73, 90, Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 16 März. Italien Lire 100 k. S. 79,50 bez. 

Köln, 16. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, —, per Mai 17, 40. Roggen loco —, par März 
12, 55, per Mai 12, 85. Rüböl loco 23, 80, per Mai 23, 65 Hater 
loco 14. 75. 

Hamburg, 16. März. [Getreide markt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco flan, Holsteinischer loco 163—166. Roggen loco flau, Mecklen- 
burger loco 126—132, Russischer loco flau, 98—100. KRüböl still, 
loco 42½. Spiritus geschäftslos, per März 24½, per April-Mai 24½, 
per Mai-Juni 24¾, per Juli-August 25%. — Wetter: Frost, 

Amsterdam, 16. März. (Schlussbericht.] Weizen loco ge- 
höher, per Mai 217, —. Roggen loco höher, per März 118 —, per Mai 
120, —. Rüböl loco 23½, per Mai 23, per December 23½. 

Paris, 16. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per März 23, 90, per April 24, 10, per Mai-Juni 24,50, Mai- 
Aug. 24,90. Mehl behauptet, per März 52,25, per April 53,00, per Mai- 
Juni 54, 00, Mai-August 54, 60. Rüböl behauptet, per März 58,50, per 
April 58, 25, per Mai-August 54, 75, September-December 53. 50. 
Spiritus ruhig, per März 40, —. per April 40, 50, per Mai-August 41, 75, 
per September-December 41, 25. — Wetter: Kalt. 

Paris, 16. März. Rohzucker loco 27,75—28. 

London, 16. März. [Getreideschl nes] (Sehlussbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, sehr träge, zu Gunsten der Künfer, 
Fremde Zufuhren: Weizen 15 540, Gerste 340, Hafer 5540. 

London, 16. März. 96 proc. Javazucker 13½. Fest. 

Liverpool, 16. März, Nachmittag. [Baumwolle.] (Schluss.) 
Umsatz 10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Steigend. > 


Abendbörsen. 

Wien, 16. März, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 286, 30, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 203, 30, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 62. Oesterr. 
&oldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 101, 10. do. Fapierrente 
—, —. E!bthalbahn?—, —. Abgeschwächt. 

Framkfurt a. M., 16. März, 7 Uhr — Min. Creditactien 225 87. 
Staatsbahn 192, 75. Lombarden 73. Galizier 161, 87. Ungar. d- 
rente 80, 50. Egypter 73, 50. Laura —, —. Mainzer —, —. Matt 
auf Calcutta. N 

Hamburg, 16. März. Oesterreichische Creditactien 226, Staats- 
bahn 482, 1884er Russen 893/4, Laurahütte 753/,, Deutsche Bank 159%, 
Disconto-Commandit 195, Mecklenburger 137½, Russ. Noten 182½. — 
Tendenz: Schwach und stil. 


Marktberichte. 

=ßß= Ross-, Rind- und Sohwarzviehmarkt. Der heute in Breslau 
abgehaltene Vieh- und Pferdemarkt (Mitfastenmarkt) war vom Watter 
nicht begünstigt. In Folge der Pferde-Ausfuhr-Verbote waren aus- 
lündische Händler nicht am Platze. Der Auftrieb von Pferden, Riud- 
vieh und Schweinen war befriedigend. Der Umsatz, der sich grössten- 
theils auf Bedarfs-Pferde beschränkte, war ziemlich lebhaft. Es waren 
aufgetrieben: A. Pferde: Im Ganzen 1661 Stück; 24 junge Hengste, ver- 
kauft 8 zu 600—800 M., gute Reit- und Wagenpferde 379, verkanft 200 zum 


Preise von 700—1400 M., gewöhnliche Reit-; Wagen- und Arbeitspferde 


787, verkauft 580 zum Preise von 160—650 M., geringe Pferde 471, ver- 
kauft 330 zum Preise von 30—150 M.; B. Rindvieh: Bullen 2, verkauft 
1 zu dem Preise von 186 M., magere Ochsen 113, verkauft 103 von 
186—315 M., Kühe 100, verkauft 85 von 96—222 M., Kälber 33, ver- 
kauft 30 zu 30—45 M.; C. Schweine: fette 12, verkauft 4 zu 60—75 M., 
magere 390, verkauft 209 von 24—54 M., Ferkel 1116, verkauft 898 
von 10—20 M. 
-k. Breslauer Laudmarkt. Durchschnittspreise von 


Kartoffeln ee Krummstroh Heu 
pro ilogramm 

3% 5 Er Featstellung;) 

1887: 1886: 1887: 1886: 1887: 1886: 1887: 1886: 
Januar 304 2,83 618 402 473 343 643 5,72 Mark 
Februar 295 298 58 417 467 350 640 595 „ 
März — 2,67 — 480 — 46 — 6,92 N 
April — 256 — 5.23 — 452 — 754 e 
Mai — 2.54 — 5.25 — 442 — 8,44 „ 
) e 
uli rl PEA 95 —— TE ” 
August u , ‚ 1 T 
September — 3,50 — 6,40 — 5,71 — 593 „ 
rr, „ f Di Eee 
November — 3,04 — 6,46 — 5,57 — 6,09 „ 
December — 3,10 — 6,50 — 4.51 — 6,00 „ 

? 7 


Gross-Glogau, 15. März. [Marktbericht von WIif hem 
Eckersdorff.] Anhaltend matte Stimmung zeigte sich auch am heu- 
tigen Landmarkte, obschon Preise unverändert zu notiren sind und 
zwar für: Gelbweizen 14,60—15,50 Mark, Roggen 11,60—12,3U0 Mark, 
Gerste 9,00—11,00 M., Hafer 10,00—10,50 Mark. Alles per 100 Kigr. 

An der Getreidebörse war die Tendenz durchgehends sehr flau. 
Es ist zu notiren für: Weissweizen 15,40 bis 16,30 M., Gelbweizen 
15,40—15,80 M., Roggen 12—12,50 M., Gerste 10—12 M. (feinste dar- 
über), Hafer 10,00 bis 10,70M., Rapskuchen 11,00 bis 11,60 Mark, Lein- 
kuchen 15,00 bis 15,60 Mark, Futtermehl 8,00—8,80 Mark, Weizenkleie 
7,80 —8,20 Mark (Detailpreise bis 1 M. höher). Alles pro 100 Kigr. 


= Grünberg, 15.März, [Getreide- und Productenmarkt.] 
Auf dem gestrigen Wochenmarkte, welcher einen sehr mässigen Ver- 
kehr aufwies, wurden folgende Preise gezahlt pro 100 Kilogramm 
Weizen Mark, Roggen 12,50—12,00 M., Gerste 1200 M., 
Hafer 11, 40— 11,20 M., Kartoffeln 3,20—2,75 Mark, Stroh 3,50 —3 Mark, 
210 == Mark, Butter (Kilogr.) 1,80—1,70 M., Eier (Schock) 2,30 bis 
2,10 Mark. 
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Freiburg IL. Schl., 15. März. [Produetenbericht von Max 
Basch.] Auch die Stimmung des heutigen Marktes war wieder sehr 
gedrückt. Man zahlte für Weissweizen 15,00 bis 16,09 Mark, Gelb- 
Weizen 14,50 bis 15,50 Mark, Roggen 12,60—13,40 M., Gerste 11,00 bis 
13,00 Mark, Hafer 9,80—10,40 Mark pro 100 Klgr. 

Neustadt OS., 15. März. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war gut befahren. Bei schwacher Kauf- 
"Just wurde bezahlt: per 100 Klgr. Weizen 15,00 bis 16,00 Mark, Rog- 
gen 12.50—13,00 ‚Mark, Gerste 9,60—12,50 Mark, Hafer 9,00—10,00 
Mark, Saatgerste pr. 100 Klgr. bis 16,00 Mark, Saathafer pr. 109 Klgr. 
bis 12,00 Mark. 

Gleiwitz, 15. März. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Weizen, weiss, 16,50—16,00—15,60 Mark, do. gelb 
16,30- 16,00—15,60 Mark, Roggen 13,10—12,70—11,90 Mark, Gerste 
12,00--11,50—11,00 M., Hafer 10,20—10,00—9,50 M., Erbsen 13—12,00 
bis 11 M., Leinsamen 20—18 - 16 Mark, Lupinen 9,50 M., Rapskuchen, 
poln. 10,25—10 M., Leinkuchen, poln. 13,00 —12,75— 12,00 M. — Bei 
mässigem Angebot Preise unverändert. 

Wien (St. Marx), 15. März. [Borstenviehmarkt.] Demfheutigen 
Markte wurden 6686 Stück Schweine verschiedener Gattung angemeldet 
und in die Hallen gestellt: 3504 Stück Frischlinge, 2062 Stück mitt- 
lerer Sorte und 1120 Stück schwere Schweine. Bei erhöhten Preisen 


3. Königl. Würtemberg. Jı f⸗Regts. Nr. 121, commandirt. Zabeler, Major ] Sraupeniir. 10. — Flemming, Oito, Uhrm., ev., Frdr.⸗Wilbelmſtr. 46a, i 


aggreg. dem 6. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68, als Batz.: Commandeur in dieje 
Regt. einrangirt. Farne, Prem.⸗Licut. vom Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 5, zum Hauptm. und Batterie⸗Chef, vorläufig ohne Patent, Schlüter, 
Sec.⸗Lieut. von demſ. Regt., Paucke, Sec⸗Lieut. vom Schleſ. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 6, zu Pr⸗Lts. befördert. Hering, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. 
vom Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, in das 1. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 2 verſetzt. Dietrich, Hauptm. und Batterie⸗Chef vom Oberſchleſ. Feld- 
Art.⸗Regt. Nr. 21, unter Beförderung zum Major, als etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier in das Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. v. Neumann, 
Major vom Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, unter Entbindung von dem 
Commando als Adjut. bei der 1. Fuß⸗Art.⸗Inſp., als etatsmäß. Stabsoffiz. 
in das Weſtfäl. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 7 verſetzt. Homeyer, Oberſtlieut. und 
Bats.⸗Commandeur vom Weſtfäl. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 7, zum Commandeur 
des Bad. Fuß⸗Art.⸗Bats. Nr. 14 ernannt. Glatzel, Sec.⸗Lieut. von der 
2. Ingen.⸗Inſp. zum Pr.⸗Lieut., Wedekind, Pr.⸗Lieut. vom Schleſ. Pion.: 
Bat. Nr. 6, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, befördert. Grieben, Hauptm. 
vom Niederſchl. Pion.⸗Bat. Nr. 5, unter Verſetzung in die 2. Ingen.⸗Inſp., 
zum Mitgliede des Ingen.⸗Comités ernannt. Frhr. Gans Edler Herr zu 
Putlitz, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Bad. Pion.⸗Bat. Nr. 14, in das 
Niederſchleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 5 verſetzt. Hübner, Sec.⸗Lieut. vom 3. Ober: 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 62, Piper, Seconde⸗Lieutenant vom 
4. Poſenſchen Infanterie-Regiment Nr. 59, commandirt zur Dienſtleiſtung 


Schnabel, Paul., ev, Roſenthalerſtr. 16. — Tulacz, Chrift, Arbeiter, 

ev., Poſenerſtr. 41, Schnurpfeil, Ther., k., Schweitzerſtr. 6. — Thiem, 

Ed., Arbeiter, ev., Siebenhufenerſtr. 17, Hoheiſel, Anna, k., ebenda. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Neumann, Martha, 17 J. — Panten, Adolf, Kgl. 
Amtsger.⸗Secretär a. D., 56 J. — Schneider, Rudolf, S. d. Feuerwehr⸗ 
manns Friedrich, 1 J. — Gläſer, Friedrich, Goldarbeiter, 29 J. — 
Walta, Martha, geb. Neumann, Arbeiterwwe., 33 J. — Stojan, Emilie, 
T. d. Haushälters Gottlieb, 1 J. — Schönborn, todtgeb. T. d. Arbeiters. 
Wilhelm. — Hoffmann, Eliſabeth, geb. Kösler, Apothekerfrau, 35 J. — 
Hoffmann, Carl, Maurer, 37 J. — Schaff, Joſef, Hilfsſchreiber, 42 J. 
— Scholtz, Margarethe, T. d. Fleiſchermeiſters Georg, 6 W. 

Standesamt II. Fiſcher, Helene, T. d. Schuhmachers Eduard, 1 J. 
— Boye, Max, Bildhauer, 39 J. — Zigan, Carl. S. d. Werkmeiſters 
Carl, 8 M. — Kinzel, Martha, T. d. Dienſtmanns Ferdinand. 5 J. — 
Schmidt, Gottlieb, Arbeiter, 52 J. — Kluge, Ida, T. d. Schaffners 
Johann, 2 J. — Wellhuſen, Ernſt, Kupferſchmied, 32 J. — Wende, 
Eliſabet, T. d. Schloſſers Hermann, 1 M. — Marx, Auguſt, S. d. Arb. 
Guſtav, 2 J. — Perſchke, Ottilie, geb. Lieske, Stellmacherfrau, 38 J. — 
Berg, Paul, S. d. etatsmäß. Bremſers Ernſt, 2 J. — Eckſtein, Ida, 
T. d. Arbeiters Heinrich, 40 Stunden. 


Te war das heutige Geschäft durch den Umstand, dass die Käufer nur | hei 2 itionsfabri F ei pri - 5 

12 den 1 ten Bedarf deckten, ziemlich schleppend. Es erzielten: = r pe ee e B Felde om d Lebhaftestes Interesse, Ausserordentlichen Beifall! 
105 Prima von 44 Kr. bis 46 Kr., Mittelwaare ven 40 Kr. bis 43 Kr. Jung-] v. Bodemeyer, Prem. ⸗Lieut. vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, zur Dienſt⸗ D Bilde on J B 

je ` schweine wurden von 33 Kr. bis 40 Kr. per Kilogramm lebenden Ge- leiftung bei der Gewehr: und Munitionsfabrik in Erfurt, Ihſſen, Prem.⸗ ie r V ean van Sers 
Ie wichts exclusive Verzehrungssteuer verkauft. a Bo 2 re t. Nr. 6, zur r Hu iu Jahr bleiben nur noch kurze Zeit aufgestellt! 

RE: F wehr⸗ und Munitionsfabrik in Danzig, vom 1. April c. ab auf ein Jahr Gemülde- Ausstellung Lichtenberg Museum. 

$ ’ Schifffahrtisnachriechten. commandirt. Köhler, Vicewachtmeiſter vom 1. Bat. (Rawitſch) 4. Poſen. Geöfinet Wochentags von 10—4 Uhr. Entrée I Mark. Abon. alle Aus- 
9 Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die | Landwehr⸗Regiments Nr. 59, zum Sec.⸗Licut. der Reſerve des Nieder: stellungen frei. Jahresabon. erste Karte 4 M., weitere 3 M. (3525) 


er 


Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien. 
Bestimmung: 


ſchleſiſchen Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 5 befördert. v. Ludwiger, Major und 
etatsmäß. Stabsoffizier vom 1. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 2, mit Benf. 


Clavier-Institut von Felix Scholz, 


c —— i 


ME- 
. D Bremen, 15. März, Mittags von Southampton. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und ſeiner bisher. Uniform, 
RS. I Bremen, 9. März, 7 Uhr Vorm. von Newyork. Kaulfuß, Hauptm. u. Batt.⸗Chef. vom Niederſchl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, | Schwertstrasse 16 u. Berlinerplatz 13. Am 1. April beginnen neue Curse. 
br Werra Bremen, 12. März, 9 Uhr Vorm. von Newyork. als Major mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt undi — = 
as Newyork, 13. März, 8 Uhr Vorm. in Newyork, ſeiner bisher. Uniform, Balcke, Major und Abtheil.⸗Commandeur vom Fur II oiheken 
4 En, Eider Newyork, 15. März, 8 Uhr Vorm. in Newyork. 1. Weſtfäl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 7, als Oberſtlieut. mit Penſion und feiner y p 
y P Newyork, 10. März, 4 Uhr Nachm, von Southampton. bisher. Uniform, Barchewitz, Major und Abtheil.⸗Commandeur vom 2. in grösseren Abschnitten, haftend auf Rittergütern, auch nach der 
nM Fulda Newyork 13. März, 5 Uhr Naelım. von Southampton. Rhein. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 23, als Oberſtlieut. mit Penſion nebſt Aus⸗ Landschaft, Rusticalgütern, auf Breslauer gutgelegenen Hausgrund- 
1 Weser Bremen, 2. März, — von Baltimore. ſicht auf Anſtellung im Civildienſt und feiner bisher. Uniform, v. Hahn, stücken, haben wir bel längerer Unkündbarkeilt, müssigen 
Rhein Baltimore, 11. März, — in Baltimore. Major und Abtheil. Commandeur vom 2. Hanov. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 26, | Zinsen und unter eoulanten Bedingungen Verwendung 
Donau Baltimore, 5. März, — ponger passirt. ne mit 3 et 55 1. Weſtfäliſchen] und erbitten Offerten. 
Hermann ... Baltimore, 10. März, — over passirt. eld⸗Artillerie-Regiments. Nr. der ſchied bewilligt. 
Be: der Brasil- und La HENT x 2 i Ed. & Em. Gr adenwitz, 
j Baltimore Bremen, 13. März in Bremerhaven. $ 3493 Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 1, 1. Etage. 
Be Hamnover........- Antwerpen, Bremen, 12. März von Lissabon. Bom Standesamte 16. März. N ? — s 
* ; i ; i Geheimnisse unseres Organismus. Während des 
e a Köln Vigo, Bremen, 14. Mars St. Vincent passirk Aufge bote. . Jahres scheidet das Blut fortwährend unbrauchbare Stofie aus, die 
3 Gr. Bismarck ....- „La Plata, 2. März in Buenos Aires. Standesamt I. Schatzler, Franz, Klemptner, k., Schulg. 12, Matzke, wenn sie nicht rechtzeitig nach aussen abgeführt werden, die mannig-. 
y Berlin Rio, Santos, 21. Febr. in Bahia, 1% Auguſte, er., Hubenftr. 3. — Hauſchild, Carl, Schuhmacher, ev., Kleine | fachsten und oft schwere Krankheiten hervorrufen können. Im Früh- 
Frankfurt La Plata, 27. Febr. St. Vincent passirt. | Dreilindeng. 8, Haamann, Anna, k., ebenda. — Bode, Bernhard, Kauf⸗ Fahr und e dai Aahar die. ene Zait en e Ye Ea b f 
De. r Santos, La Plata, 13. März St. Vincent passirt.] mann, ev., Friedrich⸗Wilhelmſtraße 34, Koſchel, Mathilde, ev., Kupfer⸗ J a AE r. TOCINA, RSs DL EN OA SED ESE pe r 
8 Brasili 11. März von Lissab 1 p Di LIT ' p gesetzten, überflüssigen und die Thätigkeit der einzelnen Organe hem- 
9 Kronprinz rasilien, „März von Lissabon. ſchmiedeſtr. 36. — Quandt, Theodor, Kellner, ev., Hirſchſtr. 50, Grande, schlei i 5 
RR ER i b ib 8 00 Schird s 2 menden Stoffe und Säfte (Galle und Schleim) durch eine regelrechte, 
7. i f Vigo, La Plata ? 15. März von Antwerpen. J Marie, geb. ae . den 5 Er rdewan. Jose Gärtner, k., den Körper nicht schädigende Abführkar zu entfernen und hierdurch 
— DR ent, f . Zwingerplatz 4, Sopart. Magdalena, k., 3 6. — Jäuſch, schweren anderen Leiden, welche durch diese Stoffablagerungen leicht 
PEE der Linien nach Ost-Asien und Australien Carl, Maler, ev., Ketzerberg 3, Kramm, Martha, ev., ebenda. — Klar, hervorgerufen werden, vorzubeugen. Nicht nur für Diejenigen, welche 
Mi Preussen remen 8. März in Colombo. Anton, Zimmermann, k., Wallſtr. 14, Nokitte, Erneſtine, ev., Friedrich: 8 à ? a nine 4 8 
i 3 > = ) A mi a 2 %’ | an gestörter Verdauung, Verstopfung, Blähungen, Hautausschlag, Blut 
Me, On S a aiea Bremen 12. März von Port Said. |Wilhelmitr. 58b. — Bachmann, Reinh., Böttchermſtr., ev., Hirſchſtr. 16a, andrang, Schwindel, Trägheit und Müdigkeit der Glieder, Hypochondrie 
IE Nürnberg. Bremen 11. Mürz in Aden. Krauſe, Marie, geb. Franke, k., Scheitnigerſtraße 130. — Pietz, Otto, Hysterie, Hämerrhoiden, Schmerzen im Magen, in der Leber und dan: 
Hohenzollern Bremen 10. März von Adelaide. Schloſſer, ref., Vincenzſtraße 49, Löwe, Marie, ev. Vincenzſtraße 49. —| Dürmen leiden, sondern auch den Gesunden oder den sich für gesund 
1875 Braunschweig Ost-Asien 3. März in Shangai. Wünſch, Paul, Tiſchler, ev., Matthiasſtraße 41, Groſſer, Pauline, ev., Haltenden kann nicht dringend genug angerathen werden, dem kost- 
* Hohenstaufen. Australien 1. März in Colombo. Neuborfitr. 61. — Neumann, Carl, Kgl. Schleußenmeiſter, ev., Werder: | baren rothen Lebenssaft, der unsere Adern und Aederchen durchströmt.. 
Bayern Ost. Asien 12. März in Colombo. ſtraße 39, Schary, Ida, ev., Tſchirne. f die volle Reinheit und Stärkung durch eine zweckmässige und regel- f 
172 Habsburg.. Australien 14. März von Suez. Standesamt II. Luchs, Fried., Brenner, ev., Gabitzſtr. 96, Werner, mässig durchgeführte Kur vorsichtig zu wahren. Als das vorzüglichste- 
PE. Oder . . . Ost-Asien 13. März von Southampton. Anna, ev., Holteifir. 32. — Grundig, Richard, Schloſſer, ev., Friedrich: | Mittel hierzu können Jedermann die Apotheker Richard Brandt’schen 
N — ...... E) he 100, Ernſt, Garol, ev., Agnesſtr. 1. — Hanner, Joh., Rangirer,] Schweizerpillen, welche unsere hervorragendsten medieinischen Autori- 
1 9 Militär⸗ Wochenblatt. Krummacher, Major vom 6. Rhein. Inf.⸗ ev., Löſchſtr. 28, Jonas, Ida, ev., Leſſingſtr. 1. — Schüttler, Gottlieb, täten als ebenso wirksam wie absolut unschädlich wärmstens empfehlen, 
ne Regt. Nr. 68, unter Stellung à la suite dieſes Regts., nach Würtemberg,] Stellenbeſitzer, ev., Neukirch, Scholz, Mar., ev. Gabitzſtr.71. — Müller, aufs Beste angerathen werden, und findet man dieselben in den Apo- 
ta behufs Uebernahme der Functionen des etatsmäß. Stabsoffiziers des] Wilhelm, Wagen⸗Reviſor, ev., Paradiesſtr. 28, Dutſchke, Mar., ev., Neue] heken à Schachtel M. 1. [1530] 
Qi A 3 — eaa aaa 
8 7 k 2 2 + 
K Die Verlobung unferer Tochter“ Siegftied Lomnitz, Breslauer Concerthaus. e E 
70 Lina mit dem 5 Malwine Lomnißz, Heute: [3511] 
1 9 Carl Teichtner aus Leipzig beehren ) 
y E: wir uns ergebenft anzuzeigen. ; 2 Verd. te II. Donners tag-Concert 2 Friebe-Berg 
Be Oſtrowo, den 15. März 1887. Gleiwitz, im März 1887. [4397] 7 Fuhr. mee 60 Pf u ® 
Fr i x Die glückliche Geburt eines mun⸗ Nächſten © un: ~y ~ FR 8 1 2 
i nann Liebes und Frau 8 \ Nächſten Donnerstag: c í £ 
1 geb. Jereslaw. Graun | teren Töchterchens zeigen hocherfreutan Letztes Sinfonie⸗Concert. Jahres - Abonnement pro 188786 (1. April bis 3i. März) ; 
1 j 5 Oscar Kliche Soliſten: Frl. Meta Renner (Geſang). ür 1 5 k: für 1 Familie 10 Mark 
E. — (ela, den 1g, AD Bra Frau Bloch (Clavier). für 1 Perſon 5 Mark; für 1 Familie ark. 
A 2 : reslau, den 16. rå 7. . ET FT $ $ ‘ 
Hi r A 6 — ——— —— —) * A . 27 
Bi er rb | Sommer Abonnement (I. April bis 30. September 1667): 
* ar a T, pie glückliche Geburt eines H 13. 1 F ili i 
a 1 $ manitor licheG eburt eines f Victoria Theater. für 1 Perſon 4 Mark; für 1 Familie 8 Mark. 
113 —— I bochorfreut an [4420] Simmenauer Garten, Die Abonnementskarten haben Giltigkeit für ſämmtliche im Gtabliffement „Eriebe-Berg‘‘ 
. Johanna Karliner ? Verlobte. |2 Heinrich Fraenkel und Frau Heute: ſtattfindenden Concerte und Feſtlichkeiten, mit Ausnahme derjenigen, welche zu wohlthätigen Zwecken und 
Br Hugo Schleſinger r 7 Dora, geb. Schlesinger. 1. . von einigen, den Abonnenten noch näher zu bezeichnenden Vereinen veranſtaltet werden. [3514] 
1 og OS. T ib DSRRRRFRRRRRRRRRBEIRRG © Z : 
1 p5 ee Neue Specialitäten Abonnementskarten find zu löſen: 
. ; Nummern. im Comptoir Hummerei 18 und im Comptoir Friebe⸗Berg. 
„ Heute Nacht 2¼ Uhr verschied plötzlich am Herzschlage unser Beſonders zu bemerken: 2 9 : 
19 innig geliebter Gatte, Vater, Grossvater, Schwiegervater, Schwieger- Sennorita Adela, A. Eriebe ſche Brauerei⸗Verwaltung. 
. sohn, Bruder, Schwager und Onkel ſpaniſche Luftvoltigeuſe. 
N 28 2 
w Ott 0 Ung er „ande - Quartett Fun ? 1 Sonntag, den 20. März a. or 
7 ee m (2 Damen, 2 Herren), Mandoline: U r 2 9 
s * ze 3 y x ; Piſton⸗ u. Ocarina⸗Virtuoſen. . Kaufmänniſcher Verein 53 nion * ta 
/ Schmerzerfüllt zeigen dies statt jeder besonderen Meldung an Große 35121 - 0 m 
1 Die tiefeeb i Uinterblieb S Hw ungfeilprodnetion Sonnabend, den 2. April 1887: 
Zebeugten „ z 
F . General⸗Verſammlung 


Breslau, Berlin, Gr.-Glogau, den 16. März 1887. [4421] 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause aus 
Schwertstrasse 16. 


FCC... .A. ³Aqhqſwp c ðͤ NETTE TEE TEE, 
Stadt- Theater. Liebich's Etablissement. 


Gaſtſpiel des Ober⸗ Bis Sonntag bleibt das Theater 


von Mr. Charles Clärk. 


Auftreten der Geſchw. Fahr- 
baech, Duettiſtinnen, des bez 
liebten Komikers Hrn. Fröbel, 
des Tanzſeil⸗Künſtlers Mr. 
Clärk und der ungariſchen 
Liederſängerin Frl. Borisk á. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


G“ we ban Blüthenkranz 


Hötel de Silesie. 
E Durch jede Buchhandlung zu beziehen. A 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
Mark. [6911] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. .. 
in echt Eiche u. fourn., echt Nußb. fourn. matt⸗blank , 


1589] 


ſchlitteufahrt 


vom großen Glatzer Schueeberge. 


Bahn vorzüglich. = 


Anmeldungen bis Sonnabend erbeten! 


R. Bartsch, Reiſebureau. 


neuer deutscher Dichtung. 


Donnerstag. | Di kündigte Auf: Breslau, Ohlauerſtr. 50, I 
regiſſeurs vom k. k. Hofburgtheater geſchloſſen. Die angekündigte Auf- ſchwarz Ebenbolz⸗Imit. u. echt Mahagoni fourn. ý — 
J in Wien Herrn Adolf Sonnen: führung von [3505] zu ganzen Einrichtungen paſſend, als: echt 


2 7 85 5 er Stabstrompeter“ 
thal. „Uriel Acoſta.“ Trauer⸗ findet heute im Helm⸗ Theater ſtatt. 


Möbel 


Zeltgarten. 


Nußb. franzöſ. Bettſtellen mit rothen Drell⸗Feder⸗ 
Matratzen u. Zubehör 17 Thlr., echt Nußb. zwei⸗ 


I R ſpiel 1 e e = . Se Meim-Tneaser. 13504] thürige Kleiderſchränke 11 Thlr., echt Nußb 5 30 
P iel ta: Herr Ado onz Ume Ühenser. rige Kleiderſchränke . . zwei: M 
Ve 1 5 5 27. b Auftreten _ [3506] ak ihürige . iif cartat, Marmor, — — 9 eo. 
78 en, Bons ⸗Abonnnement: ute Donnerstag: » achttiſche mit carrar. Marmor 5½ Thlr., echt eichene Patent⸗Couliſſentiſche liefere elegant gebunden neu 
„ ene an A ſchled vers Der Stabstrompeter Fi Froſchmeuf = zu 18 Perſonen, dergl. echt Nußbaum 15 Thlr., echt eichene Speiſeſtühle r NE i 
RE ſtellung des Herrn Adolf Son⸗ G e + Rowe u iè Athol 2½ Thlr., Bücher: u. Spiegel⸗Schränke, dergl. echt Nußb. Verticow 12 Thlr., 
Paa nenthal: „Ein Glas Wafer.” ratis⸗Bong find bis 5 Uhr Nach⸗ in ibren großartigen . Salon⸗Polſter⸗Garnituren mit Plüſchbezügen in allen Farben 52 Thlr. in 
ME Luſtſpiel in 3 Acten von C. Scribe. mittags im 338 3 une Brobuetionen — und Naantref ange D echt 5 re ee) 
18 A. n RE; iederſz zue mit Tyüre, Etageren, Speiſe⸗Auszügen und Gef ränken 75 THE., echt 
n Bolingbrate, Hr. A Sonnenthal) en | Oet eee Fräulein MT eigene antique geichnigte Divlomaten Schreibtifche mit Actenauszügen, 
ERNE E ae AA echt Nußb. Schreibtiihe mit Schreibauszügen 15 Thlr., 29/4 Meter hohe 


Schiller 
Suakespeare * 6.—. 
Im Ganzen 18 eleg, Leinwdbde, 
Für 36 Mark: 
ausser Obigem noch 
Heine, Werke, 4 Bde., 6 Mk. 


H. Scholtz Breslau, 


Wanda Fromm, 


der Geſangs⸗Duettiſten Herren 
Gebr. Steid!. 
der vier e o 
nur noch bis 
Franklin d p.80 


in ihren ſenſationellen 


Sonnabend, 19. Mürz, Abends 
7½ Uhr, in der Neuen Börse: 


2tes Concert 
des 9 jährigen Pianisten 


Josef Hofmann. 


Trumeaur mit geſtochenen Aufiägen u. queckſilber⸗belegten Kryſtallgläſern, 
echt Nußb. und Mahag. Pfeilerſpiegel 7½ Thlr., echt Nußb. Buffels mit 
carrar. Marmorplatte, ganze Salon⸗Einrichtungen in Schwarz u. Nußb. 
matt⸗blank, 9 Gegenſtände 128 Thlr., gr. Oelgemälde 4½ Thlr., gr. Regu- 
latoren mit guten Werken 7 Thlr., Antoinette⸗, Auszieh⸗, Spiel- u. Servir: 
Tiſche, echt Nußb. ovale Sopha⸗Tiſche mit zwei Säulen auf Rollen 6 Thlr., 


Productionen an den Ringen, echt Nußb. Nähtiſche, fein ausgelegt 5½ Thlr., Salon⸗Rohrſtügle 9 ge⸗ 


Lobe - Theater. 
Donnerstag, 17. März. Zweites 
Geſammt⸗Gaſtſpiel des Schaufpiel- 
Enſembles der „Liliputaner“. 
Die 9 kleinſten Schauſpieler der 
Welt (mit Geſellſchaft 40 Perſ.). 


um zweiten Male: „Peuſion des Inſtrumental⸗Humoriſten drehten Säulen 2%, Thlr. u. A. m. 35191 
euſelbach“. Große Poſſe mit N te Biete za D 7 i 4 : Stadttheater. 
Geſang und Tanz in 4 Acten von und 2. Ar Steh. — Gallerie: sii Hisani leder Sn Ohlauerſtraße 63, Ein All Kü elohle. 3 < 7 


Hans Groß. Muſik componirt | billets à 1 Mark in der Schlet- rl. Josephine B i „|. Hoffe, dieſes entgeht Dir nicht. 

a. * arrangirt) von in en m 5 Er 7 5 Sängerin resl. enden, Bin Dergeifelt, 8 9 ae Su E z 
i . 5 andlung Franc b Fräulei x s e jede 2 a f er erh. gut. $ 7901850 
Es finden nur noch 2 Vor- K er A Infitut Gaſfe . S Site um en Behenspeichen. Sariei | O Deuri b aae . Seba 


Heute keine Verſammlung. 10. und 11. Eliſabeth. 


ſtellungen ſtatt. eG Rechn.⸗Rev. a. D., Salzſtr. 61. [3811 


* 


| 


Zweite Beilage zu Nr. 190 der Breslauer Zeitung. 


— Donnerstag, den 17 März 1887. 


Confirmations: u. Schul Anzüge für Knaben, Pralt. Stoffe, guter Sitz, empf. Cohn & Jacoby, 8, Albrechtsſtr. 8. . 


Königl. Sächs. Polytechnikum 


Dresden. 


Die Vorlesungen des Sommersemesters 1887 beginnen Montag, 


den 18. April, die Inseriptionen Sonnabend, den 16. April. 


— An- 


meldungen mit deu erforderlichen Zeugnissen sind vor dem 16. April 


einzureichen. 


Aufnahmeprüfungen finden nicht statt. 


Statut, Studienordnung und Programm — sümmtlich unent- 
eltlich von der Direction zu beziehen — geben Aufschluss über die 
rganisation des Königl. Polytechnikums, sowie über die Aufnahme 

als Studirender, und über die Zulassung von Hospitanten zu Ba 


Dresden, den 12. März 1887. 


Die Direction des Königl. Polytechnikums. 


Dr. Gustav Zeuner. 


Unſer Comptoir und Engros⸗Lager befindet ſich vom 
26. März er. ab 


Antonienſtraße Nr. 10, 


wovon wir gefl. Notiz zu nehmen bitten. 


Breslau. 


Carl 


3510 
Hochachtungsvoll 


Becher & Co. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Hilfsbuch 


für den 


evangeliſchen Neligionsunterricht 


in den mittleren und oberen Klaſſen von Gymnaſien 
und Realgymnaſien 


C. Schmidt, 


ord. Lehrer des Realgymnaſiums am Zwinger in Breslau. 


6½ Bogen, 8°. Dauerhaft kartonniert mit Leinwandrücken, 
Preis 1 Mark 40 Pf. 


Dieſes aus einer langjährigen Praxis hervorgegangene Buch zeichnet 
ch das 


ſich durch ſeine kurze, prägnante Faſſung und überſichtliche Anordnung des 
Stoffes aus. Auf nur 100 Seiten gewährt es einen vollſtändigen Ueber⸗ 


lick über den Inhalt der Schriften des alten wie des neuen Teſtaments, 


die Kirchengeſchichte und die evangeliſche Glaubenslehre. Es wird ſich beim 
Unterricht als ein vorzügliches Hilfsmittel erweiſen. 

Lehrern und Direktoren ſtelle ich bereitwillig Anſichtsexemplare zur Ver⸗ 
fügung und gewähre ihnen p Sern orma gern eine angemefjene Anzahl 
Freieremplare für arme Schüle 

Zu beziehen Sse alle Buchhandlungen. 


Flügel und Pianinos, 


neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


d⸗ und ‚ug 
Neu! Portiérenfeger und ae è plide ten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung 3 
ee . Polſter⸗ Möbel Klopfer, ſowie 1215 1 2 ſtets gut Eee a Lager. AEPA a bewifl igt, 
ber -am r O. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
Wilhelm Ernler, Syl, Hoflieferant, A Bid 1045 
13502) Schweidniger Straße 5 11962) reslau, Brüderſtraße 10a 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
Shöhere Knabenſchule, 


Albrechtstr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 
12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Engl. u. franz. Unter- 


rieht Kirchstr. 6, 3. Etage. 


E. Engländerin erth. ſ. prsw. Conver⸗ 
ſationsſt. Sonnenſtr. 25, 1. Et. rechts. 


Denfion. 

Für einen elfjährigen Knaben wird 
in der Nähe der Zwinger⸗Realſchule 
bei anſtändigen jüd. Leuten eine 
Penſion geſucht Gründliche Auf⸗ 
ſicht der Schularbeiten Bedingung. 
Näheres H. P. poſtlagernd 1 50 
in Schleſien. [35 00) 


Meine geehrten Mandanten erſuche 
ich ihre Handacten in erledigten 
Proceſſen und ſonſtigen Angelegen⸗ 
heiten bei mir abzuholen, widrigen⸗ 
falls ich annehme, daß ich die ee 
caſſiren darf. 3509] 

Breslau, den 15. März 1887. 8 


Wiener, 
Juſtizrath. em 


Klinik 5 
ur Hautkranfe, 


lhelmſtr. 6. Dirig. Arz! 


Hönig. ung Tanen: 
iayl. 10b 10—12. 2—4 Uhr. 


Für Hautkranke ae. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Rahm. 2—-5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 3492 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 3 
Künſtliche Zähne, Plomben 2c. 


Dr. Otto Wiche, 


prakt. Zahnarzt. [3970] 
Alte Taſchenſtraßſe 13/15. 
ſchrägüber der Liebichshöhe. 


Dr. Emil Schlesinger, 


American dentist. 
Amerikanische Zühne, Gebisse ete. 
Sehmerzloses Plombiren. 

Rlemerzelle 14, II. Et. 


Zahn- Atelier 


Paul Netzbandi, 


hlauerstirasse 17. 
mesige je Preise. (248 
gF- 


3 Reihe Heirathe Heiralhs. 
2 artien 5 


lh nur ſolche und der 

ES- Nette renge — Biere, 
mittelt ftre u. diser. 
Adolf Wo man. 

DU Antı Antonienſtr. 16, II, l. Breslau 


el eige Helratzvorſchl e erhalte, 
loſſenel 
Heirat nme 
neral⸗ Anzeiger“, Berlin 8 W. 61. F. Damen frei 
uf Verlangen erhalten Sie Ver: 
A zeichniß reicher Heiraths⸗ Bor: 
ſchlage aus allen Ständen der Ge⸗ 
ſellſchaft mit Vermögen bis zu 
200000 M. Streugſte Diseretion. 
Ps Damen frei. Offerten sub 
6964 bef. Exped. des Berliner 
Tageblatt, Berlin SW. 11534] 


ne. 


0% 


46 


Zu Kaiſers Geburtstag! 
Maſſen-Artikel zum 10 Pf. 
Verkauf. 1532] 


50 pCt. Verdienſt. 


Geſchäftsleute u Händler überall 
eſucht. Muſter u. Preisofferte ver⸗ 
1 für 20 Pf. in Briefmarken 


Gebr. Welter, Hamburg. 


Namenlos.: 


Näheres in nächſter Sonntags Nr. 


8 und Kronprinz⸗Büſten 
empfiehlt die Figurenfabrik 
©. Matzke, 
Chriſtophoriplatz 6. 6. 


Congreß⸗Stoff 


zu Gardinen, Decken, Schür⸗ 
zen, er&me, deru, weiß, 
bunt, glatt und geſtreift, 
110 Ctm. breit, pr. Mtr. 60, 
70, 90Pf., 1.00, 1.50, 2M. 


M. Charig, Frage . 


ſtraße 2. 


u. Metall, Perlmutt 
Knö fe Horn, Steinnuß, 
2Dtzd. 5Pf., Mode⸗ 

knöpfe, auch vier⸗ 

eckig, ſehr billig, Perlborten, Perl⸗ 
ga ons, Perl⸗Ornements, Perl⸗ 
ſpitzen, Perlgehänge, Tabliers, 

Perlweſten zu Spottpreiſen, 

Seidenſpitzen, ſchwarzu. all. Farben 
Spitzentü 
Spitzenvolant alle Arten, Foll- 
ſpitzen, ſchwarz u. alle Farben, zu 
billigen Preiſen nur bei [4417] 


Friedmann, 


Goldene Radegaſſe 6, 1. Etdkge. 


tebr, Bechſtein⸗Pianino zu verk. 
Ring 8, 1. Etage. [4428] 


Schleſiens 


“pn x 
im Zimmer. 
& Geſündeſtes % 


Räucher⸗ u. Zerſtäubungswaſſer, 

ban tiipenber Zuſatz für Bäder, 

das Beſte für Krankenzimmer, 
erfüllt die — mit 


Ozo 
à Fl. 75 Pf. 1 LM. 25 Pf., 
nach Gewicht billigſt. 5 


Zerſtäuber, 


elegant und einfach, 
in großer Auswahl in allen 
Preislagen. [1540 


R. Hausfelder, 


älteſter Bresinner-Parfumenz, 


Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadttheater gegenüber. 


bekanntlich vorzüglich, ſtets 
friſch 
sk Schneider, S, & Schwartz. | 


bei: Gebr. Heck, Erich & 


nenn — 
f Timpe's ee 


Illuminations⸗Lampen 
Stearin: und Paraffin⸗Kerzen, 
in Packeten und ausgewogen, 

empfiehlt billigſt [4337] 


Ph. Callenberg, 
vorm. D. Willert & 0. 


er Schweidnitzerſtraße 11. 


Zur Mumination 


offerire ich befte 


Motard'ſche Sieainerien 
E ae Packungen zu billigſten 
reiſen. 
Ferdinand Lauterbach. 
14, Schuhbrücke 14, 
dicht an der Albrechtsſtraße. 


ihon Meter à 2,50 M., 


e 


Verlobungs anzeigen, Hochzeitseinladungen, moderne 
"W apiere mit Verzierungen oder Monogramm empfiehlt [3178] 


schkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Papierhandlung Ind Druckerei, 


G. A. Opelt’s Knopfhandlung, 


rn 28, empfiehlt in großer Auswahl [1544] 
Knöpfe an Jaquets, Negenmäntel ꝛc., 
Perlmutterknöpfe an Steppdecken ꝛc., 

Livreeknöpfe, Offizierknöpfe, Eiſenbahnknöpfe. 


Ausverkauf wegen Todesfall. 


Herren aus u. kurzſchäftige Stiefel, welche 20 me. genier ieht 1 — 17 Mk. 
Gamaſchen verſchiedener Art, = „16 —12 ⸗ 
Damen⸗Gamaſchen verſchied. Leder, 10 z z : 4—13 z 


Zeug⸗Gamaſchen u. weiße Schuhe⸗ 9 = z 2-5: 
Maſchine und a Ka. zu vertan Kar 
Junkeruſtraße vis-à-vis der 
A. Wutke, „Goldenen Gaus“. 


HAMRURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT -ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Direote Postdampfschiffahrt 


[0282] 


von Stettin na Newyork 
alle 14 Tage, i * 

vn Hamburg nach Westindien 
monatlich 8 mal, 

„Hamburg noh nach Mexico 
monatlic) 

Die Post Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei A — 
vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- wie Zwisohendooks-Passag 
Nähere Auskunft ertheilt Jules. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin, Invalidenstr. 121; Moritz Schapa Jr., Kempen. 


Große 
pommersche Lotterie. 


Ziehung in Stettin 23. März 1887. 
9 W. v. , 8 000 


1 „ 20.000 
1 4 10000 orgi 10000 
là 2000 =» 2000 
là 1500 = „ 1500 
là 100 = „ 1000 
4 500 = „ 2000 
5% 300 = „ 1500 
10à 200 „ 2000 
Ca 100 = „ 1000 
ꝛc. 20. 2. 


ooje à 1 M., 11 St. 10 M., 28 St. 25 M. (Porto und 
fe 20 Pf.) empfehlen und verſenden auch gegen Coupons und Brief: 
marken die mit dem General⸗Debit betrauten Bankhäuſer 


Oscar Bräuer & Co. D.s Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 8 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Für den vollen Werth der Gewinne garantiren wir da⸗ 
durch, daß wir bereit ſind, A Gewinnloos fofort 270 
lich 10% segen Baar anzukaufen. hof 

ederverkäufer können ſich melden. 


we Unter r hohem Protectorate Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen 
Marienburger 

S Geld Lotterie, 2 
ar - ausſchließlich baare Geldgewinne, 

= Ziehung 26.— 28. April 1887. 


Looſe à 3 Mk. — ½ Antheile à 1,70 Mk. empfiehlt [3448] 
Alleinige General-Agentur, 
er = Carl Heintze, Berlin W., Unter d. Linden 3. 


— Jeder Beſtellung ſind für Porto und Deanie 20 Pf. beizufügen. 


Der für das Etatsjahr 1887/88 zur Unterhaltung der Bahnanlagen 
des Betriebs⸗Amts⸗Bezirkes Breslau⸗Tarnowitz erforderliche Kies mit 
21000 ebm fol in 6 Looſen durch öffentliche Ausſchreibung nach Maßgabe 
der im September 1885 bekannt gemachten Bedingungen für die Bewer⸗ 
bung um Arbeiten und Lieferungen vergeben werden. Ausſchreibungs⸗ 
Verzeichniſſe und Bedingungen ſind in unſerem techniſchen Bureau ein⸗ 
puien oder von unſerer Kanzlei gegen portoz und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
endung von 1 Mark unfrankirt zu beziehen. Die Angebote ſind mit der 
E „Angebot auf Lieferung von Unterhaltungskies“ bis zum 
31. März d. J., Vormittags 11 Uhr einzureichen. Verleſung der recht⸗ 
zeitig eingegangenen Angebote findet zu dieſer Stunde in unſerem tech⸗ 
niſchen Bureau ſtatt. Buihlagsfeift 2 Wochen. 

Breslau, den 8. März 1887. [3279] 

Königliches Giſenbahn⸗ ⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Eiſenbahn⸗ Dieretiondbegirt Breslau. 
Die Ausführung der Erd⸗, Böſchungs⸗ und Rodungsarbeiten, ſowie 
Verlegen der erforderlichen Röhrendurchläſſe auf der etwa 16 km 
langen Theilſtrecke Namslau — Dammer der Nebenbahn Namslau— Oppeln 
ll in einem Looſe, enthaltend rund 97 C00 ebm Bodenbewegung, im 
wer der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 
ngebote find verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
Donnerstag, den 31. März d. J., an welchem Tage Vormittags 11 Uhr 
die Eröffnung derſelben erfolgen wird, an das unterzeichnete Betriebsamt 
poſtfrei einzureichen. 

Die Zeichnungen und Ausſchreibungshefte liegen in den dieſſeitigen 
Amtsräumen (Zimmer Nr. 16) während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus; auch können letztere von uns gegen poſtfreie Einſendung von Einer 
Mark bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Oppeln, im März 1887. 

eee nad 3 BEN, 


RR > ——— A 2 


iKieseleuhr I Kieselguhrpräparate 
Wärmeschutzmasse 


ltefern zu mässigen Preisen die 


HKieselguhr- Werke „Victoria“ 


Edwin A. Brydges, 


Berlin SW. 


Prospecte gratis, franco. 


[3520] 


EAr aE Da ye ir A Niat 


[1265] 


— Breslau: Faul Speler, — 


Dresden. 


ächt, weil aus un⸗ 
verändertem Malz⸗ 


auszug ohne jeden 


E J. aul Liebe — 
Zuſatz unter Luftleere 
bereitet: Solides zu⸗ 


iebes s Malz- 
Achtes {Ji Extract 
verläſſiges Hausmittel 


bei Heiſerkeit, Huſten, Hals⸗ und Bruſtleiden, beſonders für 
Geneſende und Wöchnerinnen, auch für Kinder ärztlich empfohlen; 
Lager: Adler Apotheke, Ring 59. 


Die Inhaberin der ſeit 32 Jahren beſtehenden 
Medicinal -Drogen - Engros -Handlung 


Carl Maruschke“, 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 49, 
beabſichtigt ihr Geſchaft zu verkaufen. 
Darauf Nefleetirende wollen fih gefälligſt bald 
der Inhaberin direct melden. [4399] 


Mein Grundſtück Albrechtsſtr. 6 . Halubaum⸗“ 


beabſichtige ich wegen meiner andauernden Kränklich t ohne Einmiſchung 
dritter Perſonen unter günſtigen En zu 9 Daſſelbe 
eignet fih nur zur Ausnützung für geſchäftliche Zwecke. Selbſtkäufer er- 
fahren Näheres mündlich in meiner Wohnung Bahnhofſtr. 7, I. 44186 
errmann Gumpert. 


Die Schloß Brauerei 
zu Ober⸗Glogau 


wird vom 1. October d. J. ab anderweit verpachtet. 
Die Pachtbedingungen können in der Wirthſchafts⸗Kanzlei zu 8 
Ober⸗Glogau eingeſehen werden. 3464 


Die General⸗Verwaltung des Majorat Ober⸗Glogau. 
Eine leiſtungsfähige Fabrik 


10, 000 Mark elektriſcher Beleuchtungseinrich⸗ 


b 8 
peja ver Sa ac toten Si, [empen ſucht Agenten 
und Vertreter.? 


Hypothek u. Lebensverſicherungen. 
Offerten sub J. X. 6753 durch 


Offerten unter U. 353 an Rudolf 
Rudolf Mofje, Berlin SW., erbeten. 


Moſſe, Breslau. [1537] 
6000 Mar? | Acnetion. 
Sonnabend, den 19. März dr 


genen 0 0. or ee 
olice von 20,000 u. Bürgſchaft 
— 2—3 Jahre zu 5—6 pCt. ar Vormittags von 10 Uhr ab, 
per bald zu leihen geſucht. Off. verſteigere ich Zwingerſtr. 24, pt. 
sub H. 21324 an Haaſenſtein aus gegen ſoforlige Baarzahlung an den 


5 slan. 1541] | Meiftbietenden: 
5 Stück hocheleg. ſeidene 
0 Entoutcas, 
Lohnender Verdienſt. 25 Stück feine Stöcke m. ſtark. 
Agenten werden gegen hohe Elfenbeinkrücken, 


Proviſion ev fixes Gebalt zum 42 Dhd. echte Eau de Cologne 


Verkauf geſetzlich geſtatteter yA 1 

eee Ei, p 8885 A 7 u 10 W 
eilzahlung geſu Schri 8 

liche Offerten 7205 J. K. 6908 Champ. „Flaſch., 


an Rudolf Moſſe, Breslau. 15 Stück neue eleg. „Herren, 
hüte (Dr. Jaeger-Syitem). 


"@.] l. Auct.⸗Commiſſarius 


ausfelder. 


En 15 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell obne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Gau Frauenleiden. 


ene gr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Stprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Eine ſolide rheiniſche 
Weingroßhandlungm, Haupt⸗ 
depot einer ausländ. Liqueur⸗ 


Specialität ſucht für Breslau 
einen Ai Ah eführten Agenten 


mit la Offerten sub 
M. 9919 an 8 Mofje, 
Frankfurt a. [1533] 


| 
ö 
J 
| 


Eonenröverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf- 

mann 

Hermann Gundlach 
wird heute, 

am 14. März 1887, 

Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann F. A. Schmidt 
hierſelbſt wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 15. April 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur = lußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 29. März 1887, 

Vormittags 11% Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen . 

anf den 23. April 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
im Gerichtsgebäude am Wilhelmsplatz, 
Zimmer 38, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 

tze der Sache und von den For⸗ 

erungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 1. April 1887 
Anzeige zu machen. 3494] 

Königliches Amts⸗Gericht 
zu Schweidnitz. 
Bernstein. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen ⸗Regiſter find 
heute nachſtehende Eintragungen er⸗ 
88456] 


folgt: 
Nr. 621 die Firma 
Leopold Pinkus 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Leopold Pinkus in Schweidnitz, 
Nr. 622 die Firma 
Max Siegmund 
mit dem Sitz in Schweidnitz und als 
deren Inhaberin Fräulein Martha 
Emilie Ottilie Siegmund in Leut⸗ 
mannsdorf, 
ferner bei der unter Nr. 227 ein⸗ 
getragenen Firma 
Richard Birner 
zu Schweldnitz: 
„Die Firma iſt erloſchen“, 
bei der unter Nr. 382 eingetragenen 


Firma ji 
E. Klapötke 
zu Schweidnitz: 
„Die Firma iſt erloſchen“ 
ferner bei der unter Nr. 558 ein⸗ 
getragenen Firma 
Max Siegmund 
Schweidnitz: 
2 „Die na ift erloſchen“. 
Schweidnitz, den 12. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abth. IV. 


Aufgebot. 

Auf den Antrag des Nachlaß⸗ 
pflegers, Kaufmann Paul Scholtz 
in Gottesberg, werden die unbe⸗ 
kannten Erben des am 26. April 
1885 zu Gottesberg verſtorbenen 
Particuliers 

Ernst Wilhelm Krause, 
genannt Heinzel, 

welcher am 3. Januar 1814 in 
Ditteröbah bei als 
Sohn der unverehelichten Johanne 
Eleonore Krauſe daſelbſt, Tochter 
des Johann Chriſtoph Krauſe, 
Webers und Freiſtellenbeſitzers eben⸗ 
daſelbſt, geboren ift und mit Aung 
Roſine, verwittwet geweſenen Schael, 
geborenen Demuth, verheirathet ge⸗ 
weſen iſt — hierdurch aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem 3495] 

auf den 27. Jannar 1888, 

Vormittags 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten 
Aufgebotstermin ihre Anſprüche und 
Rechte auf dieſen Nachlaß bei dem 
unterzeichneten Gerichte anzumelden, 
widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen auf den Nachlaß werden 
ausgeſchloſſen und der Nachlaß dem 
fih meldenden und legitimirenden 
Erben, in Ermangelung deſſelben 
aber dem Königlichen Fiscus wird 
verabfolgt. werden, der ſich ſpäter 
meldende Erbe aber alle Verfügun⸗ 
gen des Erbſchaftsbeſitzers anzu⸗ 
erkennen ſchuldig, von demſelben 
weder Rechnungslegung noch Erſatz 
der Nutzungen zu fordern berechtigt 
it, ſich vielmehr mit Ne 
des noch Vorhandenen begnügen 
muß. l; 3495 

Gottesberg, den 10. März 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


In dem Kaufmann Julius 
Stanulla'ſchen Concurſe von hier 
ſoll eine Abſchlagsvertheilung vor- 
genommen werden; die Summe der 
zu berückſichtigenden Forderungen be⸗ 
irägt 25 614,75 Mark, davon find 
1,55 Mark bevorrechtigt. ee 

Der zur Vertheilung verfügbare 
Maſſenbeſtand beträgt 4800 Mark. 

Neuſtadt OS., den 15. März 1887. 


Constant Schneider, 


Concursverwalter. 


Ju unfer Firmen il if sub 

unjer ens: iſt su 

laufende Nr. 298 die Fee [3497] 
J. Zahnert 

g Kreuzburg OS. und als deren 
nhaber der Kaufmann 

Robert Zahnert 

zu Kreuzburg OS. am 7. März 1887 

eingetragen und an demſelben Tage 

bei der unter Nr. 183 eingetragenen 


Firma 
J. Zahnert 

vermerkt worden, daß das Handels⸗ 
geſchäft durch Vertrag auf den Kauf⸗ 
mann Robert Zahnert zu Kreuz⸗ 
burg OS. übergegangen iſt, welcher 
daſſelbe unter unveränderter Firma 
fortſetzt. 

Kreuzburg OS., den 7. März 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmann Wilhelm 
Trompke zu Freiburg i. Schl. 
ſoll die Schlußvertheilung vorge⸗ 
nommen werden. Nach dem auf der 
Gerichtsſchreiberei I niedergelegten 
Verzeichniſſe beträgt die Summe der 
feſtgeſtellten, nicht vorberechtigten 
Forderungens 946,86 M., während 
der verfügbare Maſſenbeſtand, nach 
bereits abgehobenen 25 pCt. noch in 
1155,86 M. beſtebt. Dies wird 
mit Bezug auf $$ 139/41 der Reichs⸗ 
Concurs⸗Ordnung hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 1153] 

Freiburg i. Schl., d. 16. März 1887. 


Heinrich Kriesten, 
— Verwalter. 


Sehr gute Capitals⸗Anlage. 

Im Innern der Stadt Poſen iſt 
ein ſchönes Grundſtück mit großem 
Garten zu verkaufen. Anzahlung 
Mk. 18000. Hypotheken feft, Mieths⸗ 
ertrag Mk. 8200. Ueberſchuß nach 
Deckung der Zinſen und Abgaben zc. 
Mk. 1500. Reflectanten wollen ihre 
Adreſſe unter M. 908 an Rudolf 
Moſſe, Poſen, einſenden. [1510] 


ges gut verzinsliche Häuſer⸗ 
Grundſtücke mit Bauplätzen in 
einem großen induſtriellen Fabrik⸗ 
orte, an der Bahn gelegen, auf 
welchen ſeit 10 Jahren ein großes 
olz⸗ u. Kohlen⸗Geſchäft mit beſtem 
rfolg betrieb. wird, ſ. veränderungs⸗ 
halber unter guten Bedingungen bald 
zu verkaufen. Die Grundſtücke 
dern fih hauptſächlich für Holz- 
händler und Zimmermeiſter. 
Näh. bei D. Weissenberg, 
in Saarau. 3439 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Ein bedeutendes, altrenommirtes 
Galanterie: und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail, mit 
großer treuer Kundſchaft, ſoll unter 
günſtigen Bedingungen verkauft 
werden. Reflectanten belieben Adr. 
nebſt Referenzen unter X. 333 bis 
20. März an Rudolf Moſſe, 
Breslau, einzuſenden. 1452 


Ein Kohlen⸗ und 
Kall⸗Geſchäft 


in einer Provinzialſtadt am Bahn⸗ 
hof gelegen, ſeit vielen Jahren be⸗ 
ſtehend, mit guter Umgegend, iſt 
verhältnißhalber bald zu verkaufen. 
Erforderlich ca. 5000,00 Mark. 
Offerten unter Chiffre Z. 357 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 1536] 


Stammſeidel. 


Fiscus. — Angießen alter Deckel. 
Wappen und Photo raphie. 


= Jubilarſeidel 


mit 8 4 
0 


Carl Stahn, . 15 


Zweites Haus mit Straßenlaterne. 


Dampf Kaffee, 
arantirt rein und gutſchmeckend, 

à Pfd. 1,00 Mk., 1,10, 1,20—1,80 Mk. 
Frank⸗ Kaffe. à Pack 7 Pf. 
Beiter weißer Farin à Pfd. 23 „ 
Würfelzucker 5 "rn 

Tafel⸗Reis . à Pfd. 15—18 „ 
Geſchälte Erbſen à Pfd. 15 „ 
Schleſ. Bohnen „ „ 10 „ 
Koch⸗Erbſen 10 
o e 
Oranienburger Kernſeife 21—25 „ 
Bairiſch Bier à Flaſche 10 „ 
Neue Heringe . 6 Stück 10 „ 


Adolf Birneis, 


Nicolaiſtr. 64, Ecke Weißgerberſtr., 
und Reuſcheſtr. 45, rothes Haus. 


. Stopfgänfe 

Pfund nur 65 Pfennige, 
friſche Hechte BU 
empfiehlt billigſt [4413 

Honig, Alte Graupenſtr. 17. 


Feinste fette Matſes-Heringe, 


frischen Zand, Barsch, 
frische grüne Heringe, 


Schollen, grosse Dorsche 
empfiehlt billigst [4422] 


Carl Sowa, 
Neue Schweidnitzer-Sir. 5. 


e 


!! Ausverkauf !! 


Wegen Verkauf unseres Geschäfts 
haben wir einen Ausverkauf ein- 
gerichtet, hauptsächlich für [3515] 
sehr feinen alten Cognae, 

alten Jamaica-Rum 
und Arae, 
feinen Chinesischen 
und Russischen Thee, 


Stearinkerzen, 


vortheilhaft zur Illumination, 
echte franz ös. Liqueure, 
Gemüse- u. Fisch- 
Conserven, 
Feine Cigarren 
von 30 bis 120 Mark, 
Dessert- u. andere feine 
und billige Weine, 
sämmtlich zu bedeutend zurück- 
gesetzten Preisen. 


Gebrüder Heck, 


Delicatessen- und Wein- 
Handlung, 


Ohlauerstr. 34. 


Alte Maſchinen, Dampfkeſſel 
zu Bruchzwecken, Brucheiſen, 
Bruchmetalle, Dachzink kaufe ich 
und zahle höchſten Tagespreis. Bei 
großen Quantitäten übernehme ab 
Lagerſtelle. Offerten erbeten an 
F. Ritter, Eiſen⸗ und Metall⸗ 
geſchäft Zabrze. 2802 


hd 

Gänſefedern, 
ganz neue, nur 1 M. 20 Pf. ein 
Pfund. Dieſe Bettfedern ſind von 
rauen Gänſen ganz neu und ge⸗ 
chliſſen. Verſende Probe⸗Poſtcolli 
zu 10 Pfd. und höher gegen Poſt⸗ 
nachnahme. 14408] 
J. Krasa, Bettfedern⸗Handlung, 
Prag, Lange Gaſſe 14n (Böhmen). 
Geſucht 1 Hund, Ulmer Dogge, 

circa 1 Jahr alt, der auf den 
Mann dreſſirt. 3526 
Offerten an Seherbening, 
Kohlenſtraße 10. À 


26 Zjábrige 
kernfette Ochſen. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


i Stellenſuchende jeden Berufs 


placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. 1626 


E. Engländer., w.g.muſ. g. fruz converſ., 
. Eng. f. Vor⸗o. Nachm. d. F. Friedländer. 


Gpr. Kinderpfleg. m. ſ. g. Zeug. empf. 
Fr. Friedläntier, Sonnenſtr. 25. [4454 
Gef. 1 gepr. iſrael. Erzieh., w. in Spr. u. 
Muſik tücht., ſow. e. iſr. gepr. Kindergärt. 
m. h. Geh. d. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 


Eine Wirihſchafterin, 
die ſelbſtſtändig einer Wirthſchaft auf 
dem Lande vorftehen kann, die auch 
die Viehwirthſchaft verſtehen muß, 
wird geſucht. Meldungen, welche 
die . der Haar Thätigkeit 


der auf die Stelle Reflectirenden 
enthalten müſſen, werden unter Chiffre 
S. K. 13 poſtlagernd Brieg, R.⸗B. 
Breslau, bis Ende d. Mts. enigégen 
genommen. [3503] 


2 tüchtige Handſchuh⸗ 
verkäuferinnen!! 


chriſtl. Confeſſ. werden für ein feines 
Handſchuhgeſchäft in Magdeburg bei 
hohem Salair per ſofort od. Iſten 
April er. geſucht. 3523 

Perſönliche Meldungen am 
17. 3. er., Nachmittags von 2—4 Uhr, 
Hotel weißer Adler, Breslau, 
Zimmer Nr. 29, erbeten. 


Für feineren Putz ſuche ich bei fa⸗ 
miliärer Stellung eine geübte 
Putzmacherin per 1. April. Mel- 
dungen ſind Photographie u. Zeug⸗ 
nijje beizufügen. Offerten & S. 1 
poſtlagernd Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen. 


1 Lehrmädchen mit guter Figur 
ſucht S. Berliner, Schmiedebr. 57. 


Ei" reeller, cautionsfähig. Beamter 
wünſcht eine Niederlage od. die 
Verwaltung einer Fabrik zu übern. 
Derſelbe hat Kenntniß von Spiri- 
tuojen= u. Seifenfabrikation und 
bereits als Buchhalter fungirt u. iſt 
im Beſitz beſter Zeugn. u. Empfehl. 
Gefl. Offerten bitte u. W. 355 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, einzu⸗ 
ſenden. [1535] 


Ein Buchhalter, 


der ſtenographiren kann, wird p. bald 
od. 1. April geſucht. Offerten unter 
C. 36 poſtlagernd. [4224] 


Für ein hief. Colonialw.⸗Engros⸗ 
s en [4401] 


Haus 

1 Reiſender WE 
(Iſraelit) zum baldigen Antritt bei 
hohem Gehalt geſucht. Offerten 
„181“ poſtlagernd Breslau. 

Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen-Geſchäft ſuche ich per 
1. April er. einen tüchtigen, gut 
empfohlenen jüngeren 


Commis. 
S. Peisker, 


Militſch. 


[4392] 


Ein gewandter 


Buchhalter 


in geſetzten Jahren, verheirathet, 


ohne Familie, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen, per erſten Juli cr. 
ne [1482] 

Gefl. Offert. sub E. 339 an 
Rudolf Mofje, Breslau, erb. 


F. 1 Mühlen⸗Etabl. 


w. z. 1. Apr. bei ca 1200 M. Geh. 
1 Comptoiriſt geſucht, welcher ſich 
zur Uebernahme und Verladung von 
Getr. u. Mehl, ſowie zu kl. Reifen 
eignet. Bewerber, welche der poln. 
Sprache mächtig und in gl. Branche 
thätig waren, werden bevorzugt. 

Näh. d. E. Richter, Minar. 2a. 


ür mein Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
bald oder 1. April cr. einen in dieſen 
Branchen bewanderten, tüchtigen, 
freundlichen Commis, der auch der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Vietor Offezarezyk, 
13442) Coſel O.⸗S. 


Ein Commis, Speceriſt, dem gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht Nah Offert. 
erbeten F. F. 100 poſtlag. Katſcher. 


Für ein Leinenwaaren⸗Fabrik⸗ 
Geſchäft wird per 1. April a. c. 
bei einem anfänglichen Gef150 n 


M. 1000 ein l 


Commis geſucht 
welcher mit guter Schulbildung 
und 4 Kenntniß der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache ausgerüſtet iſt. 


Offerten sub H. 21312 an Haafen- 
ſtein & Vogler in Breslau. 


Für mein Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich p. ſof. od. 
I. April cr. einen gewandten 
Verkäufer und Decorateur. 
Louis Wohl's Wwe., 
Ohlauerſtr. 9. 


Für mein Modewaaren: und 
Damen = Confection = Geſchäft 
ſuche zum fofortigen Antritt 


oder per 1. April einen tüch⸗ 
tigen Verkäufer und Deco- 
rateur. [3499] 
Erdmann Müller, 
Forſt i. L. 


Fus meine Modewaaren:, Tud- u. 
Confections⸗Handlung ſuche per 
ſofort oder J. April c. einen tüchtigen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 
Verkäufer, moſaiſchen Glaubens. 
Gefl. Off. an Herrn Louis Hamburger, 
Breslau, Schloßohle, erbeten. 


ür mein Manufacturwaarengeſchäft 

ſuche einen tüchtigen Verkäufer 
per bald oder 1. April. Polniſche 
Sprache Bedingung. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen an 

U. Dittel, Kreuzburg OS. 


ür mein Colonial- und Galan⸗ 
teriewagren⸗Geſchäft, verbun⸗ 
den mit Möbelhandlung, ſuche ich 
einen tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen und mit oig Handſchrift 
verſehenen jungen Mann (Jiraelit) 

per 1. April er. 11512 

J. Proskauer, 

Beuthen OS. 


Für ‚ein größeres Getreide⸗ und 
I Sämereien⸗Geſchäft in der Pro- 
ving wird per 1. April ein unser 
Mann, wie auch ein Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, geſucht. 
zer ee Offert. H. B. 15 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ei j. Mann der Eiſenwaaren⸗ 
branche, gegenw. in Stellung, 
ſucht, geſtützt a gute Zeugniſſe u. Em: 
pfehlungen, per 1. April er. ander: 
weitig Engagement. Gefl. Offerten 
unter V. Z. 54 poftlag. Raszkow i. P. 
erbeten. 4398 


Ein j. Mann, 1 J. in einer Apoth 
thätig geweſen, ſucht in ein 
Droguengeſch. Stell. als Lehrling. 
Offerten nimmt entgegen 

H. Ohnstein, 
4395 Pleſchen. 


gr auf einige Tage 1 Schreiber 


mit vorzüglicher Handſchrift, firm 


in neueſter Ortographie und Inter⸗ 

punktion, dem dietirt werden kann. 
Offerten unter X. I. 24 an die 

Exped. d. Bresl. Ztg. 


Einen tüchtigen 


Käſer⸗Gehilfen 


f. fof. Dominium Wittgen⸗ 
Dorf, Kreis Sprottau. [3463] 


Ein unverheiratheter 
herrſchaftlicher Kutſcher, 


mit guten Zeugniſſen, firm im Fahren 
u. Reiten, der die Stelle des Dieners 
vertreten kann, leichtes Gewicht, mili⸗ 
tairfrei, ſucht per 1. April recht dau⸗ 
ernde Stellung. Gefl. Offert. unter 
G. S. 20 poſtlagernd Tammendorf bei 
Croſſen a. d. Oder. 4369 


1 Lehrling, mof., 
mit Sade ee u. ge 
Abgangszeugniß ſucht 1 Stelle in 
einem Comptoir. Offerten R. R. 23 
Exped. Bresl. Ztg. erb. [4411] 


Für mein Strickgarn⸗, Band⸗ und 
Strumpfwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuche ich 1 Lehrling mit ſchöner 
Handſchrift. 4400 
S. Zimmt, Junkernſtraße 1. 


Wir ſuchen für unſere Lampen⸗Ab⸗ 

theilung einen Lehrling mit 

guten Schulkenntniſſen. [4396] 
Georgi & Bartsch. 


1 Lehrling a. Vergütigung ſucht 
S. Berliner, Schmiedebrücke 57. 


Ich ſuche Sſtern unter vortheil⸗ 
haften n k [4380] 

einen Lehrling. 
©. G. Müller, Colonialw.⸗Hdlg., 
Ecke Ohle u. gr. Baumbrücke. 


Für mein Eiſenwaaren-Geſchäft 
ſuche einen Lehrling jüd. Con⸗ 
feſſion. Simon Fischer, 
3362 Muyslowitz. 


Für mein Manufactur⸗ u. Gar- 
deroben⸗Geſchäft fuhe ich per 
ſofort oder 1. April einen Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Moritz Böhm jr., 
[1448] Beuthen OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


* 7 2 
2 möblirte Zimmer, 
Nähe des Schloſſes, geſucht. 
Offerten mit Preisangabe beſorgt 
unter Chiffre A. 120 die Annoncen⸗ 
Exped. von G. L. Daube & Co. 
in Aachen. [1545] 


in kleines möblirtes Zimmer 
> mit ſeparatem Eingang zu ver⸗ 
miethen Kloſterſtraße 21, erſte Etage, 
rechts. [1515] 


2 möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren 
zu verm. Ring 32, Eing Hinter: 
markt zwiſchen den Buden. [4403] 


Reuſcheſtr. Nr. 2 
3. Etage ift ein gr. 2⸗fenſtr. Zimm. 
mit ſep. Eingang, zum Comptoir ſich 
eignend pr. 1. April z. verm. Auch 
finden daſ. Penſionaire freundl. Auf⸗ 
nahme u. gute Beköſtigung. (4402 

Adr. unter L. F. 25 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. 


Garveſtr. 7 


zwei größere, elegante Quartiere 
p. Oſtern à 1200 u. 1000 Mk. p. a. 


Näheres bei dem Wirth parterre. 


Reuſcheſtr. 52 


der erſte Stock ganz oder getheilt zu 
vermiethen. Näheres 2. Etage. 


Sadowaſtr. 78 


ſind herrſchaftl. Wohnung. z. Preiſe 
von 750—1600 M. p. bald zu verm. 


RR RER ENESE: 
Tauentzienſtr. 84B 


(dicht am Tauentzienplatz) 
hochelegante Wohnungen 
mit allem Comfort, Bade: 
zimmer ꝛc., ſchönem Garten, 
auf Wunſch auch Stallung. 

Näheres im Comptoir Höſchen⸗ 
ſtraße 40. [2688] 


Schweidnizerſt. 50, 


Ecke Junkernſtraße, 
iſt in der 3. Etage eine Wohnung 
zu verm. Näheres Tauentzienplatz 2. 


Tauentzienſtr. 1 


ift eine Parterre-Wohnung event. ver 
ſofort zu vermiethen. 3335 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Ohlauerstrasse 2, 


Eingang Korneoke, 


sind die eleganten Räume der 
I. Etage zur Wohnung, auch 
zu Geschäftslocalen zu verm, 


Berlinerſtraße 8 ug 
eine herrſchaftl. Wohnung zu verm. 


Kloſterſtr. 16a 


iſt die 1. Etage, ganz oder getheilt, 
p. April z. verm. Näh. b. H. Specht. 


Kloſterſtr. 16 


iſt die halbe 3 eig: fofort oder per 
April zu verm. Daſelbſt auch die 
2. halbe Et. p. April. N. b. H. Specht. 


Schweidnitzerſtr., 
Ecke, 2. Etg., 2 große, 3 kleine Zim. 


u vermiethen ev. als Bureau oder 
Comptoir, Hummerei 1. [1523] 


Der 55, 1. E., 1 Geſchäfts⸗ 
local od. Bureau bald zu verm. 


Ein großer Laden m. Nebenräum. 
in gut. Gegend iſt z. verm. Näh. 
sub A. B. 46 hauptpoſtl [4410] 


1 Stall für 2 Pferde mit geräum. 
Remiſe zu vermiethen in Villa 
Monhaupt, Monhauptſtr. Näheres 
Bismarckſtr. 16, III. 14435 


zu vermiethen. [1481] 
+ 


Kronprinzen 


Billige Wohnungen, 3—4 Zimmer 


ch zwiſchen © — 
2729, igen Bälle 


u. Cab., Badeeinrichtung u. Garten. 


Carlsſtraße 45, Schloßohle Nr. 8, 


find die zu jedem Geſchäft geeigneten Parterre⸗Localitäten 
Kellerraum per 1. Juli zu vermiethen. eb i 


5] 


Albrechtsſtraße Nr, 6 „Palmbaum“ 
it die 1. Etage as Reſtaurations⸗ oder Geſchäfts⸗Local, 


die 3. Etage, 


beſteh. aus 1 Salon, 5 Bimm., Badecab. zc., vollſt. 
renov., per 1. April für 1200 Mk. p. anno zu verm. 


owie 1 Gewölbe mit oder ohne Keller, eingang Scupsrüce. 
Näheres bei dem Haushälter daſelbſt oder Bahnhofſtraße 7, 1. Etage. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 16. März 


Von der deutschen Seewärte in Hamburg. 


Beobachtungszeit 


8 Uhr Morgens, 


g 
5123 
Ort. su E Bemorkunger. 
* 
2222 
Hullaghmore. ] 764 1 80 1 beiter. 
Aberdeen. 764 | —5 WNW 1 heiter. 
Ihristiansund 761 —2 80 2 wolkig. See leicht bewegt. 
Kopenhagen 766 —4 SSW I I wolkig. 
Stockholm. 765 —4 WSW 2 bedeckt. 
Haparanda ...| 765 | —24 still ſheiter. 
Petersburg FR 769 | —14 [SSW 1 wolkig. 
Moskau ..... 772 21 still heiter, | 
Cork, Qasenst. | 763 1N4 heiter. | 
S 757 1,05 bedeckt, See mässig bewegt. 
Helder ....... | 7621 —1 0 2 wolkenlos. See leicht bewegt. 
Sylt N 765 —3 | 880 1 | wolkenlos. 
Hamburg 764 —4 03 wolkenlos. 
3winemünde..| 766 | —6 080 3 [wolkenlos. 
Neufahrwasser | 767 —5 080 3 beiter. 
Memel ......: 769 | —10 02 |wolkenios. See ruhig. 
Parts. ae 757 —5 N 2 wolkenlos. 
Münster | 760 | —5 IN 3 wolkenlos. 
Karlsruhe ....| 755 | —3 NO 6 wolkig. 
Wiesbaden 757 —2 NO 6 |bedeckt. Nachm. Schnee. 
München 752 | —8 NO 6 bedeckt. 
Chemnitz 761 | —7 NO 3 wolkig. Reif, Dunst. 
Berlin... 764 | —6 04 wolkig. 
wien ... 757 | —6 N 2 wolkig. 
Breslau . I 761 —5 10 4 bedeckt. Abends Schnee. 
[sie d’Aix....| 757 0 NO 5 wolkig. See ruhig, 
mwa peitis 745 8 still Regen. see leicht bewegt. 
riet. — — — — 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
U 


t = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 


Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersioht der Witterung. 

Während das Maximum im Innern Russlands an Intensität zu- 
genommen und im nördlichen Theile Central-Europas heiteres Wetter 
und schwache östliche Luftströmungen zur Folge hat, dehnt heute eine 
über Norditalien liegende Depression ihren Einfluss auf Süddeutschland 
aus, ‚trübes Wetter bei frischem Nordost veranlassend, auch haben 


gosier daselbst Schneefälle stattgefunden 
eutschland ziemlich unverändert an, 


Dabei hält die Kälte in 
Obere Wolken ziehen über Süd- 


und Mitteldeutschland aus Südwest bis West. 


“erantwortlich: Für den peraan 
für das Feuilleton: 


u. allgemeinen Theil: J. Seek e 
Karl Vollrath; 


für den Iuseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslac 
Druck von Gross, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


